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Vorwort 
  

Der vorliegende Bericht stellt Zahlen, Daten, Fakten, Bewertungen und Einschätzungen der 

nunmehr 18 Vorhaben der Thüringer Initiative für Integration, Nachhaltigkeit, Kooperation 

und Aktivierung1 dar. Gefördert wird die Gesamtprojektreihe als auch die zentrale Koordi-

nation - als Autoren des vorliegenden Papiers - durch den Freistaat Thüringen aus Mitteln 

des Europäischen Sozialfonds.   

ThINKA wirkt seit 2013: Begonnen wurde mit elf Projekten – heute verteilen sich 18 Vor-

haben nahezu flächendeckend über den gesamten Freistaat Thüringen. 

Es handelt sich weiter unten um eine Auswahl an empirischen Ergebnissen, die durch quan-

titative als auch qualitative Erhebungsmethoden gewonnen wurden: Entscheidende „Empi-

rielieferanten“ sind der ThINKA-Index, welcher jedes Kalenderjahr erhoben wird, und 16 

Experteninterviews, die seitens der Koordinierungsstelle zwischen November 2019 und Feb-

ruar 2020 geführt wurden. 

Die Schwerpunkte des vorliegenden Berichts liegen sowohl auf der Interpretation als auch 

Illustration der Daten und Fakten. Wir wollen ein Entwicklungsabbild über die jeweilige 

Projektgenese der 18 höchst unterschiedlichen Vorhaben an außerordentlich differenten 

Standorten mit verschiedenen Laufzeiten geben – ein Vergleich der einzelnen ThINKA Vor-

haben verbietet sich nicht nur durch die eben benannte „Dreifachdifferenz“, sondern brächte 

auch keinen Mehrwert und ist demnach sinn- sowie nutzlos.  

Das Dokument stellt das Wirken der 18 Projekte einerseits detailliert dar und gibt anderer-

seits einen allgemeinen Überblick bezüglich genereller Tendenzen aller Vorhaben aus der 

Gesamtprojektreihe. Es werden projekt- und standortspezifische Analysen sowie detaillierte 

Wirkungen, Perspektiven als auch Grenzen der Einzelprojekte aufgezeigt. Weiterhin werden 

die Stärken und Schwächen der jeweiligen Vorhaben versucht zu veranschaulichen als auch 

die Gesamtprojektreihe ThINKA zwischenbilanzierend in den Fokus genommen. 

Kapitel A beschreibt das methodische Vorgehen und veranschaulicht, wie die Daten gewon-

nen wurden. Der zweite Abschnitt gibt einen Überblick über das ThINKA-Gesamtvorhaben: 

Es werden mit verschiedenen Schwerpunktsetzungen die Sicht auf die Vorhaben seitens der 

wichtigsten ThINKA-Kooperations- und Netzwerkpartner*innen thematisiert. Es handelt 

 
1 Im Folgenden ThINKA genannt. 
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sich um einen Textabschnitt der eher die Außenwahrnehmung der Gesamtprojektreihe in 

den Fokus nimmt bzw. versucht zu zeigen, wie ThINKA gesehen und wie mit den Vorhaben 

zusammengearbeitet wird. Kapitel C geht detailliert auf die einzelnen Projektstandorte ein: 

Neben Stärken und Schwächen zeigt ein Index aus strukturellen, inhaltlichen und öffentlich-

keitswirksamen Parametern die Projektgenese der Vorhaben für die zurückliegenden Be-

richtsjahre. Da der Aufbau der jeweiligen Abschnitte stets identisch ist, kann man an dieser 

Stelle beim Lesen nach regionalem Interesse zwischen den Standorten springen. Ein letzter 

Textteil – Kapitel D – illustriert Zahlen und Daten der gesamten ThINKA-Projektlaufzeit 

und schließt den vorliegenden Bericht.  
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A Methodisches Vorgehen 
 

Der folgende Monitoringbericht basiert auf umfangreichen empirischen Erhebungen, welche 

wir als Koordinierungsstelle konzipiert, durchgeführt und ausgewertet haben. Die Ergeb-

nisse und abgeleiteten Thesen können als prozessbegleitendes Resultat der geleisteten Arbeit 

der Projekte als auch der Koordination angesehen werden, die in den zukünftigen Ausgestal-

tungsprozess des ThINKA-Gesamtvorhabens als auch der Einzelvorhaben ihren Nieder-

schlag finden. Unser Monitoring ist aktuell auf drei Jahresschreiben ausgerichtet und um-

fasst folgende Formate der Datengewinnung: 

Zunächst wurden zwischen November 2019 und Februar 2020 leitfadengestützte Inter-

views mit Kooperations- und Netzwerkpartnern der Vorhaben geführt. Insgesamt konn-

ten 16 solcher Gespräche an nahezu allen Standorten realisiert werden: Sechs Vertretungen 

von Wohnungsbaugesellschaften und jeweils fünf Personen aus den Kommunalverwaltun-

gen/Landkreisen sowie aus Jobcentern stimmten einer Gesprächsanfrage unsererseits zu. Im 

Schnitt hatten die Interviews eine Dauer von etwas mehr als einer Stunde. Speziell waren 

die ThINKA-Herausforderungen und Projektergebnisse der letzten Jahre von Belang, da dies 

dem Analysezeitraum des zu Grunde liegenden Berichts entspricht. Thematiken waren bei-

spielsweise die Wertigkeit von ThINKA in den jeweiligen Landkreisen und kreisfreien Städ-

ten, die Art und Weise der Kooperation mit den Vorhaben auf Arbeitsebene und in den Steu-

erungsgruppen oder die Verankerung von ThINKA in der jeweiligen sozialen Vor-Ort-Inf-

rastruktur. 

Folgende Fragen bildeten unseren Leitfaden: 

• Themenblock Integration 

o Was bedeutet Integration für Sie? 

o Welches Verständnis von Integrationsarbeit haben Sie? 

o Wie wird dieses von ThINKA hier am Standort umgesetzt? 

• Themenblock Nachhaltigkeit 

o Welche Strukturen haben sich mit dem ThINKA-Vorhaben im Sozialraum 

entwickelt? 

o Wie schätzen Sie die Zukunftsfähigkeit des Vorhabens ein? 
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• Themenblock Kooperation 

o Welche Wertigkeit hat das ThINKA-Vorhaben für Sie (als Kommune/Amt)? 

o Wie arbeiten Sie konkret mit dem Vorhaben zusammen? 

o Was bringt Ihnen die Kooperation?  

o Welche Schnittstellen gibt es in Ihrer Arbeit? 

o Ist das ThINKA-Projekt eine feste „Institution“ und bekannte Adresse im lo-

kalen Netzwerk bzw. im Stadtteil/Gemeinde? 

o Wie bekannt sind das ThINKA-Projekt und dessen Mitarbeitende? 

o Dient die Steuerungsgruppe des Vorhabens als adäquates Gremium der Pro-

jektplanung bzw. -weiterentwicklung? 

o Haben Sie den Eindruck, dass ThINKA allen Akteuren vor Ort ein Begriff 

ist? 

o Welche Akteure können das entstandene oder entstehende Netzwerk mit ihrer 

Mitarbeit weiter bereichern? 

o Was sollte das ThINKA-Projekt Ihrer Meinung nach noch tun/anbieten, um 

sich nachhaltig zu etablieren? 

• Themenblock Aktivierung 

o ThINKA soll auf zwei Ebenen Aktivierung erreichen: Auf Netzwerk- und auf 

Bürger*innenebene. Hat aus Ihrer Sicht seit dem Vorhabensstart Aktivierung 

stattgefunden?  

Die Interviews wurden problemzentriert ausgewertet und über Schlüsselzitate der Ge-

sprächspartner*innen finden sie Niederschlag im folgenden Kapitel.  
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Als weiteres Puzzlestück unseres Monitorings haben wir einen gewichteten Index konzi-

piert, der die Entwicklung der Einzelvorhaben ab dem Jahr 2015 fortlaufend in Zahlenwerte 

übersetzt und veranschaulicht. Dieses umfangreiche Instrument beschreibt jedes ThINKA-

Vorhaben anhand von 32 einzelnen Items, die sich in folgende drei Kategorien Inhalte, 

Struktur und Öffentlichkeitsarbeit aufteilen: 

 

Wie die Vorhaben inhaltlich wirken, bilden zehn Items (weiß unterlegt) ab: 

Inhalte Items 

Hilfe bei alltäglichen Fragen zur Lebensführung 
1 

Anteil und Umsetzung von Einzelfallarbeit an ThINKA-Tätigkeiten 

Projektarbeit 

2 Anbieten und Durchführen von thematisch-bedarfsorientierten Veranstaltungen 

Anbieten und Durchführen von thematisch-bedarfsorientierten Mikroprojekten 

Berufliche Integrationsanstrengungen 

2 Integration in weiterführende soziale Projekte  

Integration in berufliche Qualifizierungsmaßnahmen und/oder Erwerbsarbeit 

Mitwirken 

2 Begleitung der Klienten zu Behörden/Partnern 

Gewinnen und Einbinden von Ehrenamtlichen in die ThINKA-Projektarbeit 

Wirken im Sozialraum 

3 
Angebot und Durchführung von Sprechzeiten in Behörden 

Auftritt und Mitwirken bei Veranstaltungen von Partnern in der Stadt 

Auftritt und Mitwirken bei Veranstaltungen von Partnern im Wohngebiet/Stadtteil   

 

Und die Öffentlichkeitsarbeit wird anhand von vier Items sichtbar (weiß unterlegt): 

Öffentlichkeitsarbeit Items 

Außenwirksamkeit 

4 

Öffentlichkeitsarbeit - Auftritt in der Tagespresse pro Jahr 

Öffentlichkeitsarbeit - eigene Webseite 

Öffentlichkeitsarbeit - Präsenz in sozialen Medien 

Öffentlichkeitsarbeit - Nutzen von Printmedien 
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Die strukturelle Stärke messen 18 Items (weiß unterlegt): 

Struktur Items 

Partnerprogramme 

2 Zusammenarbeit mit LAP 

Zusammenarbeit mit TIZIAN 

Steuerungsgruppe 

6 

Mitwirken in der Steuerungsgruppe - Verwaltungsebene 

Mitwirken in der Steuerungsgruppe - politische Ebene  

Mitwirken in der Steuerungsgruppe - Wohnungsunternehmen  

Mitwirken in der Steuerungsgruppe - Koordinierungsstelle  

Mitwirken in der Steuerungsgruppe - Jobcenter  

Mitwirken in der Steuerungsgruppe - Bürger und Vereine  

Finanzierung 

3 
Kofinanzierung - städtische Mittel 

Kofinanzierung - Landkreismittel 

Kofinanzierung - Drittmittel 

strukturelle Erreichbarkeit 

2 Barrierefreie Anlaufstelle im Stadtteil 

Öffnungs-/Sprechzeiten der Anlaufstelle pro Woche 

kommunale Verankerung 
1 

Teilnahme des ThINKA-Vorhabens in kommunalen Gremien und Ausschüssen 

Projektleitung und Projektmanagement 

4 

Steuerungsgruppe - Turnus 

Steuerungsgruppe - Initiator 

Steuerungsgruppe - Ort 

Mitarbeiterfluktuation 

 

Als Resultat dieser Erhebungsform tritt pro Vorhaben ein Gesamtwert zu Tage, welcher sich 

aus drei einzelnen Indexwerten der weiter oben gelisteten Kategorien zusammensetzt:  

Einzelindizes 
Inhalte Struktur Öffentlichkeitsarbeit 

90,02 70,0 90,00 

Gewichtung 

40 % 50 % 10 % 

Gesamtindex:       80,0 
 

Diese einzelnen Werte als auch der Gesamtindex wurden codiert. Einerseits zur besseren 

Übersichtlichkeit und andererseits um zu verdeutlichen, dass es sich nicht um ein Ranking 

handelt. Vielmehr soll der ThINKA-Index dazu dienen, Entwicklungsverläufe über die Jahre 

 
2 Die hier abzulesenden Werte sind beispielhaft und markieren kein ThINKA-Vorhaben. 
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in der Projektarbeit sichtbar zu machen und die jeweiligen Stärken der Vorhaben noch besser 

zu identifizieren, sodass zukünftig zielgerichteter Vernetzungs- und Nachhaltigkeitsarbeit 

seitens der Koordinierungsstelle geleistet werden kann. Zu unserem Monitoring als prozess-

begleitendes Instrument des Eingreifens und Steuerns beraten wir detailliert mit allen Vor-

haben die Indexdaten in Auswertungsgesprächen und arbeiten gemeinsam an weiteren Ver-

besserungsoptionen.  

Folgendermaßen haben wir die Codierung der Zahlenwerte vorgenommen: Wir arbeiten in 

der Veröffentlichung mit Buchstaben, wobei ein „A“ als eine herausragende Klassifikation 

(blau unterlegt) und ein „D“ (rot unterlegt) als Notwendigkeit zur Entwicklung begriffen 

werden können – ein „B“ (grün unterlegt) lässt sich als gut und besser deuten, wobei ein „C“ 

(gelb unterlegt) die Interpretation als ein solides Ergebnis nahelegt. Die Plus- und Minuszei-

chen deuten an, ob die Klassifikation eher zu einer höheren oder zu einer niedrigeren Ein-

stufung tendiert. Folgende Abbildung illustriert die Darstellung beispielhaft. In Kapitel C 

werden die einzelnen Vorhaben an Hand der Indizes der Jahre 2015 bis 2019 dargestellt und 

für die Zeit von 2017 bis 2019 im Detail beleuchtet. 

  

Gesamt-
index 

Inhalte Struktur Öffentlichkeitsarbeit 

Projekt 2015 C+ A+ D+ C+ 

Projekt 2016 B- A+ C+ C+ 

 

Welche Buchstaben welchen Zahlenwerten entsprechen, ist in folgender Grafik ersichtlich: 

Codierung 

A+ A A- 

100 - 94 % 93% 92-86 % 

B+ B B- 

85 - 81 % 80 79 - 75 % 

C+ C C- 

74 - 68 % 67 66 - 60 % 

D+ D D- 

59 - 31 % 30% 29 - 0 % 
 

Wir beabsichtigen das Erheben des Index pro Standort als begleitende Analyse jedes Kalen-

derjahr durchzuführen, um „den Weg der Projekte“ abbilden, steuernd eingreifen und ziel-

gerichteter vernetzen zu können. 
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B Befragungen der Nerzwerkpartner*innen ThINKAs  
 

Das folgende Kapitel beschreibt die Sicht der Kooperations- und Netzwerkpartner*innen auf 

die ThINKA-Vorhaben. Die Ausführungen fußen maßgeblich auf den Daten der 16 qualita-

tiven Leitfadeninterviews, die zwischen Dezember 2019 und Februar 2020 seitens der Ko-

ordinierungsstelle geführt wurden. Unsere Interviewten lassen sich in drei Kategorien ein-

teilen: Wir haben sechs Leitfadeninterviews mit Vertreter*innen von Wohnungsbaugesell-

schaften geführt, um unter anderen deren Sicht auf die Funktionen ThINKAs in den Wohn-

gebieten als zumeist größten Vermietern einzufangen. Weiterhin sprachen wir mit fünf Per-

sonen aus Jobcentern, um zu ergründen, wie ThINKA soziale Integration als Vorbereitung 

für die berufliche (Wieder-)Eingliederung zu leisten im Stande ist. Die fünf Interviews mit 

Vertreter*innen aus den Städten und Landkreisen hatten neben weiteren Aspekten das Ziel, 

zu heben, wie sich ThINKA in den kommunalen Strukturen verankert hat und in welcher 

Weise die Kommunen mit den Vorhaben kooperieren. 

Wir haben uns in diesem Bericht dazu entschlossen nicht jedes Zitat detailliert einzuordnen, 

zu interpretieren oder aus unserem Blickwinkel zu deuten. Vielmehr soll eine übergreifende 

Einordnung der jeweiligen Thematik die Aussagen unserer Interviewpartner*innen einlei-

ten. Es soll genug Raum für eigene Deutung und Interpretation bleiben, so dass wir an den 

einführenden Textteil sowohl positiv als auch negativ konnotierte Zitate anfügen ohne auf 

jede Aussage einzeln im Detail abzustellen – und ob ein Zitat eher kritisch oder eher aner-

kennend zu fassen ist, liegt immer im Auge des jeweiligen Lesenden mit der eigenen indivi-

duellen Relevanz: Hier möchten wir einerseits Freiraum für eigene, spezifische Einordnung 

lassen und rufen andererseits dazu auf, sich mit uns in Verbindung zu setzen, um ins Ge-

spräch bezüglich der sicherlich verschiedenen Sicht- und Deutungsweisen zu kommen. 

 

Integration – Umsetzung und Verständnis 

Die angegliederten Zitate beziehen sich auf die zentralen Fragestellungen zum Themenkom-

plex Integration und dem Verständnis von Integrationsarbeit. In den Gesprächen zu diesem 

Themenkomplex wurden den Interviewten konkret folgende Fragen gestellt: 

• Was bedeutet Integration für Sie?  

• Welches Verständnis von Integrationsarbeit haben Sie? 
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• Wie wird dieses von ThINKA hier am Standort umgesetzt? 

Zusammengenommen berichten unsere Gesprächspartner*innen zumeist, dass ThINKA die 

Menschen in den verschiedensten problematischen Lebenssituationen unterstützt. Diese Un-

terstützungen kann man bedenkenlos als integratives Momentum deuten und ThINKA leistet 

demnach Integrationsarbeit auf vielen Ebenen. Weiterhin führen einige Interviewte an, dass 

sich ThINKA vorbehaltslos der Sachlagen aller Menschen annimmt, die Rat suchen und in 

den Anlaufstellen vorsprechen. Ohne ThINKA sehen die Interviewten oftmals keine Bera-

tungs- oder Fachstelle im Quartier, die explizit mit ihrem Aufgabenspektrum das abdeckt, 

was die labelfreien ThINKA Büros an beratender Arbeit leisten. Gerade auch die zumeist 

zugeschriebene Informationshoheit bezüglich der hinzuzuziehenden Experten, um eine 

komplexe Problemkonstellation einer zu beratenden Person zu lösen, wird von den Koope-

rationsakteuren als Mechanismus von gelingender Integrationsarbeit geschätzt. Weiterhin 

loben die Interviewten die Grundausrichtung der ThINKA Anlaufstellen als neutrale und 

kostenfreie Fixpunkte im Quartier – oft wird ausgesagt, dass eine solche kleinteilige und 

diffizile Beratungs-, Aktivierungs- und Integrationsarbeit ohne Sanktions- und Erfolgsdruck 

kein Amt oder Behörde leisten könne. Und auch, dass die Mitarbeiter*innen an den Stand-

orten ohne Zeitdruck gemeinsam mit den Ratsuchenden Integration in teilweise ganz kleinen 

Schritten anschieben, wird überaus positiv bewertet. Jedoch wird gelegentlich kritisch ange-

führt, dass ThINKA die Integration in versicherungspflichtige Erwerbsarbeit beim arbeits-

marktfernsten Klientel auch nicht zu realisieren im Stande ist. Natürlich kann ThINKA an 

dieser Stelle bei der benannten Personengruppe nur selten Integrationserfolge erzielen, wenn 

es darum geht diese in Erwerbsarbeit zu (re-)integrieren – jedoch leistet ThINKA gemeinsam 

mit den Kooperations- und Netzwerkpartner*innen mithin Integrationsarbeit dahingehend, 

dass unter anderem (psychische) Hürden gemindert werden, welche die Arbeitsaufnahme 

blockieren. An dieser Stelle kann man von einer vorgeordneten, ermöglichenden Integrati-

onsarbeit von ThINKA sprechen, die beispielsweise den Jobcentern oftmals stark zu Gute 

kommt. 

Zusammengenommen bezeugten alle Interviewpartner*innen die wirkungsstarke und klein-

teilige Integrationsarbeit ThINKAs, welche oft niedrigschwellig und auf verschiedensten so-

zialen Ebenen zu lokalisieren ist. Bedeutender als das Integrieren der Hilfesuchenden in Er-

werbsarbeit schätzen unsere Gesprächspartner*innen die vorbereitende soziale Wiederein-

gliederung der Personen in gesellschaftliche Bezüge ein – ThINKA befähigt aktivierend die 

Klient*innen ihr Leben neu oder besser zu ordnen, um aus Negativspiralen ausbrechen zu 
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können, die meistens Erwerbsarbeit aus dem individuellen Fokus haben rücken lassen. Hier 

wirkt ThINKA als vorbereitender Akteur, um komplexe Hemmnisse der Menschen koope-

rativ abzubauen, so dass gesellschaftliche Teilhabe durch eigene Erwerbsarbeit als Normal-

modus wieder individuell akzeptabel wird. Dies ist oftmals ein langwieriger Prozess und 

basiert zweifelsfrei darauf, dass die Hilfesuchenden aktiv mitwirken – ThINKA ist daher 

kein Solodienstleister für die Menschen, der alle Probleme löst, sondern vielmehr ein akti-

vierender, komplexer Kooperationsmechanismus auf sozialraumbezogener Ebene, der durch 

seine Informationshoheit bezüglich der regionalen Akteursstruktur einen integrativen Er-

möglichungsraum für die Klient*innen darstellt. 

Zitatauswahl 

• ThINKA ist eine große Unterstützung bei der Verbesserung der Rahmenbedingun-

gen von Integration, wie die Wohnsituation, die finanzielle Situation, die Unterstüt-

zung von Familien mit Kindern und bei der Verbesserung der gesundheitlichen Situ-

ation. ThINKA begleitet auch die Klient*innen zu Ärzt*innen, zu Maßnahmen oder 

einfach zu Terminen. Dies kann dazu führen, dass die Leute überhaupt den Kopf frei 

haben, um an Beschäftigung zu denken. 

• ThINKA leistet Integration: Sie nehmen alle Menschen an, so wie sie sind. 

• Die Tätigkeit, die ThINKA übernimmt, kann keiner sonst übernehmen. 

• ThINKA macht wirklich harte Arbeit an der Basis. […] Die müssen erfassen, was die 

Menschen für Probleme haben und dann müssen sie sehen, wo sie sich die richtigen 

Hilfen holen. Das kann kein Amt in der Intensität übernehmen.  

• Integrationsarbeit ist oftmals Informationsarbeit.  

• Integration kann sich über Jahre hinweg ziehen. Am Ende steht das Einmünden in 

versicherungspflichtige Beschäftigung. […] Der Anfang ist sich um die Wohnung 

und um die Schulden zu kümmern. […] Hier leistet ThINKA einen wertvollen Beitrag. 

• ThINKA füllt eine Lücke, die schon länger bekannt war: Ein Anlaufpunkt für Men-

schen unabhängig von einer Behörde zu sein. 

• ThINKA unterstützt in allen Lebenslagen. Wenn es jetzt um die Integration in Ar-

beit geht, dann unterstützen sie hinsichtlich der Erstellung von Bewerbungsunterla-

gen oder Bewerbungstraining oder sie nehmen auch mal Kontakt zum Arbeitgeber 

auf. Sie unterstützen auch bei anderen Integrationsleistungen, wie Wohnungssuche 

oder bei sozialen Problemen. 

• Die Mitarbeiter von ThINKA haben zu allen wichtigen Institutionen einen direkten 

Draht. Sie haben eine Brückenfunktion. 
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• Ich kann mir nicht vorstellen, wie man auch mit ThINKA die Leute, dass Klientel, 

was ThINKA aufsucht, wieder in Arbeit kriegt. […] Ich glaube da kann sich auch 

ThINKA bemühen wie es will. […] Aber es ist trotzdem wichtig, dass man die Leute 

nicht alleine stehen lässt. 

 

Nachhaltigkeit – Zukunftsfähigkeit und Institutionalisierung 

Die im Folgenden dargestellten Zitate beziehen sich auf die zentrale Fragestellung zur Zu-

kunftsfähigkeit von ThINKA. In den Interviews zu diesem Themenkomplex wurden den 

Interviewten folgende Frage gestellt: 

• Wie schätzen Sie die Zukunftsfähigkeit des Vorhabens ein? 

• Was sollte das ThINKA-Projekt Ihrer Meinung nach noch tun/anbieten, um sich 

nachhaltig zu etablieren? 

Insgesamt belegen die Gespräche mit den Interviewten ein positives Bild in Bezug auf die 

Zukunftsfähigkeit ThINKAs: Oft wird angeführt, dass ebensolche Projekte des Gemeinwe-

sens unbedingt nötig sind und es sich eine moderne Gesellschaft schlichtweg leisten muss 

ebensolche sozialen Anlaufpunkte in den Quartieren vorzuhalten. Weiter wird betont, dass 

ThINKA an vielen Standorten gebraucht wird und man die Vorhaben daher unbedingt er-

halten möchte - jedoch die Kommunen unter allen Umständen auf Förderung seitens des 

Landes, des Bundes oder der Europäischen Union angewiesen sind. Aber die Befragten ge-

ben auch gute Hinweise, was die Leistungsfähigkeit ThINKAs zukünftig noch steigern 

könnte: Hier werden eine Ausweitung des Angebotsspektrums auf die Flächenlandkreise 

ebenso genannt wie das noch intensivere Anbieten von passgenauen Informationsveranstal-

tungen oder das Umsetzen von Mikroprojekten für Kinder- und Jugendliche in den Wohn-

gebieten. Aber es wird auch zaghaft Kritik geäußert, indem ausgesagt wird, dass die Netz-

werkarbeit gegenüber der Einzelfallarbeit mehr Gewicht erhalten solle. Überdies wünschen 

sich einige Gesprächspartner*innen, dass die Gemeinschaftsangebote zielgerichteter an die 

Bedarfe der Bewohnerschaft in den Projektgebieten gekoppelt werden sollten. Schlussend-

lich berichten einige wenige Stimmen, dass ThINKA ohne die aktuelle Förderquote kaum 

zukunftsfähig sei, da die Kommunen ein Mehr an finanzieller Last nicht zu tragen im Stande 

seien. Alle diese Hinweise sind sehr wichtig und werden dazu dienen die Projekte zukünftig 

nachhaltiger aufzustellen.  
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Zitatauswahl 

• ThINKA ist nicht nur zukunftsfähig, sondern notwendig. Unbedingt notwendig. Ein 

Staat wie Deutschland, mit so viel Geld, der muss einfach Geld für das Gemeinwesen 

aufbringen. 

• Man muss endlich von der Denke wegkommen, dass bestimmte Förderprojekte sich 

nach ein paar Jahren rechnen müssen. Das funktioniert nicht. […] Die Denke, dass 

Sozialarbeit als Anschubfinanzierung funktioniert, kann nicht stimmen. Das funk-

tioniert nicht. Sozialarbeit wird immer ein Zuschussgeschäft sein. Und die Mittel 

muss eine Gesellschaft einfach aufbringen.  

• In Bezug auf die Zukunftsfähigkeit kommt es drauf an, was die Europäische Union 

sagt. […] Wir würden alles tun, dass es auch ohne die Förderung weiterläuft, aber 

das ist extremst schwer. Das muss man ganz einfach so sagen. Sehr sehr schwer. […] 

Es ist nicht die Frage, ob wir wollen oder nicht. Ich kann es einfach nicht. Ich habe 

keine Möglichkeit woanders Geld wegzunehmen. 

• Wir würden ThINKA gerne auf den Landkreis beziehen dürfen. Wenn wir Anfragen 

für allgemeine Beratung aus dem Landkreis haben, dass jene das Bürgerbüro auch 

übernehmen kann. […] Wir würden gerne auf den Landkreis ausstrahlen dürfen.  

• Informationsveranstaltungen könnten noch ausgebaut werden. Speziell zu Leis-

tungsangeboten. 

• ThINKA könnte Kinder- und Jugendprojekte anbieten. […] Über Kinder geht viel. 

• Wenn ein Projekt gut ist und gebraucht wird, kann man dies nicht nur immer wie-

der an neue Förderbedingungen knüpfen. 

• Ich sage es ganz deutlich: Wir wollen ThINKA gerne behalten. Der Bedarf ist vor-

handen. Das, was wir gemeinsam aufgebaut haben, wollen wir auch erhalten. […] 

Wenn ThINKA wegbricht, da würden auch die Personen, Angebote und Netzwerke 

wieder massiv zurückgehen. ThINKA ist richtig gut ausgelastet. 

• Sozialprojekte werden weiterhin auf Förderung angewiesen sein. […] Wichtig ist, 

dass die Landkreise sich Mühe geben, solche Fördermöglichkeiten in Anspruch zu 

nehmen und ihren Anteil zur Kofinanzierung leisten.  

• Der Weg, den ThINKA mit der Einzelfallarbeit geht, ist nicht der richtigste Weg. 

• Es fehlen ein paar Angebote, die zur Wiedererkennung beitragen. 

• Ob, wie und in welchem Umfang ThINKA weitergeführt würde, wenn die Förderung 

wegfallen würde, vermag ich nicht zu sagen. […] Weder die Städte noch die Land-

kreise können eine Kompensation der finanziellen Mittel herstellen.   
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Im Zuge der seitens der Koordinierungsstelle geführten Gespräche wurden die Interviewten 

auch zur Institutionalisierung von ThINKA im Quartier befragt. Konkret standen folgende 

Fragen im Mittelpunkt: 

• Ist das ThINKA-Projekt eine feste Institution und bekannte Adresse im lokalen Netz-

werk bzw. im Stadtteil/Gemeinde? 

• Wie bekannt sind das ThINKA-Projekt und dessen Mitarbeiter*innen? 

• Haben Sie den Eindruck, dass ThINKA allen Akteuren vor Ort ein Begriff ist? 

Im Allgemeinen bescheinigen die Befragten den ThINKA Vorhaben eine breite Akzeptanz- 

und Bekanntheitsbasis – sowohl unter der Bewohnerschaft der jeweiligen Projektgebiete, als 

auch unter den Netzwerk- und Kooperationspartner*innen der Vorhaben. Dies ist gut und 

drückt auch die gelungene und akzeptierte Kombination aus Einzelfall-, Netzwerk- und 

Stadtteilarbeit aus. ThINKA ist in den Wohngebieten über die Zeit hinweg angekommen 

und zumeist sehr bekannt. Diese hohe Bekanntheit der Mitarbeiter*innen und des Ange-

botsspektrums der Vorhaben begründen sich in der fortwährenden Präsenz ThINKAs in den 

Stadtteilen, als auch über dessen Grenzen hinaus: ThINKA wird als Bindeglied zwischen 

Verwaltung und den Menschen in den Wohngebieten wahrgenommen und wertet somit eben 

diese nicht nur durch das Vorhalten einer neutralen Anlaufstelle auf, sondern auch durch die 

Partizipations- und Engagementmöglichkeiten, die von den Bürger*innen sukzessive besser 

in Anspruch genommen werden. Überdies wird lobend angeführt, dass ThINKA stadtteilko-

ordinative Funktionen übernimmt, die sonst unausgefüllt blieben. Kritisch sagen die Befrag-

ten aus, dass man den Zugewinn für das Wohngebiet oftmals nur schwer fassen kann und 

der Einfluss der geleisteten Arbeit bezüglich der Lebensqualitätssteigerung nur schwer oder 

gar nicht beurteilbar ist. Ferner sehen die Interviewten bei der Bewohnerschaft einen kriti-

schen Aspekt der ThINKA-Institutionalisierung: Teilweise gingen die Menschen nicht in 

Anlaufstellen und könnten so das Angebot ThINKAs weder hinreichend kennen noch ge-

winnbringend nutzen. Hier müssten die Vorhaben zukünftig weiterhin proaktiv für sich wer-

ben und über positive Aktionen und gutes Klient*innenfeedback anderen Menschen die 

Schwellenangst nehmen. 

Zitatauswahl 

• Ich kann wirklich sagen ThINKA hat sich in den letzten Jahren bei uns echt gut etab-

liert. Es wird von den Bürger*innen und Netzwerkpartner*innen angenommen.  
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• Man muss einfach immer präsent sein. Die Präsenz ist wichtiger als das Büro. Die 

Präsenz ist wichtiger als der Flyer. Präsenz ist wichtiger als die Internetseite oder 

der Zeitungsartikel. Die ThINKA Mitarbeiterin ist die Person, die den Pfarrer er-

setzt.  

• ThINKA hat einen großen Bekanntheitsgrad in der Mieterschaft. 

• ThINKA ist angekommen im Stadtteil und breit bekannt. 

• Die ThINKA Mitarbeitenden gehören zu den bekanntesten Menschen im Ort. 

• Ich denke unter den Netzwerkakteuren ist ThINKA sehr bekannt.  

• Es ist ein Arbeiten auf Augenhöhe und durch die Arbeit entstehen weitere Koope-

rationen und Synergien. Ganz oft schaue ich, wo ich ThINKA mit einbinden kann in 

meine Arbeitsaufgaben. ThINKA ist ein Dreh- und Angelpunkt für meine Arbeit. 

• Die ThINKA Mitarbeitenden können ganz anders mit den Menschen reden als wir. 

ThINKA hat eine ganz andere Basis mit den Leuten zu reden. Das ist schon sehr 

wichtig. 

• Durch ThINKA können wir die Orte ein wenig neu erfinden. […] Das funktioniert 

aber nur, wenn der Ort enger zusammenwächst und sich die Menschen wieder mehr 

mit ihrem Ort identifizieren. 

• ThINKA macht bei vielen Sachen mit. Dadurch sind sie präsent. Jeder ist froh, dass 

sie mitmachen. Und jeder ist froh, dass man sich mal mit solch ungewöhnlichen 

Sachen an ThINKA wenden kann, für die normal keiner Zeit und Geld hat. Und 

deshalb ist das schon wichtig und erfolgreich. 

• Es ist gelungen, dass Partner*innen ThINKA als Unterstützungsangebot wahrneh-

men.  

• Bei den Akteuren ist ThINKA bekannt. Sie koordinieren ja auch die vielen sozialen 

Aktivitäten im Stadtteil. Das Problem ist, dass die Leute oft nicht hingehen. 

• Ob ThINKA jetzt einen direkten Einfluss auf die Lebensqualität im Wohngebiet hat, 

das vermag ich nicht zu beurteilen. Das wäre zu weit hergeholt.  

• In den Kreisen, wo es gebraucht wird, ist ThINKA bekannt - darüber hinaus eher 

nicht. Es ist schon eine sehr spezielle Thematik, mit der nicht jeder befasst ist. 

• Es reicht nicht die Öffnungszeiten abzudecken, ich muss rausgehen und mich zeigen, 

ich muss in Netzwerken präsent sein. 
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Kooperation – Schnittstellen der Arbeit und Steuerungsgruppe 

Die angegliederten Antworten und Deutungsversuche beziehen sich auf die zentralen Fra-

gestellungen zum Themenkomplex Zusammenarbeit und dem Nutzen der Kooperationen für 

die jeweiligen Partner*innen. In den Gesprächen zu diesem Themenkomplex wurden den 

Interviewten folgende Fragen gestellt: 

• Wie arbeiten Sie konkret mit dem Vorhaben zusammen? 

• Was bringt Ihnen die Kooperation?  

• Welche Schnittstellen gibt es in Ihrer Arbeit? 

Generell bescheinigen die Befragten eine sehr gute Zusammenarbeit mit ThINKA: Die Vor-

haben werden als zentrale Kontakt- und Kommunikationsstellen in den Quartieren betrachtet 

und auch in den jeweiligen Arbeitskontext der Kooperationspartner*innen eingebunden. 

Oftmals nutzen die Projektpartner*innen ThINKA auch als vorgelagerten Akteur, um Prob-

leme der Menschen, die nicht explizit ein oder ihr Amt betreffen, vorzubesprechen. Weiter-

hin positiv anzuführen ist, dass gerade die Standortkommunen die Vorhaben als partner-

schaftliche Struktur in den Wohngebieten erkennen und diese einbinden. Auch wird seitens 

der verschiedensten Kooperationspartner*innen ThINKA als Hilfe für die Menschen bei All-

tagsproblematiken gesehen oder als gleichwertige/r Partner*in beim Umsetzen von kleintei-

ligen Quartiersprojekten. Die Befragten wertschätzen zudem die Sozialraumvorhaben als 

Vernetzer zwischen Ämtern, Behörden und der Bewohnerschaft, so dass kommunale Anlie-

gen für die Menschen durch ThINKA aufgearbeitet, erklärt und kommuniziert werden. Auch 

wird gelegentlich von einer Entlastungsfunktion durch ThINKA berichtet, da man offen und 

auf Augenhöhe kooperiert: So werden für komplexe Sachverhalte zumeist pragmatische Lö-

sungen gefunden. Allerdings führen manchen Befragten auch an, dass die gemeinsame Ab-

stimmung noch verbessert werden kann. Aber gerade Kooperationsstränge müssen sich ent-

wickeln und brauchen Zeit, um zu wachsen und um sich nachhaltig zu etablieren. So ver-

wundert es auch nicht, dass gelegentlich ausgesagt wird, ThINKA könne sich in der öffent-

lichen Wahrnehmung noch in Richtung breiterer Sichtbarkeit steigern. Überdies loben die 

Interviewten die Einfachheit des Zugangs zu den Projekten sowohl für die Bürger*innen als 

auch für Kooperationspartner*innen, da die Anlaufstellen für jedwede Anliegen stets offen 

sind und gerade die Labelfreiheit einen großen Pluspunkt bezüglich der Zusammenarbeit 
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darstellt: Sowohl problem- als auch projekt- und engagementzentriert findet man in den Mit-

arbeiter*innen der ThINKA-Bürgerbüros kompetente Gesprächspartner*innen, die auch auf 

Umsetzungsebene als kompetent eingeschätzt werden.  

Zitatauswahl 

• ThINKA ist ein stückweit professionelle Alltagsbewältigung und sie sind für viele 

Menschen nach langer Zeit ein Ort, wo man hingehen und sich öffnen kann. 

• Es ist schon angenehm, wenn es eine zentrale Schaltstelle gibt. Da bringt sich 

ThINKA gut ein. Am Ende sind wir froh über die Unterstützung, die wir bekommen.  

• Projekte der Kommune sind nichts wert, wenn wir nicht die Unterstützung von 

ThINKA bekommen, um es zu kommunizieren. 

• Wir sind ja keine Sozialarbeiter. Wir merken oft, dass wir an der Stelle nicht mehr 

weiterkommen. Dann sagen wir oft: Schau doch mal zu ThINKA. 

• Es ist immer gut, wenn ein Problem so standortnah wie möglich betrachtet und an-

gegangen wird. […] Da ist ThINKA schon gut. 

• ThINKA klärt Sachen vor Ort, ohne irgendwelche bürokratischen Mühlen auszu-

lösen. […] So werden kleine Probleme im Vorfeld geklärt ehe es zu großen Schwie-

rigkeiten kommt. So wird auch Prävention betrieben. 

• In ThINKA können wir Ansprechpartner*innen benennen, wo man sich Hilfe holen 

kann ohne vom Amt zu sein.  

• Wir und ThINKA sind Partner*innen. ThINKA unterstützt wichtige Vorhaben der 

Gemeinde, die niemals erfolgreich sein könnten, wenn ThINKA nicht da wäre. 

• Jeder im Haus weiß, dass man die Kunden dahin verweisen kann. ThINKA ist wie 

eine Zwischenhürde bis zu uns als Amt. 

• Die Zusammenarbeit ist sehr intensiv. Manchmal einzelfallbezogen, manchmal 

aber auch als Netzwerkarbeit. 

• Das Projekt hat sich auch im Netzwerk etabliert. 

• ThINKA ohne Stadt würde nicht funktionieren. 

• Es gibt eine recht gute Zusammenarbeit. Man kennt sich wechselseitig. Und wenn 

es Probleme oder Fragen gibt, dann wird telefoniert und die Sachen geklärt. […]  

• Wir stimmen uns immer regelmäßig ab und weisen unsere Mieter natürlich auch 

darauf hin, dass es ThINKA gibt. 

• ThINKA ist eine Entlastung für alle gängigen Beratungsinstitutionen. 

• Wir finden mit ThINKA oft gemeinsam neue Lösungen. 
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• Es ist eine Zusammenarbeit, die funktioniert. Sicherlich kann die Abstimmung im 

Einzelfall und was die Kommunikation betrifft, noch ein bisschen besser sein.  

• Es ist für Verwaltung erstmal eine zusätzliche Aufgabe. Wenn ich kein ThINKA 

Projekt hätte, hätte ich ein paar Stunden mehr Zeit.  

Zentral für die Erfüllung der Aufgaben von ThINKA ist das Regulierungselement der Steu-

erungsgruppe. An allen Projektstandorten wurden mit Hilfe der Koordinierungsstelle eben 

solche Runden eingerichtet, die zwischen zwei- und viermal im Jahr tagen. In diesem Fra-

gekomplex stand die Wertigkeit und die Arbeitsweise der Steuerungsgruppen im Mittel-

punkt. Folgende Kernfragen wurden den Interviewten gestellt: 

• Dient die Steuerungsgruppe des Vorhabens als adäquates Gremium der Projektpla-

nung bzw. -weiterentwicklung? 

• Welche Akteure können das entstandene oder entstehende Netzwerk mit ihrer Mit-

arbeit weiter bereichern? 

Zusammenfassend betrachtet, wird das Gremium der Steuerungsgruppe von den Befragten 

als sinnhaft und gewinnbringend bewertet. Es wird angeführt, dass aus ihrer Sicht alle wich-

tigen Partner*innen und Netzwerkakteure an den Sitzungen teilnehmen, sich einbringen und 

die Runden erstgenommen werden. Gerade die Möglichkeit sich in direktem Kontakt und 

Face-To-Face über den Fortgang und die Arbeitsweise ThINKAs zu beraten, schätzen die 

Interviewten. Neben dem Austausch dienen die Sitzungen auch dazu Ideen zu entfalten und 

diese in den kooperativen Runden weiterzuentwickeln – man begegnet sich auf Augenhöhe, 

da sich das Gremium meist über einige Jahre etablieren konnte. Gerade für die Standortkom-

munen stellt die ThINKA Steuerungsgruppe eine gute Plattform dar, um die Stimmungen in 

den jeweiligen Stadtteilen zu eruieren – hier fungieren die Sitzungen teilweise als ein Bin-

deglied zwischen Verwaltung und Bürgerschaft. Allerdings gibt es auch kritische bzw. zu 

verbessernde Aspekte, die die Befragten kundtun: Gelegentlich wird angeführt, dass kirch-

liche Akteure in den Runden zu wenig vertreten sind – in diesen konkreten Beispielen kön-

nen die Vorhaben jedoch einfach nachsteuern und in den folgenden Sitzungen wichtige 

kirchliche Entscheidungsträger einladen. Ferner möchten einige Interviewte noch mehr Aus-

tausch, da sie die aktuellen Sitzungen eher als Informationsmedium der ThINKA Vorhaben 

ansehen, in welchem diese ihre Arbeit präsentieren und ein Feedback seitens der Anwesen-

den einzuholen versuchen. Dieser Punkt ist sehr wichtig zu wissen, denn so können die Steu-

erungsgruppen zukünftig partizipativer und stärker an den Interessen der Beteiligten ausge-
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richtet werden. Alles in allem funktionieren die Steuerungsgremien sehr gut und tragen maß-

geblich zum kooperativ-abgestimmten Projektfortgang bei. Daher gilt es die Runden auch 

zukünftig breit aufzustellen und unbedingt zu erhalten, da neben der Funktion des Steuerns, 

auch Austausch, Abstimmung und Planung im Sinne eines koordinierten Prozesses erfolgt. 

 

Zitatauswahl 

• Die Steuerungsgruppe wird ernstgenommen. […] Die Sitzungen sind kleine Sozi-

alraumkonferenzen, wo sich die wichtigen Akteure treffen. 

• Ich finde die Steuerungsgruppe sehr wichtig und inhaltlich sehr interessant. Ich 

erkenne das als sehr großen Vorteil an. 

• Man wird nicht nur mit Zahlen beworfen. Es ist eine Austauschrunde. 

• Man hat auch mal die Möglichkeiten die wichtigen Personen direkt anzusprechen. 

Die Möglichkeiten hat man sonst nur selten. 

• Dass sich die sozialen Träger vorher getroffen haben, das gab es nicht. 

• Die Kirche könnte noch eingebunden werden. 

• Jede/r hat die Möglichkeit, sich und seine/ihre Ideen einzubringen. Die Gruppe ist 

über die Jahre gut gewachsen: Nun sind alle wichtigen Partner*innen vertreten. 

• Der quartalsweise Turnus des Treffens ist sinnvoll.  

• Die Steuerungsgruppe ist gut und wichtig. […] Die Zeit dafür muss da sein.  

• ThINKA ist für mich die Brücke zwischen dem Behördennetzwerk und der Bürger-

schaft. Wir als Amt begreifen uns als steuerndes Element. […] Und das wird ange-

nommen. 

• Es sitzen alle wichtigen Akteure am Tisch, die ein Interesse daran haben, dass die 

ThINKA-Arbeit vorangeht und die darüber informiert sein müssen. 

• Die Sitzungen der Steuerungsgruppe sind wichtig, obwohl man ab und zu das Ge-

fühl hat, wir erzählen uns jedes Quartal das Gleiche. Aber es ist immer wieder ein 

Anhalt für alle. […] Wenn man mitkriegt, dass irgendwelche Arbeit nicht mehr ge-

macht wird oder sich die Bedarfe ändern, […] würde man ohne die Sitzungen die 

Projekte schnell aus dem Auge verlieren.  

• Es ist wichtig, dass man sich regelmäßig austauscht. Aber es muss noch mehr Aus-

tausch stattfinden. Es ist aktuell mehr die Präsentation der Aktivitäten.  

• Die Steuerungsgruppe ist mehr so das beratende Gremium. […] Fehlen tut niemand: 

Die Hauptakteure sind vertreten. […] Ich habe die Steuerungsgruppe bis jetzt so 
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erlebt: Es ist ein Rapport, die Mitarbeitenden berichten von ihrer Arbeit und möch-

ten sich ein Feedback oder Sicherheit abholen. […] Aus der Runde kam bisher eher 

wenig Input für mich. 

• ThINKA muss noch einmal stärker seinen Nutzen darstellen. 

 

Aktivierung – Aktivierungsebenen, ThINKA-Wertigkeit und Strukturveränderungen 

ThINKA soll durch das Leisten und Anbieten von Einzelfall-, Netzwerk- und Stadtteilarbeit 

Aktivierung leisten – sowohl bei der Bewohnerschaft in den Quartieren als auch auf Netz-

werkebene. Menschen sollen Engagement für ihr Umfeld ebenso (wieder-)entdecken wie 

auch durch das Anschieben von Problemlösungsketten befähigt werden, selbst ihr Leben 

(aktiv) zu gestalten. Gleichwohl bedeutet im ThINKA Sinn Aktivierung auch das nachhal-

tige Forcieren von Kooperationsstrukturen unter den Akteuren – auch auf dieser Ebene soll 

eine nachhaltige, vernetzte Arbeit gefördert werden. Die zentrale Fragestellung in den Inter-

views zu diesem Themenkomplex war: 

• ThINKA soll auf zwei Ebenen Aktivierung erreichen: Auf Netzwerk- und auf Bür-

ger*innenebene. Hat aus Ihrer Sicht seit dem Vorhabensstart Aktivierung stattgefun-

den? 

Die Befragten erkennen die Aktivierungsfunktion ThINKAs, da vielfach angeführt wird, 

dass die Vorhaben die Quartiere auf unterschiedlichste Weise beleben – sowohl mit Veran-

staltungen als auch mit Aktionen zum Beteiligen und dem Engagementfördern der Bür-

ger*innen. Dabei wird der offene, freie Ansatz der Vorhaben herausgestellt: So kann je spe-

zifisch auf die differenten Projektgebiete eingegangen und eingewirkt werden. Den Vorha-

ben wird durch vielfache Aussage der Befragten bescheinigt, dass sie mit ihren verschiedens-

ten, niedrigschwelligen Aktivierungsstrategien sehr nah an den Bedarfen der Menschen sind 

– dies könne eine Kommune zumeist nicht in der Form und mit der Akzeptanz, wie die 

ThINKA Projekte leisten. Allerdings wird auch angemahnt, dass die Vorhaben in Bezug auf 

das Abgeben von angeschobenen Aktivitäten in ehrenamtliche Strukturen noch Verbesse-

rungspotential aufweisen. Hier gilt es zukünftig Dinge aktiv anzustoßen und zu gestalten, 

um eben diese dann zu gegebener Zeit in die Hände der Beteiligten zu übergeben. Generell 

sehen die Interviewten das größte Potential für Aktivierung auf der Bürger*innenebene in 

Bezug auf das Etablieren von Aktionen und Beteiligungsformaten in den Stadtteilen. Hin-

sichtlich der Aktivierungsfunktion auf der Ebene des Individuums in der Einzelfallarbeit ist 
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die geleistete Stärkung der Klient*innen den befragten Kooperationspartner*innen der Vor-

haben meist nicht in der Intensität und den Maßen bewusst, wie dies wünschenswert wäre.  

Zitatauswahl 

• Die Menschen nutzen ThINKA nicht, weil sie denken, dass ihnen da jemand etwas 

Gutes tun will, sondern sie kommen, weil Stadtteilprojekte gemacht werden und sie 

das Gefühl haben, selbst etwas Gutes zu tun. Das ist das Schöne. Leute, die sich 

früher nie engagiert haben oder selbst Unterstützung brauchen, gehen jetzt raus 

und machen etwas für ihren Ort. […] Man kommt als Bürger*in aus dem Nobo-

dyverhältnis und ist durch ThINKA plötzlich selbst Helfender. Das ist total cool. 

• Durch ThINKA wird viel sozialer Sprengstoff herausgenommen. 

• Wir dürfen keinesfalls den freiheitlichen Ansatz von ThINKA einschränken. […] 

Das wäre eine Katastrophe und für uns als Kommune nicht denkbar. […] Wir brau-

chen unterschiedliche Wege, um unseren Fortschritt zu erzielen. Der freiheitliche 

Ansatz ist das Nonplusultra. Alles andere würde ThINKA verkomplizieren. 

• Über ThINKA wird Leben im Ort organisiert. […] ThINKA aktiviert Leute, die 

sich vorher nicht eingebracht haben. Nun nutzen sie die Möglichkeit. 

• ThINKA ist eine richtig schöne Kiste. Und es kommen so Leute zusammen, die sonst 

nie zusammengekommen wären. 

• Der Ansatz der sozialraumbezogenen Sozialarbeit ist sehr gut, denn jeder Stadtteil 

tickt anders. 

• Aktivierung können wir als Kommune immer nur flankierend anbieten. 

• ThINKA hat Einfluss auf den Sozialraum. 

• Es ist gut zu versuchen die Leute mitzunehmen und mit ihnen was zu machen. […] 

Die Leute wieder in Bewegung zu setzen ist wertvoll.  

• Aktivierung geht am besten über niederschwellige Angebote. 

• Aktivierung ist das Mittel zum Ziel. Und so kann man auch Hilfe organisieren. Das 

ist gleichzeitig auch Prävention. 

• Es müsste über ThINKA mehr das Ehrenamt gehoben werden. 

• Wertvoll sind die Koordinationsaufgaben und das Organisieren. […] Und die auf-

suchende Geschichte. Der Rest… naja ok.  

Eine weitere Frage, die den Interviewpartner*innen gestellt wurde, zielte auf deren persön-

liches Empfinden ab. Es sollte mit der Frage nach der Wertigkeit der Vorhaben eruiert wer-

den, wie ThINKA subjektiv bei den Kooperationsakteuren angekommen ist und welchen 
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generellen Stellenwert die Vorhaben besitzen – abseits der Zusammenarbeit auf den ver-

schiedensten Ebenen. Folgende Frage wurde durch die Koordinierungsstelle den Befragten 

gestellt: 

• Welche Wertigkeit hat ThINKA für Sie? 

Oftmals bekunden die Interviewten eine individuell hohe Wertigkeit der Projekte, da mit den 

Vorhaben viele Möglichkeiten der Hilfe für das Individuum aber auch Engagement für das 

Gemeinwesen gefördert und organisiert werden. Auch daher soll ThINKA dauerhaft erhal-

ten werden. Teilweise drücken die Befragten ihre Wertschätzung für die geleistete ThINKA 

Arbeit auch dahingehend aus, dass es durch die Vorhaben möglich wurde soziale Arbeit in 

eher bürokratisches Verwaltungsdenken einzupassen und so die Kommunen im Stande sind 

einen veränderten Blick auf Gemeinwesenarbeit zu entfalten. Ebenso positiv werden die Be-

gleitung von baulichen und kommunalen Projekten bemerkt – hier fungiert ThINKA als Er-

klärende Instanz und Vermittlung für die Sichtweise der Städte hinsichtlich der Maßnahmen 

gegenüber der Bewohnerschaft. Ferner drücken die Interviewten ihre Wertschätzung dahin-

gehend aus, dass diese auf dem offenen und freien Arbeitsansatz der Vorhaben beruht und 

ThINKA so nicht themen- oder personengruppenzentriert wirken muss. Überdies werden die 

geleistete Netzwerkarbeit anerkennungsvoll betont, wie auch der präventive Charakter der 

geleisteten Einzelfall- oder Gemeinwesenarbeit.  

Zitatauswahl 

• ThINKA hat eine sehr hohe Wertigkeit aufgrund vieler verschiedener Arbeitsfelder 

und Möglichkeiten. 

• Solche Projekte wie ThINKA müssen bestehen bleiben. Müssen! […] Ich denke das 

ist ein ganz wichtiger Bereich, denn es gilt zu erhalten. […] Der Bedarf ist da. Wir 

schaffen das sonst hier allein nicht.  

• ThINKA ist wie eine Art Frühindikator für das Wohngebiet. 

• ThINKA hilft uns wirklich. […] Und auch die Entlastung wird wahrgenommen. 

• In Verwaltungsdenken passt soziale Arbeit eigentlich nie rein. Das wird immer 

gesehen als Geldverschwendung. […] Aber das haben wir ein wenig ändern kön-

nen mit ThINKA. 

• Für uns sind die ThINKA Mitarbeiter*innen, wie Mitarbeiter*innen der Ge-

meinde, da sie Probleme der Gemeinde lösen.  
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• Wir können uns als Stadt darauf verlassen, dass das, woran wir gerade arbeiten, von 

jemandem begleitet und mit umgesetzt wird. 

• Der offene Ansatz von ThINKA ist das Wertvolle. Das hat man sonst nicht. […] 

Sonst kümmert sich jeder um seine Klientel. 

• ThINKA hat für uns den entscheidenden Vorteil, sie als Beratungsstelle nicht primär 

einer Personengruppe zugeordnet sind. 

• Das freie Springen können zwischen den Arbeitsfeldern, Einzelfall-, Netzwerk- und 

Stadtteilarbeit ist gut in der Konzeption. Man kann gar nicht sagen, dass das eine 

mehr Gewicht hat. Das bedingt sich alles. 

• Für ThINKA ist es die Aufgabe die Zusammenarbeit aller Träger zu organisieren 

und ein Netzwerk aufzubauen. 

• ThINKA ist eine gute Eskalationsvorstufe. 

 

Weiterhin wurde abschließend eine Frage gestellt, welche sich nach merklichen Strukturver-

änderungen seit dem ThINKA Projektstart erkundigt. Wiederum soll sowohl auf der objek-

tiven als auch auf der subjektiven Ebene der Befragten ergründet werden, welche Wirkung 

ThINKA auf den Sozialraum aus Sicht der Kooperationspartner*innen entfaltet hat und wo 

es diesbezüglich noch Optionen der Steigerung auszumachen gilt. Die Frage für die Inter-

viewpartner*innen lautete: 

• Welche Strukturen haben sich seit dem ThINKA-Vorhaben im Sozialraum entwi-

ckelt? 

Die Befragten sagen mehrheitlich aus, dass sich seit dem Vorhabensstart der ThINKA Pro-

jekte die gefühlte und objektive Lage in den Wohnquartieren verbessert hat. Dies machen 

sie an folgenden Punkten fest: Es seien Kooperationen sowohl auf Netzwerkebene entstan-

den als auch zwischen den Bürger*innen selbst. Weiterhin stößt ThINKA mit seiner Arbeit 

in eine den Ämtern, Behörden und Verwaltungen zumeist im Verborgenen liegende Nische, 

in dem Sozialarbeit dort getätigt wird, wo institutionelle Akteure keinen Zugang finden – 

ThINKA kann sich Zeit für die Sorgen und Nöte nehmen, auf die Menschen als auch deren 

Anliegen eingehen und eröffnet so über Vertrauen Räume des Miteinander, die den Bewoh-

ner*innen und auch dem gesamten Stadtteil zu Gute kommen. Mit der beharrlich geleisteten 

Arbeit durch die ThINKA Mitarbeiter*innen entsteht ein Mehr an Gemeinschaftsgefühl in 

den Stadtteilen. Überdies schreiben die Befragten den Vorhaben die Rolle des Lotsen zu und 
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erkennen ThINKA als Akteur, der kleinteilige Bedarfe in den Quartieren erkennt und diese 

ins aufgebaute Netzwerk einspeist.   

Zitatauswahl 

• ThINKA macht eine Sozialarbeit in Bereichen, wo die Stadt gar nicht dazu in der 

Lage ist.  

• Wir sind mit ThINKA 2015 gestartet und seitdem hat sich extrem viel getan. Es hat 

sich viel weiterentwickelt. […] Die Kooperation ist intensiver geworden. 

• ThINKA ist so nah dran und gut vernetzt: Sie machen so einen super Job. Das kön-

nen ein oder zwei Mitarbeiter*innen aus der Verwaltung gar nicht leisten oder 

auffangen.  

• An Fallzahlen oder objektiven Kriterien wird man den Erfolg von ThINKA nicht 

messen können. Es ist ein Projekt für die Stadtteile, dass man dort konkret arbeitet, 

dort was tut. Dass die Bürger*innen Ansprechpersonen haben neben dem Amt, wo 

sie sich mit ihren Problemen hinwenden können, wo auch eine Lotsenfunktion erfüllt 

wird. 

• ThINKA bietet eine ganz wichtige Stadtteilarbeit an. 

• Es hat sich im Stadtteil was getan. ThINKA macht Angebote, die den ganzen Stadtteil 

betreffen. Die Angebote sind so unterschiedliche, dass alle Bewohner*innen ange-

sprochen werden. 

• Sozialarbeit wie ThINKA kann ein wenig ausgleichen. […] Wir versuchen mit 

ThINKA ein Gemeinschaftsgefühl im Stadtteil zu erzeugen. 

• ThINKA ist mittlerweile gut vernetzt und gut strukturiert und uns somit eine große 

Hilfe. 

• Netzwerke sind entstanden: Man kennt sich jetzt und nutzt die Zusammenarbeit.  

• Die Kontaktintensität hat sich verstärkt. […] Auch mal nebenbei einfach anzurufen. 

• Es gab eine Reihe von Problemen, die mit ThINKA ganz unbürokratisch gelöst wur-

den. 

• Für Menschen mit Problemen ist das eine sehr gute Anlaufstelle.  

• Die Rolle, die ich von ThINKA erwarte ist es, Bedarfe zu erkennen, zu benennen 

und zu vermitteln zwischen den Akteuren.   
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C Gesamtindexwerte im Überblick und zeitlichen Verlauf  
 

Die folgenden Grafiken illustrieren den Gesamtindexwert der ThINKA Vorhaben seit 2015 

oder seit deren jeweiligen Projektstart, wenn dieser später als im Jahr 2015 war. Die gene-

relle Entwicklung der Einzelvorhaben übersetzt unser Index-Instrument anhand von 32 Ein-

zelitems in Zahlenwerte und die Schaubilder verdeutlichen den Entwicklungstrend über die 

Jahre. Auf die jeweiligen detaillierten Inhalte der Vorhaben, die strukturelle Verankerung 

als auch die geleistete Öffentlichkeitsarbeit wird weiter unten für jedes Vorhaben im Detail 

eingegangen. 

Für einen ersten Überblick bieten sich die 18 Einzelschaubilder (Seiten 27 – 33) jedoch 

ebenso an, wie zusammenfassende Illustration auf der folgenden Seite – hier sind in Ring-

form die Gesamtindexwerte der Jahre 2015, 2017 und 2019 pro Vorhaben abgebildet – 2016 

und 2018 iwurde aufgrund der Übersichtlichkeit in dieser Grafik ausgespart. 

Generell kann angeführt werden, dass alle ThINKA Projekte entweder ein qualitativ hohes 

Level über die Zeit erreicht und aufrechterhalten haben oder aber, dass sukzessive Steige-

rungen der Leistungsfähigkeit des Vorhabens zu vermerken sind. Wirkliche Rück- oder 

herbe Einschnitte sind bei keinem ThINKA Projekt zu verzeichnen – geschweige eine nega-

tive Entwicklung über einige Jahre hinweg. ThINKA kann nicht nur deswegen als erfolgrei-

che Projektreihe bezeichnet werden: Als Gesamtkonstrukt aus 18 Einzelvorhaben mit unter-

schiedlichen Startzeiten, hat sich eine lernende Struktur entwickelt, die von der Koordinie-

rungsstelle beratend vernetzt wird. Gerade die wegweisende Schnittstelle der zentralen Ko-

ordination als alle Vorhaben verbindendes und das Monitoring betreibende Bindeglied trägt 

entscheidend zur positiven Vorhabensgenese an den einzelnen Standorten bei. Auch die mit 

Hilfe und auf Geheiß der Koordinierungsstelle etablierten Steuerungsgruppen sowie regio-

nalen Austausche als auch die zweimal jährlich stattfindenden thüringenweiten ThINKA 

Vernetzungstreffen sind Garanten für die jeweiligen Erfolge an den Standorten. Zukünftig 

gilt es sich einerseits weiter zu verbessern und wo dies kaum mehr möglich ist, muss das 

Erarbeitete auf Dauer gestellt werden. 
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(Quelle: eigene Daten und eigene Darstellung) 

Betrachtungshinweise der obenstehenden Illustration: Die gezeigte Ringgrafik bildet die Ge-

samtindexwerte aller Vorhaben zu drei verschiedenen Zeitpunkten ab: 2015 (grau), 2017 

(gelb) und 2019 (blau). Je weiter die jeweilige Linie sich dem äußersten Kreis annähert, 

desto leistungsstärker ist das Vorhaben in seiner Gesamtbetrachtung, da die grafikbegren-

zende Außenlinie 100 Prozent unseres Index darstellt. Generell lokalisiert sich die blaue Li-

nie – also der Gesamtindex der ThINKA Projekte 2019 – zumeist am weitesten außen. Dies 

kann so gedeutet werden, dass die Vorhaben sich über die Jahre fortentwickelt haben und 

im letzten Betrachtungsjahr kumuliert die größten Erfolge in den Dimensionen „Inhaltli-

ches“, „Strukturelles“ und „Öffentlichkeitswirksamkeit“ aufweisen. 

Betrachtungshinweise der Grafiken auf den folgenden Seiten: Farblich bedeutet ein blauer 

Balken eine Höchstklassifikation des ThINKA Projektes, wohingegen ein rot gefärbter Bal-

ken auf vielfältige Probleme des Vorhabens hinweist. Gelb sind solide Vorhabenseinstufun-

gen vermerkt und grüne Farbe in den Grafiken zeugt von sehr guten Indexergebnissen. Wir 

weisen jedoch darauf hin, dass es sich jeweils nur um „Marker“ handelt, die holzschnittartig 

alle Tätigkeiten und strukturellen Rahmenbedingungen der Vorhaben zusammenbinden und 

veranschaulichen – es empfiehlt sich daher immer das Lesen der Folgekapitel, die detaillier-

ter die Ergebnisse in den Blick nehmen und erklärenden Charakter haben.  
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ThINKA Altenburg  
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Altenburg 2015 B A- C+ A+ 

Altenburg 2016 B+ A- C+ A+ 

Altenburg 2017 B- A- C A+ 

Altenburg 2018 B- A- C- A+ 

Altenburg 2019 B A+ C- A+ 

 

Zusammenfassung   

Das Altenburger ThINKA Vorhaben ist eines der ersten Stunde und wirkt seit 2013 unver-

ändert am Standort im Altenburger Norden, der durch seine Wohnblocks in Plattenbauweise 

geprägt ist und überproportional von ökonomisch schwächeren gesellschaftlichen Schichten 

als Wohnquartier favorisiert wird. Die Mitarbeiter*innen sind routiniert und kennen ihren 

Stadtteil, die dort agierenden Akteure als auch die Bewohnerschaft sehr genau, was sich mit 

fortschreitender Zeit positiv in der Konzeption von Angeboten als auch dem Bearbeiten der 

ThINKA-Kernwirkfelder bemerkbar macht: Inhaltlich arbeitet das Projekt seit vielen Jahren 

auf höchstem Niveau und es gelingt Jahr für Jahr sehr eindrucksvoll eben dies öffentlich-

keitswirksam zu präsentieren – hier gilt es zukünftig das Erarbeitete auf Dauer zu stellen, 

was dem Vorhaben allerdings laut heutiger Prognose gut gelingen sollte. Allein in struktu-

reller Perspektive können einige wenige Verbesserungsoptionen aufgeführt werden, die bei 

entsprechender Anpassung das Vorhaben noch nachhaltiger aufstellen würden. Insgesamt 

handelt es sich bei ThINKA Altenburg um ein etabliertes Projekt, was qualitativ hochwertig 

Einzelfall-, Netzwerk- und Stadtteilarbeit kombiniert ohne dabei die Bedarfe der Bewohner-

schaft als auch eben diese der Akteure und Institutionen aus dem Blick zu verlieren. Es gilt 

zukünftig kleinere Justierungen in struktureller Hinsicht seitens des Projektträgers anzu-

schieben, so dass prognostisch das heute bereits etablierte Vorhaben zu einer auch in den 

kommunalen Haushalten festen Institution reifen kann. 

Inhalte 

Das Altenburger Vorhaben schafft es kontinuierlich jedes Jahr inhaltliche Arbeit zu leisten, 

die im ThINKA Sinne höchsten Ansprüchen genügt. Bisher konnte über 600 Klientinnen 
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und Klienten in unzähligen Terminen in der Einzelfallarbeit geholfen werden ohne dabei die 

fein abgestimmte und gut konzipierte Stadtteilarbeit aus dem Fokus zu verlieren – circa zehn 

Prozent der Personen werden dabei zu Behörden oder Ämtern begleitet. Die Mitarbeiter*in-

nen in Altenburg sind in der Anlaufstelle und der nahe gelegenen AWO Begegnungsstätte 

aktiv – dies ist gut und ausreichend, so dass es keine Not gibt, dass ThINKA Sprechzeiten 

in Behörden oder Ämtern anbietet. ThINKA Altenburg organisiert überdies seit 2013 zahl-

reiche thematisch an den Bürger*inneninteressen orientierte Veranstaltungen und Mikropro-

jekte, die zumeist hoch frequentiert sind: Exemplarisch sind zu nennen der sich verselbst-

ständigte Elterntreff, das generationenübergreifende Mikroprojekt des Nähens von Babyso-

cken für Neugeborene durch Senior*innen, Veranstaltungen zur Patientenverfügung sowie 

Vorsorgevollmacht, Imageverbesserungsprojekte mit der ortsansässigen Schule sowie der 

Bewerbung des Angebots durch die Presse oder der 2019 eingeweihte Nasch- und Erlebnis-

garten, welcher stets durch die Bewohnerschaft sowie ThINKA weiterentwickelt und ausge-

baut wird. ThINKA Altenburg vermittelt Klient*innen zudem gekonnt in weiterführende 

soziale Projekte als auch gelegentlich in Qualifizierungsmaßnahmen und Erwerbsarbeit – 

Mechanismen beruflicher Integration hat das Vorhaben weit oben auf der Prioritätenliste. 

Bei zahleichen Auftritten bei Kooperationspartner*innen im Stadtteil und der Gesamtstadt 

Altenburg ist ThINKA gleichwohl eingebunden und kann seine Angebote präsentieren oder 

für sich werben. Gerade zu den Großvermietern im Quartier besteht ein enges Kooperations-

verhältnis auch abseits der gemeinsamen Mieterfeste. Weiterhin versteht es das Vorhaben 

gekonnt Ehrenamtliche zu gewinnen, in die Aktivitäten einzubinden und ihnen gegebenen-

falls die Verantwortung für das jeweilige Angebot nach erfolgreicher Anlaufphase zu über-

tragen. Zusammengenommen leistet man in Altenburg mustergültige inhaltliche Arbeit. Es 

gilt auch zukünftig eben diese zu verstetigen und gleichwohl mit innovativen Momenten 

anzureichern, die aus dem aktuellen Zeitgeist und der jeweiligen Soziallage im Stadtteil ent-

springen.  

Struktur 

Die strukturelle Verankerung verbunden mit dem nachhaltigen Etablieren des Altenburger 

ThINKA Vorhabens ist generell gut, wobei in zwei nicht unwichtigen Punkten auch Verbes-

serungsoptionen zu verzeichnen sind. Die größte Entbehrung besteht in der mangelnden Ko-

finanzierung durch städtische Mittel oder Gelder vom Landkreis – es werden jeweils weder 

direkte noch indirekte Ressourcen bereitgestellt: Die komplette Kofinanzierung wird durch 

Drittmittel sichergestellt, die der Projektträger erfolgreich bei Kooperationspartner*innen 



 

39 
 

einwirbt. Zukünftig sollte obstinat daran gearbeitet werden, dass Stadt und Landkreis peku-

niär beteiligt sind, so dass ThINKA sich nachhaltiger – auch haushälterisch – verankern 

kann. Der zweite nicht optimale Aspekt betrifft die Sitzungen der Steuerungsgruppe: Diese 

sind jeweils hochkarätig mit allen Protagonisten besetzt, arbeiten qualitativ auf einem sehr 

hohen Niveau und sind so überaus dienlich sowohl für ThINKA als auch die Teilnehmenden. 

Jedoch finden nur zwei Treffen pro Jahr statt. Hier ist es eine Option über eine Ausweitung 

auf drei oder vier Termine per Annum nachzudenken. Positiv auf struktureller Ebene ist zu 

erwähnen, dass mit dem Anrainerprojekt TIZIAN sowohl einzelfallbezogen als auch in 

Netzwerktreffen mit den dortigen Projektverantwortlichen gewinnbringend kooperiert wird. 

Weiterhin ist die ThINKA Anlaufstelle zwar leider nicht barrierefrei hat aber einerseits mehr 

als 20 Stunden wöchentlich freie Öffnungszeit und andererseits kann man bei Bedarf in den 

barrierefreien Begegnungstreff im Nebenhaus ausweichen. Nahezu keine Mitarbeiterfluktu-

ation im Vorhaben ist ebenfalls gut und auch zukünftig wünschenswert, so dass die Akteure 

als auch Bewohnerschaft das gefasste Vertrauen zu den ThINKA Mitarbeiter*innen dauer-

haft aufrechterhalten können und sich nicht auf neue Personen einstellen müssen. Weiterhin 

sollte unbedingt beibehalten werden, dass ThINKA Altenburg sich in wiederkehrendem Tur-

nus in städtischen Gremien und Ausschüssen präsentiert – gerade im Migrations- und Fami-

lienbeirat sind die arbeitsrelevanten Aspekte der alltäglichen Arbeit ThINKAs von großer 

Bedeutung.  

Öffentlichkeitsarbeit  

In Bezug auf die öffentliche Präsenz des Vorhabens findet man keine Kritikpunkte, da opti-

mal gearbeitet wird, indem nunmehr über viele Jahre mindestens acht projektrelevante Pres-

seartikel in den lokalen Zeitungen platziert werden konnten. Auch gibt es eine eigene Webs-

ite des Vorhabens, die neben allgemeinen Informationen rund um das ThINKA Angebot am 

Standort auch den digitalen Behördenwegweiser enthält, der durch das Vorhaben stets aktu-

ell gehalten wird. Überdies werden Printmedien in Form von Flyern und Informationsplaka-

ten rege und sinnvoll genutzt als auch dem Projekt durch das Vorhandensein einer gepflegten 

Präsenz in sozialen Medien eine digitale Visitenkarte verliehen.  
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ThINKA Artern    
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Artern 2015 C+ A+ D+ C+ 

Artern 2016 B- A+ C- C+ 

Artern 2017 B+ A+ C+ C+ 

Artern 2018 B- A+ C- C+ 

Artern 2019 B+ A+ C+ A+ 

 

Zusammenfassung  

Das Projekt hat sich seit seinem Bestehen 2013 kontinuierlich weiterentwickelt und wirkt 

aktuell beständig auf einem sehr hohen Niveau. Die Aktivitäten des Vorhabens mit Sitz im 

Arterner Wohngebiet „Am Königstuhl“ sind aufeinander abgestimmt, zielführend und eng 

mit den Interessen der Steuerungsgruppemitglieder verknüpft. Die strukturelle Entwicklung 

bleibt trotz kontinuierlicher Steigerung aktuell noch hinter der allgemeinen inhaltlichen Pro-

jektentwicklung zurück, jedoch soll sich dies grundlegend durch den geplanten Umzug in 

das neuentstehende Bürgerzentrum ändern, da hier Barrierefreiheit gegeben sein wird und 

größere Räumlichkeiten für Angebote und Veranstaltungen zur Verfügung stehen werden. 

Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit konnte im zurückliegenden Jahr ein neuer Weg mit ei-

ner Unterseite der Internetpräsenz des Landkreises eingeschlagen werden. Generell ist fest-

zuhalten, dass sich das Projekt zu einer anerkannten, festen Größe in Artern und der Gesamt-

projektreihe entwickelt hat und diesen positiven Trend auch weiterhin beharrlich vorantreibt.  

Inhalte 

Das Vorhaben in Artern ist im Wohngebiet „Am Königstuhl“ verortet, wirkt aber seit 2015 

auch innerhalb der Innenstadt von Artern und ist in sozialräumlichen Netzwerkrunden eine 

maßgeblich treibende Kraft. Seit Bestehen ist die Einzelfallarbeit ein Hauptbestandteil der 

Projektarbeit. Die hohen Zahlen von 1.078 Klient*innen (Stand: 31.12.2019) im gesamten 

Projektzeitraum seit 2013 zeigen wie stark die Anlaufstelle in der Bürgerschaft etabliert und 

bei Netzwerkpartner*innen als verlässliche Beratungsstelle akzeptiert ist. Dies ist auch die 

Grundlage für jährlich steigende Vermittlungs- und Verweiszahlen von Ratsuchenden in 

weiterführende soziale Projekte, berufliche Qualifizierungsmaßnahmen und Erwerbsarbeit. 

Die sich ständig weiter verstetigende Netzwerkarbeit der Projektmitarbeiterinnen zeigt den 
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hohen Stellenwert des Vorhabens im Sozialraum auf und führt immer wieder zu sehr inte-

ressanten Kooperationsprojekten und Veranstaltungen, welche sich an den Bewohner*in-

neninteressen orientieren: In den letzten Jahren waren dies zahlreiche thematische Informa-

tionsveranstaltungen für unterschiedlichste Zielgruppen, wie das Großprojekt MDR-Früh-

lingserwachen 2019 mit 500 Teilnehmenden, verschiedene identitätsstiftende „Verschöne-

rungsprojekte“, wie zum Beispiel „Hässlich weg – bunt hin“ oder Schwimmbadfeste, Tage 

der Vereine sowie zahlreiche weitere Mikroprojekte. Generell finden sehr gut besuchte Ko-

operationsveranstaltungen regelmäßig - mindestens einmal pro Monat - statt. Auf Grund der 

engen Zusammenarbeit nutzen immer mehr Kooperationspartner*innen ThINKA als Bera-

tungsstelle für Bedürftige und verweisen auf diese. ThINKA hat sich somit als die zentrale 

Schnittstelle zwischen den einzelnen Akteur*innen vor Ort etabliert und wird von diesen als 

solche anerkannt. Als zentraler Punkt der Arbeit sind die regelmäßig erreichten Vermittlun-

gen in Ausbildung, auf den ersten Arbeitsmarkt oder in diverse niedrigschwellige Maßnah-

men zur beruflichen (Re-)Integration zu nennen: Aktuell ist hier beispielsweise die Etablie-

rung einer Berufsschulklasse in der Fachrichtung Hauswirtschaft im zuständigen Berufs-

schulzentrum als Ergebnis einer hervorragend koordinierten Netzwerkarbeit hervorzuheben. 

Aufgrund der angeführten Aspekte kann festgehalten werden, dass das Vorhaben inhaltlich 

seit Jahren auf höchstem Niveau arbeitet und sowohl bei den Ratsuchenden als auch den 

Institutionen vor Ort be- und anerkannt ist. Im Sozialgefüge der Stadt Artern ist es als wich-

tiger Partner fest etabliert und leistet hervorragende Arbeit.  

Struktur 

Die Steuerungsgruppensitzungen finden auf Wunsch der Mitglieder kontinuierlich zweimal 

jährlich statt. Quartalsweise Sitzungen, welche für engere Abstimmungen besser wären, wer-

den seitens der involvierten Akteure aus diversen Gründen abgelehnt. In den Sitzungen sind 

alle projektrelevanten Partner und Partnerinnen vertreten und bringen sich zielführend ein: 

Zu nennen sind beispielsweise die Verwaltung, die Politik, das Jobcenter, die Wohnungsun-

ternehmen, interessierte Bürger*innen und Vereine sowie die Koordinierungsstelle. Die Ar-

beitsweise ist geprägt von gegenseitigem Respekt und einer Begegnung auf Augenhöhe. Ini-

tiator der Zusammenkünfte ist, als Träger des Vorhabens der Kyffhäuser-Landkreis, welcher 

in Form von indirekten Mitteln die Kofinanzierung leistet. Die Sitzungen finden an wech-

selnden Orten statt. Mit den Trägern von TIZIAN und dem LAP im Kyffhäuserkreis gibt es 

regelmäßige Vernetzungs- und Austauschrunden zur weiteren Zusammenarbeit. Positiv zu 
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bewerten ist überdies, dass die Öffnungszeiten in den letzten Jahren immer wieder bedarfs-

orientiert erweitert wurden, sodass die Anlaufstelle mittlerweile über 20 Stunden pro Woche 

geöffnet hat. Eine Schwäche ist, dass das ThINKA Büro noch nicht barrierefrei ist - dies soll 

sich mit dem Umzug in das neuentstehende Bürgerzentrum jedoch ändern. Innerhalb der 

strukturellen Verankerungsebene des Vorhabens ist über die Gesamtlaufzeit ein permanent 

positiver Trend zu verzeichnen, welcher aus der beharrlichen Arbeitsweise von ThINKA 

Artern resultiert. Jedoch gibt es noch immer Entwicklungspotential: Zum Beispiel beim Tur-

nus der Steuerungsgruppensitzungen oder der Barrierefreiheit der aktuellen Anlaufstelle. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Die Öffentlichkeitsarbeit des Vorhabens war über die Jahre hinweg immer schon auf einem 

guten Niveau, jedoch wurde 2019 mit der Einrichtung einer eigenen Webpräsenz auf der 

Seite des Landkreises eine große Lücke geschlossen. Das Projekt ist regelmäßig in den re-

gionalen Online- und Printmedien vertreten. Es werden immer wieder Plakate sowie Flyer 

erstellt und verteilt, um über das Projekt zu informieren. Zudem ist ThINKA Artern auf Fa-

cebook sehr präsent. Zusammengenommen realisiert das Vorhaben seit 2019 eine ausge-

zeichnete Öffentlichkeitsarbeit. 
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ThINKA Erfurt 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Erfurt 2015 C+ B- C+ D+ 

Erfurt 2016 B A+ C+ C+ 

Erfurt 2017 B- A+ C+ D+ 

Erfurt 2018 B- A+ C+ D+ 

Erfurt 2019 B+ A+ C+ C+ 

 

Zusammenfassung 

Seit dem Start des ThINKA Vorhabens in Erfurt im Jahr 2015 ist ein kontinuierlich positiver 

Trend in der Entwicklung zu verzeichnen. Mittlerweile hat das Projekt in der Gesamtschau 

ein sehr gutes Niveau erreicht. Nahezu alle Arbeitsfelder werden von den Projektmitarbei-

ter*innen zielgerichtet und kontinuierlich bedarfsorientiert bedient: Inhaltlich arbeitet das 

Projektteam fast seit Beginn auf höchstem Niveau. Dies geschieht gut koordiniert und eng 

mit dem Träger, den Steuerungsgruppenmitgliedern sowie mit den Projektpartner*innen ab-

gestimmt. Auch strukturell festigte das Projekt in den letzten Jahren weiterhin ein solides 

Niveau. Aktuell besteht neben einer wünschenswerteren nachhaltigen strukturellen Veran-

kerung noch immer Entwicklungspotential in der Öffentlichkeitsarbeit, da das Vorhaben 

über keine eigene Homepage verfügt und auch nur trägerintern die sozialen Medien bedient 

werden. Dennoch ist die Gesamtentwicklung des Projektes als positiv zu bewerten. Bei ent-

sprechend weiterer qualitativer Umsetzung der Projektziele kann die gute Entwicklung fort-

gesetzt werden.  

Inhalte  

Das Projekt verfügt in den Erfurter Stadtteilen Berliner Platz und Rieth, in denen es seit 2015 

verortet ist, jeweils über gut ausgezeichnete Büro- und Beratungsräume. Am Berliner Platz 

steht zudem noch ein größerer Raum für Veranstaltungen und Angebote zur Verfügung. So-

mit ist die Grundlage für erfolgreiche Einzelfall- und Netzwerkarbeit im Sozialraum gege-

ben. In der Einzelfallarbeit suchten 957 Klient*innen bei 2.366 Einzelgesprächen seit Pro-

jektstart ThINKA Erfurt auf. Durchschnittlich 2,5 Kontakte pro hilfesuchender Person drü-

cken dabei eine große Effektivität in der Bearbeitung der Anliegen aus. Die hohe Zahl der 
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Kontaktsuchenden wiederum kann in direktem Zusammenhang mit der stetig steigenden 

Netzwerk- und Projektarbeit und dem damit verbundenen wachsenden Bekanntheitsgrad bei 

Kooperationspartner*innen und Bürger*innen begründet werden. Seit 2015 konnten beleg-

bar 48 Personen in ihrer beruflichen Entwicklung hinsichtlich der Sicherung des Arbeitsver-

hältnisses, der Integration in Vollzeit- und Teilzeittätigkeit oder Minijobs sowie bezüglich 

des Vermittelns von Weiter- und Ausbildungen unterstützt werden. Weitere 91 Personen 

konnten durch das Wirken ThINKAs in ehrenamtliche Tätigkeiten und Praktika integriert 

werden. Über den gesamten Projektzeitraum ist die Zusammenarbeit mit den Netzwerk-

partner*innen kontinuierlich gewachsen, was den Sozialräumen nachhaltig zu Gute kommt. 

In den Berichtsjahren wurden immer wieder neue Projekte, teils gemeinsam mit den Koope-

rationspartner*innen, initiiert: So entstand Ende 2017 das regelmäßige Angebot des Mittags-

tisches, welches seit 2018 an beiden Standorten angeboten wird. Darüber hinaus werden 

ebenfalls seit 2018 im Kooperationskreis der Stadtteilrunden gemeinsame Feste und Veran-

staltungen geplant und koordiniert. Das aktuelle Ergebnis der Vernetzungsarbeit ist der 2019 

erstellte Stadtteilkompass, welcher einen broschürten Überblick über alle Angebote im So-

zialraum Berliner Platz bietet. Zudem verweisen Netzwerkmitglieder Menschen an das Pro-

jekt und es gelingt immer wieder, Ehrenamtliche zu gewinnen, die die Projektarbeit, hin-

sichtlich der ThINKA Angebote, wie beispielsweise den Mittagstisch, diverse Sprachkurse 

oder den Cafébetrieb unterstützen. Im Rahmen der Integrationsarbeit fanden Vernetzungen 

mit relevanten Aktiven der Migrationsarbeit statt. Hieraus entstanden in den letzten Jahren 

Projekte wie das Weltenbummler-Café oder Schulungen zu Rechten und Pflichten von Mie-

ter*innen. Ferner unterstützt das Vorhaben die Kooperierenden bei verschiedenen Veran-

staltungen in den Wohngebieten sowie innerhalb der Stadt, um den Bekanntheitsgrad wei-

terhin zu steigern. Zusammengenommen arbeitet das Projekt inhaltlich auf einem sehr hohen 

Niveau und ist sowohl bei den Ratsuchenden als auch den Akteuren vor Ort bekannt und 

mittlerweile ein wichtiger, etablierter Aktivpunkt im Sozialraum.  

Struktur 

In der Steuerungsgruppe des Projektes sind viele relevante Partner*innen seitens der Ver-

waltung (Amt für Soziales, Amt für Stadtentwicklung, Jugendamt und die Integrationsma-

nagerin ThILIK), Politik, Jobcenter, mitfinanzierende Wohnungsunternehmen sowie die 

Koordinierungsstelle vertreten. Vereine und Bürger*innen sind nach wie vor nicht in die 

Runden eingebunden - jedoch ist die Bewohnerschaft durch die beteiligten Ortsteilbürger-

meister als Multiplikatoren angebunden. Seit 2016 nimmt der Integrationsmanager (ThILIK) 
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der Stadt Erfurt an den Sitzungen des Steuerungsgremiums teil. Initiator der Steuerungs-

gruppe ist die Stadt Erfurt als Projektträger. Gemeinsam mit den Projektmitarbeitenden des 

Vereines MitMenschen e.V. und der Sozialplanerin der Stadt als Projektleitung werden die 

Treffen vorbereitet und durchgeführt. Die Zusammenarbeit der Steuerungsgruppe erfolgt 

seit Jahren auf Augenhöhe, ist gewinnbringend und befördert die Projektumsetzung und -

weiterentwicklung. Im Jahr 2018 wurde auf Wunsch und in enger Abstimmung mit den Pro-

jektpartner*innen die Runde neu strukturiert. Sie tagt nun nur noch zweimal pro Jahr in der 

Anlaufstelle Berliner Platz. Ergänzt werden sollen die Steuerungsgruppentreffen mit zusätz-

lichen Gesprächen auf Leitungsebene. Diese sollen dazu dienen Anliegen der Kooperations-

partner*innen passgenau und zeitnah zu bearbeiten. Daneben wurden 2018 quartiersbezo-

gene Stadtteilrunden initiiert, um spezifische Themen und Entwicklungen bearbeiten zu kön-

nen. Die Kofinanzierung des Vorhabens tragen mittlerweile drei Wohnungsunternehmen so-

wie die Stadt Erfurt in Form von direkten und indirekten Mitteln. Auch wurden in den letzten 

Jahren Kooperationen mit dem Landesprogramm TIZIAN und dem Landesarbeitsmarktpro-

gramm (LAP) angeschoben. Die beiden Anlaufstellen in den Wohngebieten sind barrierefrei 

und 18 Stunden pro Woche geöffnet. Zudem finden Beratungen auch außerhalb der Sprech-

zeiten statt. Das Vorhaben beteiligt sich ferner an städtischen Gremien bzw. Ausschüssen 

und kann somit die Arbeit des Projektes präsentieren. Die strukturelle Projektarbeit konnte 

in den letzten Jahren punktuell qualitativ leicht verbessert werden. Jedoch bleibt abzuwarten, 

ob die eingerichteten Leitungsgespräche den gewünschten Effekt entfalten oder es empfeh-

lenswert wäre wieder zu quartalsweisen Sitzungen der Steuerungsrunde, an eventuell wech-

selnden Orten, zurückzukehren.  

Öffentlichkeitsarbeit  

Die Öffentlichkeitsarbeit konnte in den letzten Jahren spürbar vorangebracht werden.  So 

wurden 2018 Stadtteilrunden initiiert, um Stadtteilnetzwerke mit belastbaren Kooperations-

strukturen aufzubauen. Seit 2019 wird neben der trägerinternen Internetpräsenz auch auf der 

Plattform nebenan.de geworben. Zudem nutzt das Projekt regelmäßig verschiedene Medien, 

wie Tageszeitungen, Mieterzeitungen der Wohnungsunternehmen, das Amtsblatt der Stadt 

Erfurt sowie Plakate und Flyer, um über das Projekt und dessen Angebote zu informieren. 

Jedoch gibt es noch immer keine eigene Facebook-präsenz und auch eine eigene Webseite 

von ThINKA Erfurt fehlt.   
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ThINKA Gera 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Gera 2015 B- C+ B C+ 

Gera 2016 B+ B A- C- 

Gera 2017 A- A- A- C- 

Gera 2018 A- A+ B+ C+ 

Gera 2019 A- A+ B- A+ 

 

Zusammenfassung 

ThINKA Gera ist Ende 2019 ein sehr gut aufgestelltes, ausgezeichnet vernetztes und allseits 

anerkanntes Vorhaben, welches sich sowohl inhaltlich als auch strukturell kontinuierlich 

weiterentwickelt hat. Ab dem Jahr 2017 erreicht das Vorhaben zusammengenommen ein 

sehr hohes Arbeitsniveau. Einen logisch zu erklärenden Bruch in der Projektstruktur gab es 

Ende 2017, als ThINKA Plus (OTEGAU Gera – Standort Gera-Bieblach) und ThINKA Gera 

(Kindervereinigung Gera – Standort Gera-Lusan) gemeinsam unter dem Dach der OTEGAU 

firmierten: Es mussten Strukturen neu angelegt oder gänzlich neu konzipiert werden. Dies 

gelang bis heute sehr gut und die Mitarbeitenden wirken kontinuierlich daran, weitere struk-

turelle Lücken zu schließen. Die Einzelfallarbeit wurde in den letzten Jahren sukzessive aus-

gebaut: Bis Ende 2019 suchten 794 Klient*innen die Geraer ThINKA-Beratungsstellen auf. 

Für die Bearbeitung der Klient*innenanliegen waren insgesamt 3.023 Kontakte nötig. Um 

diese Termine abzusichern, wurden die Öffnungszeiten der Beratungsstellen in Gera regel-

mäßig den Bedarfen angepasst. Das Defizit der fehlenden Präsenz in den sozialen Medien 

konnte in 2019 behoben werden, da es ThINKA Gera seither möglich ist, über den Internet-

auftritt der Stadt die Aktivitäten des Vorhabens zu bewerben. Generell muss dem Vorhaben 

eine positive Prognose ausgestellt werden, da inhaltliche Arbeit und strukturelles Wirken 

sehr gut miteinander harmonieren und ausgewogen sind als auch die Öffentlichkeitsarbeit 

seit 2019 auf das höchst zu erreichende Niveau des Monitorings durch weitere Verbesserun-

gen befördert wurde. 
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Inhalte 

Durch die 2018 durchgeführte Veränderung in der Trägerhoheit des Projektes erfolgten eine 

Reflexion und Neujustierung der Aktivitäten und Arbeitsfelder von ThINKA Gera. Konti-

nuierlich wurde das Hauptaugenmerk, welches bis 2017 noch auf der Netzwerkarbeit und 

im Etablieren von Mikroprojekten lag, hin zu einer sehr stark ausgeprägten Beratungstätig-

keit verschoben, ohne hierbei die sehr umfangreiche Projektarbeit hinsichtlich der Stadtteil- 

und Netzwerktätigkeiten zu vernachlässigen, so dass aktuell ein ausgewogenes Verhältnis 

zwischen den drei Arbeitsfeldern besteht. Seit 2018 verstärkt eine Mitarbeiterin des Sozial-

amtes partiell durch Stellenanteile das ThINKA-Beratungsteam, so dass die Betreuung der 

ratsuchenden Personen auf mehrere Mitarbeiterinnen und verschiedene Orte - unter anderem 

im Sozialamt - verteilt werden kann. Ebenfalls zur Verstärkung des ThINKA-Teams wurde 

für 2019 im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit eine Personalaufstockung beantragt. Es wurde 

erkannt, dass es einen Bedarf für eine bessere mediale Darstellung der Verknüpfung der 

guten Ergebnisse in der Erarbeitung einer Willkommenskultur und der intensiven Projekt- 

und Einzelfallarbeit gab. Mit dieser Stelle ist nun gewährleistet, dass die Vielzahl von durch-

geführten Projekten sowie die gesamte Arbeit von ThINKA wiederum breiter aufgestellt ist 

und noch öffentlichkeitswirksamer begleitet werden kann. Dies soll langfristig zu einer noch 

größeren Akzeptanz des Vorhabens in der Bevölkerung führen und den Bekanntheitsgrad 

von ThINKA sukzessive weiter steigern. Die regelmäßig sehr guten Besuchszahlen der an-

gebotenen Veranstaltungen zeigen auf, dass sich diese stark an den Interessen der Zielgruppe 

orientieren. Zu nennen ist hier das etablierte Café der Begegnung mit unterschiedlichen the-

matischen Vorträgen: Beispielsweise zum Sozialrecht oder auch zur Schuldenproblematik. 

Darüber hinaus ist ThINKA Gera ein verlässlicher Partner bei Veranstaltungen innerhalb der 

Stadtteile, wie beim alljährlichen Frühjahrsputz, diversen Sommerfesten und zahlreichen 

weiteren Projekten von Kooperationspartner*innen. Dies muss man allesamt positiv bewer-

ten. Generell kann angeführt werden, dass ThINKA Gera inhaltlich ein sehr gut etabliertes, 

breit aufgestelltes und unter den Akteuren vielfach anerkanntes Projekt ist 

Struktur 

Das Geraer ThINKA Projekt ist auf einem guten Weg strukturell eines der stärksten 

ThINKA-Vorhaben zu werden. Neben der gelingenden Kooperation mit zahlreichen Projek-

ten wie LAP und TIZIAN, der Mitarbeit in diversen Geraer Netzwerken („Flüchtlinge in 

Bieblach“, „Gesunde Kommune“, Lokales Bündnis für Familie“, „Initiative Handicap“), 

tagt die Steuerungsgruppe- als Beirat für Bieblach und Lusan - regelmäßig alle drei Monate. 
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Auf Einladung von ThINKA wird konstruktiv der Projektfortgang beraten und das Vorhaben 

an den Standorten in Kooperation mit den der Einladung folgenden Kooperationspartner*in-

nen weiterentwickelt. Die Projektmitarbeiter*innen engagieren sich auch über die beiden 

Stadtteile als eigentlichem Projektfokus hinaus, indem man an städtischen Gremien teil-

nimmt und dort die Fachkunde ThINKAs einbringt. Die drei Anlaufstellen in Gera-Lusan, 

Gera-Bieblach und die externe Sprechzeit von ThINKA im Sozialamt, halten mittlerweile 

33 Stunden Öffnungszeit bereit. Die Kofinanzierung erfuhr in den letzten Jahren Verände-

rungen. Aktuell trägt diese die Stadt Gera mittels indirekter Bezuschussung: Der Stellenan-

teil der Mitarbeiterin des Sozialamtes dient der Anteilsfinanzierung des Vorhabens, was eine 

umfänglichere Einzelfallarbeit ermöglicht. Weiterhin beteiligt sich auch die Wohnungsbau-

gesellschaft GWB Elstertal neben einer engen Kooperationspartnerschaft auch als Kofinan-

zierende. Die starken Veränderungen in der Mitarbeiter*innenstruktur zwischen 2017 und 

2018 konnten mittlerweile abgefangen werden und die aktuellen ThINKA-Mitarbeitenden 

sind den ratsuchenden Personen bekannt – durch die zahlreichen Veranstaltungen, Beteili-

gungsangebote und die gewinnbringende Einzelfallhilfe sind die Geraer ThINKA Mitarbei-

ter*innen zudem überaus anerkannt: Sowohl bei den Bürger*innen als auch den Kooperati-

onsakteuren. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Die Öffentlichkeitsarbeit von ThINKA Gera erfuhr auch dank der Stellenerweiterung in den 

letzten Jahren einen starken Schub. Mittlerweile gibt es jährlich weit über 20 Artikel in der 

regionalen Presse, den Stadtteilzeitungen und weiteren Trägerpublikationen. Dies ist über-

aus zu begrüßen und steigert fortwährend den Bekanntheitsgrad des Vorhabens. Die eigene 

Homepage beim Träger OTEGAU ist ein zentrales Medium, welches den Menschen und 

Kooperationspartner*innen plastisch alle Aktualia zum Projekt präsentiert. Darüber hinaus 

werden natürlich auch Printmedien, wie Flyer und Plakate durch das Vorhaben genutzt und 

gezielt eingesetzt. Ob sich die Nutzung der sozialen Medien der Stadt Gera positiv für das 

Projekt auswirken wird, bleibt noch abzuwarten. Generell agiert das Vorhaben seit 2019 in 

puncto Öffentlichkeitsarbeit auf dem höchsten Niveau – dies gilt es zukünftig zu verstetigen. 
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ThINKA Ilm-Kreis  
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Ilmkreis 2015 C+ B+ C+ C- 

Ilmkreis 2016 B B+ B- C+ 

Ilmkreis 2017 B- B+ B- C- 

Ilmkreis 2018 B- B+ B- C- 

Ilmkreis 2019 B A- C+ C+ 

 

Zusammenfassung 

Das ThINKA Projekt im Ilmkreis zählt zu den Erststartern aus dem Jahr 2013 und arbeitet 

seit 2019 inhaltlich auf dem höchsten Niveau. Dies liegt vor allem auf dem nun breiter auf-

gestellten Arbeitsspektrum des Projektes. Neben der Einzelfall- und Netzwerkarbeit als 

Hauptbestandteil des Tätigkeitsspektrums wurde eine Personalaufstockung für die Sozial-

raumarbeit erwirkt, um nun diesen Bereich stärker zu bearbeiten. Strukturell verweilt das 

Projekt seit der Datenerfassung auf gleichbleibenden, solidem Niveau. Ebenso gibt es im 

Bereich der Öffentlichkeitsarbeit keine grundlegenden Veränderungen in den letzten Jahren. 

Diese bleibt bei fehlender eigener Homepage noch ausbaufähig. Insgesamt handelt es sich 

um ein gutes und im Landkreis sehr anerkanntes Projekt. Durch die neuen Möglichkeiten in 

der Sozialraumarbeit, welche die Personalaufstockung bietet, besitzt das Projekt die Chance 

auf eine positive Entwicklung und somit einer guten Zukunftsprognose.  

Inhalte  

Getragen wird das Vorhaben im Ilm-Kreis an zwei Standorten von zwei verschiedenen Trä-

gern, die sich die Arbeit lokal teilen. In Arnstadt ist das Projekt unter der Federführung des 

Arnstädter Bildungswerkes e.V. und in Ilmenau ist die IKL Ilmenau GmbH prioritär vorha-

bensumsetzend. Zu Beginn des Jahres 2019 gab es eine Personalstellenaufstockung für die 

Sozialraumarbeit, speziell für die Durchführung von Mieterschulungen und der Gestaltung 

eines lebenswerten Sozialraums hinsichtlich vereinsamungs- und armutsgefährdeten Perso-

nengruppen. Mit dieser Aufstockung gelang es dem Projekt eine Ausgewogenheit zwischen 

den ThINKA-Arbeitsfeldern Einzelfallarbeit, Netzwerkarbeit, Sozialraumarbeit herzustel-

len. ThINKA Ilm-Kreis praktiziert seit Projektstart eine intensive und gute Vernetzungs- und 
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Kooperationsarbeit. Innerhalb dieser Tätigkeiten wurden die Bedarfe für die Erweiterung 

erkannt. Somit war die Stellenerweiterung eine logische Konsequenz. Seit Beginn der Pro-

jektarbeit berieten beide Projektstandorte bis Ende 2019 insgesamt 2.691 Klient*innen mit 

unterschiedlichsten Anliegen. Als Voraussetzung für eine gelingende Beratungstätigkeit 

kommt den Projektstandorten wiederum ihr großes Netzwerk zu Gute. Zum einen können 

Klient*innen schnell und gezielt an weiterführende soziale Projekte und in berufliche Qua-

lifizierungsmaßnahmen vermittelt oder in Erwerbsarbeit integriert werden. Zum anderen 

verweisen Netzwerkmitglieder Personen auf Grund der Bekanntheit schneller an ThINKA 

als noch vor einigen Jahren. Die gesamte Projektzeit überdauernd wurde die Zusammenar-

beit mit ortsansässigen Vereinen, Trägern, Ämtern und Beratungsstellen kontinuierlich aus-

gebaut und verstetigt. Der Mieterführerschein ist ein Produkt der guten Netzwerkarbeit. Ge-

meinsam mit dem AWO-Netzwerk „QuIZ – Quartiers Initiative Zukunft Ilmenau“ entstand 

das Projekt „Gesund alt werden im Quartier“, welches mit ThINKA Ilmenau bis Ende 2019 

bereits ein Bürgerforum und monatliche Netzwerktreffen mit interessierten Bürger*innen 

zur Verbesserung der Lebenssituation im Sozialraum durchführte. Darüber hinaus unter-

stützt ThINKA die lokalen Kooperationspartner*innen bei verschiedenen Veranstaltungen.  

Inhaltlich arbeitet das Vorhaben auf einem sehr hohen Niveau und ist sowohl in den Kreisen 

der Ratsuchenden, als auch den Partner*innen vor Ort sehr bekannt und eine wichtige 

Schnittstelle. ThINKA Ilm-Kreis ist fest etabliert und leistet sehr gute Arbeit.  

Struktur 

Die größte strukturelle Schwäche des Projektes bleiben die Steuerungsgruppensitzungen. Im 

Berichtszeitraum fanden kontinuierlich jährlich zwei Treffen statt, welche auf Ansinnen der 

ThINKA Beratungsstellen initiiert wurden. Jedoch ist es der schon erwähnten sehr guten 

Netzwerkarbeit zu verdanken, dass mittlerweile fast alle relevanten Partner*innen in der 

Runde vertreten sind. Lediglich Vertreter*innen der Bürgerschaft und der Politik konnten 

bisher nicht permanent an die Steuerungsrunde gebunden werden. Die Sitzungen finden in 

regelmäßigen Wechseln an beiden Projektstandorten statt. Die Zusammenarbeit mit den 

Steuerungsgruppenmitgliedern verläuft auf Augenhöhe und ist gewinnbringend. Besonders 

hervorzuheben bei dem Vorhaben im Ilm-Kreis ist, dass der Landkreis nach wie vor in Form 

von direkten Mitteln die Kofinanzierung leistet – dies ist mustergültig. Mit den Landespro-

grammen TIZIAN und LAP arbeitet ThINKA regelmäßig sowohl in der Einzelfallarbeit als 
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auch bei gemeinsamen Veranstaltungen zusammen. Die Beratungszeiten umfassen mittler-

weile jeweils 24 Stunden in der Woche an beiden Standorten. Leider ist die Anlaufstelle in 

Arnstadt nicht barrierefrei.  

Strukturell gesehen bewegt sich das Projekt seit Jahren auf einem relativ konstanten Niveau. 

Es besteht noch Entwicklungspotential, welches in den nächsten Jahren genutzt werden 

sollte.  

Öffentlichkeitsarbeit  

Auf einem guten Niveau bewegen sich seit Jahren die Tätigkeiten im Rahmen der Öffent-

lichkeitsarbeit. Das Projekt nutzt aktuell verstärkt regionale Tageszeitungen (Thüringer All-

gemeine und Freies Wort) sowie die Amtsblätter der Städte Ilmenau und Arnstadt. Alle Ver-

anstaltungen werden mit Plakaten und Flyern begleitet. Der Projekteigene Infoflyer wird 

regelmäßig kontrolliert und aktualisiert. Es gibt zwei Projektpräsenzen auf Facebook. Einzig 

eine eigene Webseite für das Projekt wurde noch nicht geschalten – wird diese Lücke zu-

künftig geschlossen, gibt es keine Kritikpunkte in Bezug auf die Öffentlichkeitsarbeit mehr. 
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ThINKA Weimar 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Weimar 2015 C+ B- C+ C- 

Weimar 2016 C+ B- C+ B+ 

Weimar 2017 A- A- A- A- 

Weimar 2018 A- A- A- A+ 

Weimar 2019 A- A+ B- A+ 

 

Zusammenfassung 

Das Team des ThINKA-Vorhabens in Weimar hat es über die Jahre sehr gut verstanden 

kontinuierliche Einzelfall- und Netzwerkarbeit professionell zu betreiben. Im Hilfesystem 

der Stadt Weimar ist das Projekt fest etabliert und bekannt. Dass die im Projektrat vertrete-

nen Wohnungsunternehmen von der Unterstützung durch ThINKA profitieren, zeigt sich an 

der Bereitschaft der Wohnungsunternehmen, einen Teil der Kofinanzierung der Projektmit-

tel mitzutragen. Die Öffentlichkeitsarbeit befindet sich seit mehreren Jahren auf einem sehr 

hohen Niveau. Insgesamt handelt es sich um ein fest etabliertes Projekt, welches seinen Platz 

in der Beratungslandschaft der Stadt Weimar gefunden hat und aktuell mit der Stadtteilko-

ordination in Weimar-Nord die Strukturen im Stadtteil weiter ausbaut und verstetigt. Für die 

Folgejahre gilt es das erreichte hohe Niveau zu konservieren und punktuell Verbesserungs-

möglichkeiten zu erkennen und zu nutzen.  

Inhalte  

Das Projekt verfügt über jeweils eine Anlauf- und Beratungsstelle in den Weimarer Stadt-

teilen Nord, West und Schöndorf. Der Tätigkeitsschwerpunkt des Vorhabens liegt vorrangig 

auf der Einzelfallarbeit, jedoch nimmt die Netzwerkarbeit mittlerweile einen stärkeren Part 

ein - dies unter anderem durch die Stadtteilkoordination in Weimar Nord. Die große Anzahl 

an ratsuchenden Personen von 2.509 seit 2013 mit insgesamt 11.070 Kontakten zu den Pro-

jektmitarbeitern spricht sehr deutlich für eine starke Akzeptanz des Angebots seitens der 

Bewohnerschaft und ein hohes qualitatives Level der Einzelfallarbeit ThINKA Weimars. 

Die Ratsuchenden werden von den ThINKA-Mitarbeitern durch eine niedrigschwellige Be-

ratung, Vermittlung und Begleitung zu Behörden, Ämtern und Institutionen sowie durch 
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aufsuchende Tätigkeiten zielgerichtet und kompetent unterstützt. Diese intensive Betreuung 

der Klient*innen wird sowohl von den kooperierenden Wohnungsunternehmen, vom Job-

center, als auch weiteren Partner*innen sehr geschätzt, was sich auch in der Verweisquote 

an das Projekt bemerkbar macht. Dies ist ein klares Indiz eines großen Vertrauens in die 

Arbeit der ThINKA-Mitarbeiter seitens der Kooperationsakteure sowie für die Verstetigung 

und große Bekanntheit der Anlaufstellen. Mit Unterstützung des Vorhabens werden Ratsu-

chende in weiterführende soziale Projekte, berufliche Qualifizierungsmaßnahmen und Er-

werbsarbeit integriert. Positiv zu bewerten ist, dass durch die Mitarbeiter insgesamt aktuell 

sechs Stunden externe ThINKA-Sprechzeit im Jobcenter angeboten werden. Wie eingangs 

erwähnt, ist die Netzwerkarbeit der zweite Schwerpunkt des Vorhabens. Im Hilfesystem der 

Stadt Weimar ist das Projekt mittlerweile ein Fixpunkt. So ist die Expertise von ThINKA 

seit 2018 in der Fachgruppe für Jugendliche im Übergang Schule zum Beruf in der kommu-

nalen Präventionskette zur Armutsbekämpfung als Mitglied gefragt. Darüber hinaus werden 

immer wieder themenspezifische Arbeitsgruppen initiiert, an denen ThINKA inhaltlich be-

teiligt ist. Ein weiteres Resultat dieser intensiven Kooperationsarbeit ist das sehr gut funkti-

onierende Stadtteilnetzwerk in Weimar-Nord, welches vierteljährlich tagt, zahlreiche wich-

tige Aktive des Stadtteils als feste Mitglieder vorweisen kann sowie zahlreiche zentrale so-

ziokulturelle Veranstaltungen plant und durchführt. Darüber hinaus kooperiert das Projekt-

team mit den Quartiermanagements in Weimar-West und Weimar-Schöndorf. Dies ist sehr 

zu begrüßen. Zusammengenommen arbeitet das Projekt inhaltlich seit 2017 auf höchstem 

Niveau und ist sowohl bei den Ratsuchenden als auch den Akteuren vor Ort bekannt und die 

ThINKA Expertise ist gefragt. Im Sozialgefüge der Stadt Weimar ist das Vorhaben fest etab-

liert.  

Struktur 

Die Vorgehensweise die Steuerungsgruppentreffen quartalsweise und an wechselnden Orten 

stattfinden zu lassen, wird kontinuierlich über alle Jahre betrieben und soll auch zukünftig 

fortgesetzt werden. Allerdings ist es noch immer nicht gelungen engagierte Bürger*innen 

und politische Vertreter*innen für die Arbeit in der Runde zu gewinnen. Der Steuerungs-

gruppe in Weimar ist ein Projektbeirat übergeordnet – dies ist eine Besonderheit in Weimar 

und führt zur Situation, dass die Steuerungsgruppentreffen den Charakter einer untergeord-

neten Arbeitsgruppensitzung haben. Diesem Phänomen kann eine Erweiterung der Steue-

rungsgruppe um die bereits erwähnten Vertreter*innen und eventuell weiterer wichtiger In-

stitutionen entgegenwirken. Initiiert werden die Treffen der Steuerungsgruppe durch das 
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ThINKA-Team. Die Zusammenarbeit in der Steuerungsgruppe erfolgt gewinnbringend und 

ist jederzeit auf Augenhöhe. Gemeinsam werden, neben weiteren Themen, intensiv Fallbei-

spiele aus der täglichen Arbeit der ThINKA-Mitarbeiter diskutiert und kooperativ Lösungs-

ansätze gefunden. 

Die drei Anlaufstellen in den Wohngebieten sind barrierefrei und haben für Ratsuchende 

insgesamt 24 Stunden pro Woche geöffnet - hinzu kommen noch sechs Stunden Sprechzeit 

im Jobcenter. Eine bedarfsorientierte und kontinuierliche Kooperation im Rahmen der Ein-

zelfall- und Netzwerkarbeit erfolgt mit dem Landesarbeitsmarktprogramm (LAP) und dem 

Landesprogramm TIZIAN. Seit 2017 wird das Projekt regelmäßig in städtischen Gremien 

und Ausschüssen vorgestellt und für eine verstärkte Netzwerkarbeit geworben. Beispielhaft 

zu nennen ist die Präsentation ThINKAs im Weimarer Sozialausschuss. ThINKA Weimar 

wird neben Eigenmitteln der Hufeland-Träger-Gesellschaft Weimar mbh durch die beiden 

Wohnungsunternehmen Weimarer Wohnstätte und die GWG Weimar, das Jobcenter und die 

Stadtwerke Weimar kofinanziert. Diese Verteilung der Anteilsfinanzierung muss positiv be-

wertet werden. Der letzte Mitarbeiterwechsel fand Anfang 2019 statt. Zusammenfassend 

konnte sich das Vorhaben in der strukturellen Projektumsetzung in den letzten Jahren weiter 

steigern und befindet sich seit 2019 auf einem guten Niveau, wobei es gilt, entwickelte 

Strukturen zu festigen und punktuell weiter auszubauen. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Auch in dem Bereich der Öffentlichkeitsarbeit konnte sich das Projekt seit 2017 weiter stei-

gern und hält aktuell ein sehr hohes Niveau. Das Vorhaben verfügt als Beratungsinstitution 

NAHT-Stelle über eine eigene Internetseite, auf der über das Projekt sowie über Angebote 

und Veranstaltungen informiert wird. Des Weiteren gibt es einen Facebook-Auftritt. Pro-

jekte und Veranstaltungen werden zudem regelmäßig mit Flyern und Plakaten beworben. 

Darüber hinaus nutzen die Projektmitarbeiter auch Medien, wie Mieterzeitungen der Woh-

nungsunternehmen, den Rathauskurier, die regionale Tagespresse oder Radiointerviews, um 

über die Arbeit von ThINKA zu berichten.  
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ThINKA Nordhausen  
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Nordhausen 2015 C+ A+ D+ C+ 

Nordhausen 2016 B- A+ C+ C+ 

Nordhausen 2017 C+ D+ C- C+ 

Nordhausen 2018 C+ D+ A- C- 

Nordhausen 2019 A- A+ A- B+ 
 

Vorwort zum Standortwechsel  

Das ThINKA Vorhaben im Landkreis Nordhausen hat eine wechselvolle Geschichte hinter 

sich und in diesen Berichtszeitraum fällt ein Standortwechsel: Seit dem 1. Januar 2018 ist 

das Vorhaben in den Kommunen Bleicherode und Sollstedt beheimatet – bis Ende 2017 

wirkte man im Harztor. Der Standortwechsel war eine gemeinsame Entscheidung des Land-

kreises, des Projektträgers, der Koordinierungsstelle als auch des Fördermittelgebers, da in 

Bleicherode und Sollstedt eine größere Notwendigkeit für ein sozialräumliches Integrations-

projekt entstanden ist, als es im Harztor ab 2017 noch der Fall war: Bis heute weist Sollstedt 

eine der höchsten Arbeitslosenquoten im Landkreis Nordhausen auf. Im neuen ThINKA-

Sozialraum der beiden Ortschaften konzentrieren sich zudem überproportional zum Gesamt-

landkreis die Menschen, welche Transferleistungen empfangen. Die Zunahme der Bera-

tungsnotwendigkeit und die schlechte Verkehrsanbindung zu Institutionen und Beratungs-

leistungen in Nordhausen führen dazu, dass es in Bezug auf die Sucht- und Schuldenproble-

matik einen Anstieg der Problematiken zu bemerken gibt. ThINKA konzentriert sich dem-

nach vordergründig auf den Ausbau eines flächendeckenden Hilfsnetzwerkes sowie die Mul-

tiplikation von Informationen. Zudem soll die sozialintegrative Vernetzung vor dem Hinter-

grund der Aktivierung von Akteuren und Bürger*innen auf- und ausgebaut werden.  

Zusammenfassung3 

Den Ortswechsel des Vorhabens kann man als Quasi-Neustart begreifen, denn ThINKA 

muss sich an den beiden neuen Standorten in Bleicherode und Sollstedt zunächst wieder 

bekannt machen und seine Angebote vorstellen – sowohl den Menschen als auch bei den 

 
3 Die folgenden Ausführungen konzentrieren sich vordringlich auf die Projektjahre 2018 als auch 2019 in 

Sollstedt und Bleicherode und somit auf die Zeit nach dem Standortwechsel. 
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ansässigen Akteuren und potentiellen Projektpartner*innen. Daher war das Jahr 2018 davon 

geprägt die Beratungsstellen aufzubauen, Kontakte zu knüpfen und ThINKA Nordhausen 

strukturell in die neue Sozialinfrastruktur einzupassen. Die inhaltliche Arbeit wurde 2018 

begonnen und auch das Herstellen einer Öffentlichkeit für ThINKA in den beiden Kommu-

nen wurde nach Kräften forciert. 2018 war somit ein Jahr des Neuaufbaus. 2019 konnte das 

Vorhaben bereits zahlreiche Erfolge realisieren, sich stetig weiterentwickeln und von den 

Aufbauarbeiten in 2018 profitieren: Die inhaltliche Arbeit wurde auf ein sehr hohes Niveau 

gebracht und auch die strukturelle Konsolidierung wurde weiter vorangetrieben. Flankiert 

wurde dies durch eine Öffentlichkeitskampagne, die zusehends dafür sorgt, dass das Vorha-

ben sukzessive mehr in das gesellschaftliche Bewusstsein der Bewohnerschaft und der Vor-

Ort-Akteure rückt. Dies sind allesamt sehr positive Entwicklungspfade, die es auch zukünf-

tig konsequent weiter zu bestreiten gilt. Zusammengenommen hat ThINKA Nordhausen 

eine überaus positive Entwicklung ab 2018 genommen und es gelingt immer besser die Ein-

zelfall- mit der Stadtteil- und Netzwerkarbeit an den Standorten zu kombinieren. 

Inhalte  

Nach dem Aufbaujahr 2018 intensivierte ThINKA Nordhausen 2019 seine inhaltlichen Tä-

tigkeiten, indem zahlreiche an den Bewohner*inneninteressen orientierte Veranstaltungen 

durch ThINKA organisiert werden konnten. Hervorzuheben ist die Planung, Organisation 

und Umsetzung der Bleicheröder Ausbildungsmesse. Insgesamt suchten 249 Personen die 

beiden Anlaufstellen auf, was auch auf einen fortwährend steigenden Bekanntheitsgrad 

schließen lässt. Auch die angebotenen Mikroprojekte, wie beispielsweise das Errichten von 

Hochbeeten und das Begrünen verschiedener Teilflächen der Wohngebiete im Zuge des 

Mikroprojektes „Urban Gardening“ können als zweckdienlich im Aktivierungssinne ThIN-

KAs eingeschätzt werden. In Bezug auf Veranstaltungsformate als auch Mikroprojekte be-

weist das Vorhaben ein sehr gutes Gespür die Interessen der Bewohnerschaft aufzugreifen 

und dahingehend Angebote zu konzipieren. Auch die Integration von Klient*innen in wei-

terführende soziale Projekte als auch in Weiterqualifizierung und Erwerbsarbeit gelingt 

ThINKA Nordhausen nach dem Schaffen von Vertrauen bei den Menschen in die Leistungs-

fähigkeit ThINKAs immer besser. Dies muss man ebenso als positiv bewerten, wie das Ge-

winnen von ehrenamtlichen Helfenden für ThINKA-Tätigkeiten, wie das Flyerverteilen und 

die Veranstaltungsorganisation. ThINKA Nordhausen begleitet überdies Klient*innen bei 

Bedarf und Notwendigkeit zu Ämtern oder Behörden. Das permanente Präsentsein und Mit-

wirken bei Veranstaltungen von Projektpartner*innen in den beiden Kommunen als auch auf 
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Landkreisebene runden das inhaltlich sukzessive stärker werdende Portfolio ThINKA Nord-

hausens ab. 

Struktur 

Strukturell ist seit dem Standortwechsel von Beginn an konzentriert und mit Weitblick kon-

struktiv gearbeitet worden: In der Steuerungsgruppe, die quartalsweise tagt, sind neben den 

Bürgermeistern von Sollstedt und Bleicherode zahlreiche Vertreter*innen des Landkreises 

wie beispielsweise die Planungskoordination, Beigeordnete des Landrates oder Mitarbei-

ter*innen des Jugend- und Sozialamtes vertreten. Das Jobcenter fehlt in den fruchtbaren Sit-

zungen ebenso wenig wie die Koordinierungsstelle als auch interessierte Bürger*innen und 

Vereine sowie die größten Vermieter. Dies ist mustergültig. Auch das Präsentsein von 

ThINKA mit dem Vorstellen des Angebots im Stadttrat Bleicherode und im Gemeinderat 

Sollstedt ist sehr positiv für die weitere strukturelle Verankerung des Projekts. Weiterhin 

kann als Pluspunkt der nachhaltigen Verstetigung ThINKAs die breitgeschulterte Kofinan-

zierung aus städtischen Mitteln und Geldern des Landkreises als auch Drittmitteln genannt 

werden. Leider sind nicht beide Anlaufstellen barrierefrei – aber da die Beratungsräume in 

Sollstedt ohne Hindernisse für jeden erreichbar sind, gibt es immer Kontaktoptionen. Auch 

haben die ThINKA Büros mit wöchentlich über 20 Stunden freier Sprechzeit hinreichend 

geöffnet. Die starke strukturelle Verwurzelung dokumentiert zudem, dass es in den letzten 

beiden Jahren nahezu keine Mitarbeiter*innenfluktuation gab, als auch, dass ThINKA bei 

Bedarf mit TIZIAN und LAP kooperiert. Insgesamt muss die gute strukturelle Arbeit nach 

dem Standortwechsel als ein großes Plus des Vorhabens beschrieben werden, was die seit 

2019 ebenfalls starke inhaltlichen Tätigkeiten erst ermöglichte. Hier gilt es zukünftig das 

Erreichte auf Dauer zu stellen ohne dabei die an den Tag gelegte Innovationsfreudigkeit zu 

beschneiden. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Die öffentliche Präsenz des Vorhabens wächst parallel mit den anderen Arbeitsfeldern: So 

konnten zum Beispiel in 2019 elf Artikel in vier verschiedenen Zeitungen platziert werden. 

Ferner besteht eine Facebookseite und es wird mit auffälligen Flyern und Plakaten für die 

ThINKA Angebote und Veranstaltungen in Sollstedt und Bleicherode geworben. Eine ei-

gene Webseite ist im Aufbau. Insgesamt ist die Öffentlichkeitsarbeit wie auch das Gesamt-

projekt auf einem sehr guten Weg des sich Etablierens am neuen Standort seit 2018.  
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ThINKA Saale-Orla-Kreis  
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Saale-Orla-Kreis 2015 C+ B+ C- C+ 

Saale-Orla-Kreis 2016 B A- B D 

Saale-Orla-Kreis 2017 A- A- A A+ 

Saale-Orla-Kreis 2018 A+ A- A+ A+ 

Saale-Orla-Kreis 2019 A- A- A+ C+ 

 

Zusammenfassung 

Das ThINKA Vorhaben des Landkreises Saale-Orla mit seinen beiden Büros ist ein Vorha-

ben aus der „Startergruppe“ aller Projekte und wirkt seit 2013 in Bad Lobenstein und seit 

2015 mit einem zweiten Büro in Pößneck. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind auf-

grund weniger personeller Wechsel auf allen Arbeitsfeldern ThINKAs routiniert: Sie kennen 

sowohl die Klientenschaft als auch deren Kernprobleme und haben zu den Netzwerkakteu-

ren über die Jahre eine solide Kooperationsbasis aufbauen können – und auch das Herstellen 

einer breiten Öffentlichkeit, so dass die ThINKA Angebote im Sozialraum wahrnehmbar 

sind, gelingt nach Startschwierigkeiten aktuell sehr gut. Die sich etablierten Arbeitsroutinen, 

die gesammelten Erfahrungen, die geschaffenen Kooperationen, die erfolgreiche Umsetzung 

zahlreicher Mikroprojekte und Veranstaltungen sowie die, der Klientenschaft stets helfende, 

Einzelfallarbeit zeichnen ThINKA Saale-Orla-Kreis aus. Diese und weitere Aspekte zusam-

mengenommen, muss von einer überaus erfolgreichen Projektumsetzung in Bad Lobenstein 

und Pößneck gesprochen werden, da ThINKA geschätzt, anerkannt und in die soziale Infra-

struktur fest eingebunden ist. Das Vorhaben leistet seit einigen Jahren in nahezu allen unter-

suchten Dimensionen sehr gute Arbeit. In 2017 und 2018 wurden sogar in allen ThINKA 

relevanten Untersuchungseinheiten - Inhaltliches, Strukturelles und öffentliche Präsenz - 

Höchstwerte erzielt. Dass man aus rechtlichen Gründen die Facebookseite des Projektes in 

2019 vom Netz nahm, tut der Gesamteinschätzung des Vorhabens als ein überdurchschnitt-

lich gutes Projekt, was Neustartern auch als Vorbild dient, keinen Abbruch. 
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Inhalte 

ThINKA Saale-Orla-Kreis konnte von 2015 bis 2017 seine Arbeit in der inhaltlichen Ana-

lysedimension sukzessive steigern und konserviert seit drei Jahren ein sehr hohes Level des 

Tätigkeitsspektrums. Man kann beim Vorhaben von einem ausgewogenen Mix aus Einzel-

fallarbeit und weiteren Tätigkeiten sprechen, wenn circa zwei Drittel der Projektarbeit Ein-

zelfallhilfe mit und ohne das Hinzuziehen Kooperationspartner*innen ausmachen. Das Vor-

haben ist in Bad Lobenstein und Pößneck unter den Hilfesuchenden be- und anerkannt. Wei-

terhin werden regelmäßig thematische Veranstaltungen angeboten, an welchen oftmals 

durch ThINKA akquirierte engagierte Ehrenamtliche mitwirken: Sei es die jährlich wieder-

kehrende kulinarische Straße der Nationen zum Herstellen von interkultureller Kompetenz 

der Bewohnerschaft oder auch an den Interessen der Klient*innen orientierte Formate, wie 

Filmprojekte, finden regen Anklang. Aber auch groß angelegte Mikroprojekte, wie die jähr-

liche Osteraktion im Stadtteil als Aktivierungs- und Begegnungsangebot aber auch der weih-

nachtliche Wunschbaum als gesellschaftssolidarisches Mikroprojekt haben sich verstetigt. 

Dies ist sehr positiv. Ebenfalls erfreulich ist die gelingende Integration von Menschen in 

weiterführende soziale Projekte wie LAP oder zu Jobmanager*innen sowie die Vermittlung 

in Arbeit und Qualifizierung: Beispielsweise konnten nachweislich durch die ThINKA Un-

terstützung in 2019 vier Personen in Minijobs, ein Mensch in Vollzeiterwerb und zwei Kli-

ent*innen in den Bundesfreiwilligendienst integriert werden. Vermutlich sind die Zahlen 

höher, wobei jedoch die Rückmeldungen beim Erfolg seitens der Klient*innen zumeist aus-

bleiben. Ferner begleiten die Projektmitarbeiter*innen die Hilfesuchenden zu Behörden wie 

dem Jobcenter oder der Wohnungsbaugesellschaft. Bei Veranstaltungen von Kooperations-

partner*innen in der Stadt ist ThINKA nahezu immer vertreten und wird eingeladen, sich zu 

präsentieren oder am Angebot gänzlich mitzuwirken: Zu nennen sind unter anderem das 

städtische Marktfest in Bad Lobenstein, die Woche gegen Gewalt des Landkreises oder die 

Teilnahme an Bewohner*innentreffen der Großvermieter. Die Projektaktivitäten sind auf die 

beiden Anlaufstellen konzentriert, so dass keine Sprechzeiten bei anderen Akteuren vor Ort 

angeboten werden – dies ist allerdings in der Kleinstadt Bad Lobenstein aufgrund der hohen 

Bekanntheit ThINKAs auch nicht nötig. Insgesamt leistet das Vorhaben inhaltlich muster-

gültige Arbeit, die seit 2017 auf einem konstant hohen Niveau gehalten wird. 

Struktur 

Strukturell zeigt sich ein ähnliches Bild, wie in der inhaltlichen Dimension: ThINKA Saale-

Orla-Kreis ist seit 2017 auf einem sehr hohen Level des Verankertseins angekommen und 
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reproduziert dieses seither jährlich. Man kooperiert mit LAP und TIZIAN dahingehend, dass 

Klient*innen vermittelt und weiterbegleitet werden – auch bei Mikroprojekten unterstützen 

sich die Vorhaben wechselseitig. Gewinnbringend ist überdies die seitens ThINKA initiierte 

und einberufene Steuerungsgruppe, an welcher alle relevanten Akteure regelmäßig teilneh-

men und den Projektfortgang beraten als auch Aktivitäten konzipieren und aufeinander ab-

stimmen. Die Gruppe trifft sich regelhaft jedes Quartal und es wird ebenso bei Kooperati-

onspartner*innen getagt. Dies ist gut und schafft Vertrauen. Ein weiterer Aspekt der struk-

turellen Dimension ist die Kofinanzierung des Vorhabens: Diese ist mustergültig sowohl 

durch direkte Mittel des Landkreises als auch der Stadt Bad Lobenstein abgesichert. Flan-

kiert wird die Zusatzfinanzierung über eingeworbene Spenden, Eigenmittel des Projektträ-

gers sowie gerichtlichen Strafgeldern. Die Kofinanzierung steht demnach auf einem breiten 

Fundament und ist sichergestellt. Überdies sind beide Anlaufstellen in Pößneck und Bad 

Lobenstein barrierefrei zugänglich und so für jede/n Bürger*in oder ein Engagement Su-

chenden zugänglich. Abgerundet wird die gute strukturelle Einbettung des Vorhabens durch 

höchst seltene Mitarbeiter*innenfluktuation als auch das mindestens jährlich stattfindende 

Präsentieren von ThINKA und seinem Leistungsspektrum in kommunalen Gremien. Insge-

samt hat sich das Vorhaben seit einigen Jahren fest in der sozialen Infrastruktur etabliert und 

arbeitet konsequent daran die hervorragende inhaltliche Arbeit durch eine gefestigte struk-

turelle Einbindung auf Dauer zu stellen. Beides gelingt dem starken Vorhaben dauerhaft 

außerordentlich gut, so dass von einem vorbildgebenden Projekt gesprochen werden kann. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Das Herstellen einer öffentlichen Präsenz gelingt dem Vorhaben in 2017 und 2018 muster-

gültig. In 2019 sind Einschnitte hinsichtlich der sozialen Medien zu verzeichnen, da man 

sich mit Ende 2018 dazu entschlossen hat die Facebookseite von ThINKA Saale-Orla-Kreis 

vom Netz zu nehmen. Begründet wird dies damit, dass der Projektträger rechtliche Probleme 

sieht, als auch die Mitarbeiter*innen den zeitlichen Betreuungsaufwand einer gepflegten und 

qualitativ hochwertigen Seite nicht gewährleisten können. Allerdings werden alle anderen 

Kanäle der Öffentlichkeitsarbeit bedient: Jährlich werden zahlreiche Artikel in der lokalen 

Tagespresse publiziert – in 2019 beispielsweise 17 Stück. Überdies gibt es eine eigene Web-

seite und man nutzt Printmedien wie Flyer und Aushänge. Insgesamt arbeitet das Vorhaben 

in dieser Dimension ebenfalls gut und besser. Das Wiederaufleben der Präsenz in sozialen 

Medien wäre jedoch wünschenswert – stellt jedoch kein Muss dar.   
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ThINKA Schmalkalden/Meiningen  

 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Schmalkalden/Meiningen 2015 A- A+ B+ C+ 

Schmalkalden/Meiningen 2016 A- A+ A- C+ 

Schmalkalden/Meiningen 2017 A+ A- A+ A+ 

Schmalkalden/Meiningen 2018 A+ A+ A+ A+ 

Schmalkalden/Meiningen 2019 A+ A+ A+ A+ 

 

Zusammenfassung 

Das ThINKA Vorhaben aus dem Landkreis Schmalkalden-Meiningen gehört zu den Erst-

startern im Jahr 2013. Seither agieren die Mitarbeiter an zwei Standorten: Zum einen im 

Stadtteil Jerusalem in Meiningen und in Schmalkalden Walperloh. Das Projekt schafft es 

stets einen sehr ausgewogenen Mix aus Stadtteil-, Einzelfall- und Netzwerkarbeit zu reali-

sieren, da man ein sehr feines Gespür für die Bedarfe der Menschen in den Quartieren ent-

wickelt hat. Die beiden Standorte sind intelligent gewählt und inspirieren sich wechselseitig 

durch ihre Tätigkeiten. Und auch, dass der Fachdienst für Soziales des Landratsamtes das 

Vorhaben seit Projektbeginn nicht nur in den Landkreishaushalt integrierte, sondern 

ThINKA auch als Arbeitspartner in den beiden Stadtteilen anerkennt, wirkt sich absolut po-

sitiv auf das Vorhaben aus. Generell ist ThINKA unter den Netzwerkpartner*innen sowohl 

auf städtischer als auch auf der Ebene des Landkreises vollumfänglich anerkannt und akzep-

tiert – die Expertise ThINKAs wird nicht nur geschätzt, sondern auch aktiv eingeholt, wenn 

in den beiden Wohngebieten seitens der Kooperationspartner*innen Aktivitäten forciert 

werden sollen. Nicht zuletzt konnte auch die Öffentlichkeitsarbeit ab 2017 verbessert wer-

den, so dass ein großer Bekanntheitsgrad der Anlaufstellen und die stetige Präsenz in den 

Lokalzeitungen auf Dauer gestellt wurde. Insgesamt handelt es sich beim ThINKA Vorha-

ben Schmalkalden-Meiningen um ein herausragendes Projekt, was seit Jahren alle Aufga-

benfelder ThINKAs mustergültig bedient und diese gewinnbringend miteinander verknüpft. 

Oftmals fungieren die Handlungsansätze, Veranstaltungsformate und Quartierinitiativen 

beispielgebend für die Gesamtprojektreihe ThINKA. Zukünftig gilt es ebenso innovativ wei-

terzuarbeiten als auch das wahrscheinlich höchstmöglich zu erreichende Niveau der inhalt-

lichen Arbeit ebenso wie die hervorragende strukturelle Verankerung aufrecht zu erhalten. 
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Inhalte 

Das Projekt in Meiningen Jerusalem und Schmalkalden Walperloh leistet sehr gute inhaltli-

che Arbeit. Die Bewohnerschaft vertraut sich in der Einzelfallarbeit den Mitarbeitern an und 

so macht der Anteil an Einzelfallberatung ThINKAs gut zwei Drittel an allen Tätigkeiten 

aus. Überdies werden zahlreiche an den Bewohner*inneninteressen orientierte Veranstaltun-

gen und Mikroprojekte an beiden Standorten angeboten: Veranstaltungen zu Rente, Demenz, 

Gesundheit oder Sicherheit können ebenso wie Sport- und Kreativangebote für alle Alters-

klassen angeführt werden. Als Beispiele für langfristige Mikroprojekte können sowohl der 

Waldgarten als auch die Quartiersinitiative „L(i)ebenswertes Jerusalem“ genannt werden. 

Bei letzterem ist ThINKA Organisator, Moderator als auch Impulsgeber und trägt somit 

maßgeblich zu einer koordinierten Sozialraumentwicklung bei. Dass Menschen in Schmal-

kalden und Meiningen in weiterführende soziale Projekte als auch in Qualifizierungsange-

bote vielfältiger Art und in Erwerbsarbeit durch ThINKAs Unterstützung einmünden sowie 

Ehrenamtliche in die Projektarbeit integriert werden, ist für die Mitarbeiter zu einer selbst-

verständlichen Arbeitsroutine geworden. Dies ist absolut mustergültig. Auch werden Kli-

ent*innen zu Behörden und Institutionen begleitet – dies jedoch nur im Ausnahmefall. 

ThINKA ist neben den beiden expliziten Anlaufstellen auch mit Sprechzeiten bei Netzwerk-

partner*innen aktiv: Sowohl in der Wohnungsbaugesellschaft als auch in den Willkommens- 

und Begegnungszentren finden die Menschen regelmäßig das Beratungsangebot ThINKAs. 

Abgerundet wird die hervorstechende inhaltliche Projektarbeit durch das Mitwirken bei Ver-

anstaltungen der Partner*innen auf Quartiers- und Stadtebene: Zu nennen sind beispiels-

weise aktive Teilnahmen am Gesundheitstag des Landratsamtes, an Treffen des Integrati-

onsnetzwerkes und bei Stadtteilfestivitäten der Großvermieter – ThINKA stellt sich und 

seine vielfältigen Angebote stets vor und bleibt so nicht nur den Bürger*innen fortwährend 

präsent. 

Struktur 

Die inhaltlich mustergültige Arbeit ThINKAs ist ohne eine feste strukturelle Verankerung 

des Projektes nicht möglich. Und eben diese ist seit einigen Jahren gegeben. Man ist bestens 

mit TIZIAN, LAP und weiteren Anrainerprojekten vernetzt und geht so zusammen koordi-

niert vor. Die Steuerungsgruppe tagt auf Einladung des Fachdienstes Soziales des Landrats-

amtes regelmäßig jedes Quartal und alle relevanten Akteure sitzen am Tisch (Verwaltungs-

mitarbeiter*innen der Städte und des Landkreises, die Koordinierungsstelle, Wohnungsun-

ternehmen, Jobcenter sowie Bürger*innen und Vereine), so dass es neben der Information 
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bezüglich anstehender Aktivitäten zu einem regen Austausch kommt, der der Fortentwick-

lung der Quartiere ebenso dient, wie dem Lösen schwieriger Klient*innenanliegen. Außer-

gewöhnlich gut ist die Kombination der ThINKA Steuerungsgruppe mit der Abstimmungs-

gruppe des TIZIAN Vorhabens – so werden die Vorgehensweisen, als auch die Weiterbe-

treuung der Menschen durch ThINKA zielführend und detailliert abgestimmt. Ebenso ohne 

Fehl und Tadel muss die Kofinanzierung eingestuft werden, da sowohl der Landkreis als 

auch die beiden Städte Meiningen und Schmalkalden durch direkte Mittel mitfinanzieren. 

ThINKA ist so seit Projektbeginn in den Haushalten fest verankert und präsent. Weiterhin 

positiv muss Erwähnung finden, dass beide Anlaufstellen sowohl barrierefrei zu erreichen 

sind als auch weit mehr als 20 Stunden pro Woche für die Klient*innenanliegen freie Sprech-

zeiten bereithalten. Mitarbeiterfluktuation gab es an beiden Standorten in den letzten Jahren 

nicht – auch dies ist ein positives Puzzlestück einer gelingenden strukturellen Verankerung 

des Vorhabens, da nicht nur die Menschen, sondern auch die Netzwerkpartner*innen, einen 

vertrauensvollen Kooperationsfaden haben aufbauen können. Auch sollte angeführt werden, 

dass die ThINKA Mitarbeiter in ausgewählten kommunalen und städtischen Ausschüssen 

und Gremien dauerhaft präsent sind und mitwirken: Neben dem Sozial- gilt dies ebenso für 

den Bauausschuss oder das Migrationsnetzwerk des Landkreises. Insgesamt ergänzen sich 

die strukturelle und die inhaltliche Arbeitsebene von ThINKA Meiningen-Schmalkaldens 

beeindruckend gut, so dass es dem Vorhaben seit 2017 gelingt in allen Dimensionen des 

Monitorings Höchstklassifikationen zu erreichen. Das Ausgeführte weiterhin auf Dauer zu 

stellen, ist die größte Herausforderung des Projektes und erfordert immer wieder passgenaue 

Aktivität als auch Innovations- und Schaffenskraft. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Auch die Öffentlichkeitsarbeit des Projektes ist seit drei Jahren absolut mustergültig: Es 

werden von beiden Anlaufstellen in Meiningen und Schmalkalden über das Jahr verteilt weit 

mehr als zehn Artikel in den Lokalzeitungen platziert, die entweder Aktivitäten ankündigen 

oder diese resümieren. Ebenfalls sehr gut ist die eigene Webseite, wie auch das Pflegen der 

digitalen Präsenz in sozialen Medien. Abgerundet wird das abgestimmte Öffentlichkeitskon-

zept mit dem punktuellen Nutzen von Plakaten und dem strategischen Einsetzen von Flyern 

als Werbe- und Informationsmedien.  
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ThINKA Sonneberg  
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Sonneberg 2015 C+ B+ C- D+ 

Sonneberg 2016 B A+ C+ C+ 

Sonneberg 2017 B+ A- C+ A+ 

Sonneberg 2018 B+ A- C+ A+ 

Sonneberg 2019 B+ A- C+ A+ 

 

Zusammenfassung 

Im Stadtteil Wolkenrasen ist das Sonneberger ThINKA Vorhaben seit 2015 beheimatet. Es 

zählt somit zu den Startern der zweiten Ausschreibungsperiode und hat sich seither positiv 

entwickelt, wobei seit drei Jahren ein Verharren auf einem hohen Niveau zu verzeichnen ist. 

Bei ThINKA Sonneberg wird versucht in einem in Plattenbauweise errichteten Stadtteil so-

wohl Einzelfallarbeit zu leisten, als auch Aktvierung durch gezielte Mikroprojekte und an 

den Bewohner*inneninteressen orientierte Veranstaltungen anzuschieben, ohne dabei die 

Netzwerkarbeit außer Acht zu lassen. Dies gelingt mit sich ausweitender Projektlaufzeit suk-

zessive besser, da die Anlaufstelle seitens der Bewohnerschaft immer höher frequentiert 

wird, als auch ThINKA Sonneberg mehr und mehr in das dauerhafte Bewusstsein der Ko-

opertionspartner*innen rückt: Die Mitarbeiterinnen sind anerkannt und ihr Rat wird ge-

schätzt. Kurzum: ThINKA wird in die wichtigsten, den Stadtteil betreffenden, Prozesse ein-

gebunden. Das ist sehr positiv und nur durch konsequent starke inhaltliche Projektarbeit zu 

erreichen. Hinsichtlich des Eingebundenseins auf der Strukturebene ist noch Verbesserungs-

potential erkennbar – hier wird das Vorhaben zukünftig ansetzen müssen, um sich noch fes-

ter zu etablieren. Die Öffentlichkeitsarbeit ist hingegen seit 2017 mustergültig und es werden 

alle relevanten Kanäle bedient. Insgesamt handelt es sich bei ThINKA Sonneberg um ein 

wirklich sehr gutes Sozialraumprojekt mit kleinen Abstrichen in struktureller Hinsicht, die 

sich jedoch kaum im sehr erfolgreichen Tagesgeschäft ThINKAs negativ bemerkbar ma-

chen. Die routinierten und couragierten Mitarbeiterinnen haben ThINKA zu einem erfolg-

reichen Vorhaben im Wolkenrasen gemacht. 
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Inhalte 

Bei ThINKA Sonneberg überwiegt die Einzelfallarbeit leicht gegenüber den anderen Tätig-

keitsfeldern – dies ist gut und sinnvoll, da die Ratsuchenden ThINKA aufsuchen und das 

niedrigschwellige Hilfsangebot stark nutzen. Gerade von Personen mit Migrationshinter-

grund wird ThINKA gerne für diverse Unterstützungen in Anspruch genommen. Auch wer-

den Klient*innen gelegentlich zu Behörden begleitet, um Anliegen lösen zu können. Wei-

terhin werden Hilfesuchende in weiterführende Hilfs- und Unterstützungsprojekte integriert: 

Zu nennen sind exemplarisch TIZIAN, LAP, ReStart oder diverse Integrationskurse. Teil-

weise wenden sich die Ratsuchenden auch mit Problemen der (Re-)Integration in Arbeit an 

ThINKA Sonneberg – hier gelingt die Vermittlung in Ausbildung oder Praktika gut. Das 

Beratungsangebot des Vorhabens wird nur in den Räumlichkeiten im Wolkenrasen angebo-

ten. So hat die Bewohnerschaft eine feste Adresse für ihre Anliegen. Weiterhin schafft es 

ThINKA Sonneberg ein ums andere Mal ehrenamtlich Engagierte für die Projektarbeit zu 

gewinnen. Dass fortwährend Flyer durch diese verteilt werden und die hauptamtlichen Mit-

arbeiterinnen bei der Veranstaltungsorganisation und -durchführung unterstützt werden, 

muss als sehr positiv bewertet werden. Auch durch diese Unterstützung gelingt es ThINKA 

Sonneberg bei zahlreichen Veranstaltungen von Kooperationspartner*innen im Wohngebiet 

als auch der Gesamtstadt durch das Darlegen der ThINKA Angebote präsent zu sein: Man 

wirkt beispielsweise beim MINT-Tag der Schulen mit, präsentiert sich bei der Veranstal-

tungsreihe „Übergang Schule zu Beruf“ des Jobcenters, ist bei Aktionen des nahegelegenen 

Stadtteilzentrums Wolke 14 aktiv vertreten oder auch bei Veranstaltungen des Kreissport-

bundes. Hier ist ThINKA Sonneberg gut aufgestellt und stets gegenwärtig. Auch sind die 

thematisch-bedarfsorientierten Projektangebote und Mikroprojekte gut konstruiert und fin-

den so regen Anklang unter der Bewohnerschaft: Sei es das Demokratieverständnis för-

dernde Theaterprojekt für Jugendliche (Creative Change) oder der sukzessiv wachsende 

Quartiersflohmarkt, welchen ThINKA organisiert. Des Weiteren wird, angeregt durch die 

Kernproblematiken der Einzelfallarbeit, jedes Jahr eine Vortragsreihe konzipiert, die aus 

mindestens drei einzelnen Lesungen mit anschließender Debatte besteht. Insgesamt arbeitet 

ThINKA Sonneberg inhaltlich auf sehr hohem Niveau – und dies bereits seit 2016. Es gelingt 

gewinnbringend sich Bewährtes mit innovativen Ansätzen zu verknüpfen und auf Dauer zu 

stellen. Diese Kombination macht das Projekt sehr erfolgreich. 
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Struktur 

Die strukturelle Verankerung des Sonneberger ThINKA Vorhabens ist solide und gut, wobei 

die Möglichkeit besteht sich diesbezüglich zukünftig etwaig zu verbessern. Sehr positiv zu 

erwähnen ist die in den letzten Jahren konstant bleibende Mitarbeiterschaft – so können Ak-

teure und Bürger*innen ein persönliches Vertrauen aufbauen. Auch agiert die seitens des 

Landratsamtes Sonneberg einberufene Steuerungsgruppe konstruktiv, wobei versucht wird 

quartalsweise bei unterschiedlichen Akteuren zu tagen, um sich vorzustellen und noch besser 

kennenzulernen. Die wichtigsten Protagonisten sind regelmäßig anwesend – nur engagierte 

Bürger*innen oder Vereine sind nicht vertreten, dafür jedoch die Runde bereichernden Kam-

mern der Industrie und des Handwerks. Kurzum: die Steuerungsgruppensitzungen sind wert-

voll, zielführend, nutzbringend und an den Landkreis angebunden. Ein strukturelles Manko 

des Vorhabens ist die nicht vorhandene Barrierefreiheit der Anlaufstelle, wobei nach Bedarf 

auch andere Örtlichkeiten für Beratungen organisiert werden können. Für Fallberatungen, 

generellen Austausch zu Klient*innenanliegen unter Einhaltung des Datenschutzes oder 

möglichen Vermittlungen kooperiert ThINKA Sonneberg mit LAP und TIZIAN. Weiterhin 

positiv zu bewerten ist auch die regelmäßige Vorstellung des Projektleistungsspektrums in 

städtischen Gremien und Ausschüssen: Zu nennen ist exemplarisch das Mitwirken ThINKAs 

im Jugendhilfeausschuss. Was in der strukturellen Hinsicht am Stärksten negativ ins Ge-

wicht fällt, ist die nicht optimal ausgestaltete Kofinanzierung: Mittel des Landkreises fließen 

weder direkt noch indirekt und auch die Stadt Sonneberg bezuschusst nur indirekt. Die an-

teilige Finanzierung wird jedoch über Drittmittel sichergestellt. Zukünftig muss gegenüber 

der Stadt und vor allem dem Landkreis die Wertigkeit der ThINKA Tätigkeiten noch expli-

ziter verdeutlicht werden, um die Sinnhaftigkeit einer Mitfinanzierung zu verdeutlichen und 

möglich zu machen. Dies würde das Vorhaben weiter strukturell verankern und vermutlich 

noch nachhaltiger gestalten. Neben den vielen positiven strukturellen Erfolgen, die gesichert 

werden sollten, muss zukünftig auf der Kofinanzierung das größte Augenmerk liegen. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Die öffentliche Präsenz ist seit 2017 mustergültig: Zahlreiche Veröffentlichungen in der lo-

kalen Presse zum Zweck der Veranstaltungsankündigung oder um für Angebote zu sensibi-

lisieren, erreichen die Menschen ebenso wie das Vorhalten eines strukturierten und stets ak-

tuellen Facebookprofils. Zudem blickt man auf eine eigene Website und im Gegenzug wird 

ganz klassisch mit Flyern und Plakaten das Vorhaben und dessen Aktivitäten beworben. 

Weitaus besser kann man öffentlichkeitswirksam als ThINKA Projekt kaum aufgestellt sein.  
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ThINKA Suhl  
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Suhl 2015 D+ C- D+ D+ 

Suhl 2016 C+ A- C- C- 

Suhl 2017 B+ A+ C- A- 

Suhl 2018 A- A+ B+ A+ 

Suhl 2019 A- A+ B- A+ 

 

Zusammenfassung 

Das ThINKA Vorhaben aus Suhl wirkt seit 2015 im größten städtischen Wohngebiet „Ilme-

nauer Straße“. Dieses wurde bis 1979 in Plattenbauweise errichtet und zählt heute circa 

6.000 Einwohner*innen. Das Vorhaben hat bewegte Jahre hinter sich und ist vermutlich erst 

in den letzten drei Jahren sowohl im Sozialraum als auch bei der Bewohnerschaft mit seinen 

vielfältigen Angeboten angekommen. Die Daten zeigen deutlich, dass nach Jahren der Ver-

besserungen nun eine Konsolidierungsphase zu verzeichnen ist. Inhaltlich wirkte ThINKA 

Suhl über den vorliegenden Berichtszeitraum dauerhaft als sehr gutes Projekt, was nicht zu-

letzt an den erfahrenen Mitarbeiterinnen des ThINKA Teams liegt, da diese das Wohngebiet, 

als auch die Bedarfe der Bürgerschaft sukzessive besser haben erkennen und auf diese ein-

gehen können – sei es mit einer umfänglichen Einzelfallarbeit oder mit dem Etablieren von 

monatlichen Veranstaltungen nach Bürger*inneninteressen. Was bei der inhaltlichen Tätig-

keitsebene seit längerem gut funktioniert, hat ThINKA Suhl auch in Bezug auf die Öffent-

lichkeitsarbeit schaffen können. Nach eher schwierigen Anfangsjahren konnte eine erarbei-

tete Strategie der Öffentlichkeitsarbeit des Vorhabens große Erfolge zeitigen, so dass auch 

in dieser Analysedimension durch das konsequente Bedienen aller relevanter Kanäle sehr 

gute Einstufungen möglich wurden. Im Gegenteil hierzu hat das Projekt in Bezug auf die 

strukturelle Verankerung in den letzten Jahren noch Verbesserungspotential für die Zukunft: 

Exemplarisch ist an dieser Stelle das regelhafte Institutionalisieren der Steuerungsgruppe zu 

nennen. Insgesamt hat sich ThINKA Suhl im Wohnquartier etabliert und ist auf dem Weg 

zu einem umfänglich sehr guten Vorhaben zu reifen. Einige Schritte sind dahingehend noch 

zu gehen, aber man ist aktuell mit dem vorgehaltenen Leistungsspektrum der letzten Jahre 

auf dem richtigen Pfad das Projekt nachhaltig zu festigen. 
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Inhalte 

Inhaltlich bedient das Suhler Vorhaben alle relevanten Arbeitsaspekte ThINKAs vorbildlich. 

Die Kombination aus Einzelfall-, Netzwerk- und Stadtteilarbeit funktioniert und kein Feld 

hat einen deutlichen Überhang. Monatliche Veranstaltungen anhand von Bürger*inneninte-

ressen als auch Mikroprojekte, wie das Organisieren des Wohngebietsjubiläums oder das 

Konzipieren eines Malwettbewerbs bezüglich des Stadtteils, können allesamt als überaus 

zielführend und zweckdienlich eingestuft werden. Gleiches gilt für die Integration von Kli-

ent*innen in weiterführende soziale Projekte (TIZIAN) oder Integrationskurse als auch in 

Aus- und Weiterbildung sowie Praktika und Erwerbsarbeit. Hier wirkt ThINKA Suhl nicht 

zuletzt durch gute Netzwerkstrukturen und förderliche -kontakte sehr konstruktiv. 13 Pro-

zent der Ratsuchenden begleiten die ThINKA Mitarbeiterinnen zu Institutionen. Ehrenamt-

lich Engagierte gewinnt das Projekt unter anderen zur Veranstaltungsorganisation oder zum 

Management von Mikroprojekten und Stadtteilaktionen. ThINKA Suhl ist überdies nicht nur 

in der genuinen Anlaufstelle „Am Himmelreich“ präsent, sondern hält auch Sprechzeiten im 

Jugendclub „Nordlicht“, im Mehrgenerationenhaus und dem sozialen Zentrum der Stadt 

Suhl vor – dies ist bemerkenswert gut und breitgefächert. Abgerundet wird das ausgespro-

chen positive inhaltliche Wirkspektrum durch den Auftritt und das Mitwirken ThINKAs bei 

Veranstaltungen und Aktionen von Kooperationspartner*innen im Wohngebiet, als auch der 

Gesamtstadt: Beispielhaft können die ThINKA Teilnahme an der interkulturellen Woche, 

der Kinderkulturnacht oder dem Jugend- und Vereinstag genannt werden. Zusammenge-

nommen ist ThINKA Suhl mit seiner inhaltlichen Arbeit im Wohngebiet angekommen, wird 

von der Bürgerschaft und den Akteuren an- und wahrgenommen und es werden hochwertige 

Veranstaltungen angeboten. Das Erarbeitete der letzten drei Jahre gilt es zukünftig auf dem 

identischen Qualitäts- und Intensitätsniveau auf Dauer zu stellen. 

Struktur 

Im Berichtszeitraum hat sich hat das Suhler ThINKA Vorhaben in Bezug auf die strukturelle 

Verankerung des Vorhabens verbessert, wobei man jedoch auch zukünftig noch Potentiale 

hat das Projekt weiter nachhaltig zu gestalten. Positiv ist beispielsweise, dass man seit jeher 

in Bezug auf Veranstaltungsorganisation und Fallbesprechungen sehr eng mit TIZIAN ko-

operiert. Dies gilt es auch weiter beizubehalten. Auch ist die Anlaufstelle mit mehr als 20 

Stunden wöchentlich freier Sprechzeit, als auch der Beratungszeiten bei den externen Part-

ner*innen gut für die Bewohnerschaft als auch die Netzwerkpartner*innen erreichbar. Dass 
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das Kernbüro „Am Himmelreich“ nicht barrierefrei ist, lässt sich nicht ad hoc ändern – an-

dererseits ist es sehr gut und zentral im Stadtteil gelegen. Auch gab es im Berichtszeitraum 

keine Mitarbeiterinnenfluktuation, so dass mit ThINKA die Bürger*innen als auch die Ko-

operationspartner*innen gleichbleibende Ansprechpartnerinnen hatten, zu denen ein Ver-

trauensverhältnis aufgebaut werden konnte. Allerdings sind auch zwei defizitäre Punkte an-

zuführen, wovon einer jedoch bereits mit dem Jahr 2018 gemildert wurde. Bis Ende 2017 

finanzierte die Stadt weder direkt noch indirekt das Vorhaben mit und die Kofinanzierung 

wurde ausschließlich durch Drittmittel sichergestellt. Eine Verankerung des Vorhabens im 

städtischen Haushalt und somit eine Anerkennung der Wertigkeit von ThINKA Suhl konnte 

erst seit 2018 erreicht werden. Dies kann man als Meilenstein ansehen und es gilt dies auch 

zukünftig aufrechtzuerhalten. Weiterhin muss angeführt werden, dass zwar zu den Sitzungen 

der Steuerungsgruppe alle Protagonisten aus Verwaltungen, Wohnungsunternehmen, Job-

center, Koordinierungsstelle, Politik oder auch Bürger*innen und Vereine anwesend sind 

und so der Projektfortgang kooperativ beraten werden kann, aber die Sitzungen zu unregel-

mäßig stattfinden. Hier sollte daran gearbeitet werden, dass quartalsweise getagt wird, so 

dass alle Akteure ihre Angebote und Aktivitäten besser aufeinander abstimmen können und 

ThINKA sich noch besser im Bewusstsein der Partner*innen verankert. Dass das Vorhaben 

im Suhler Integrationsnetzwerk mitwirkt und einmal im Jahr im Sozialausschuss der Stadt 

Suhl seine Arbeit präsentiert, muss wiederum positiv erwähnt werden. Zusammengefasst ist 

ThINKA Suhl in dieser Analysedimension auf dem richtigen Weg und es werden Schritt für 

Schritt auch Erfolge erzielt: Stichwort Kofinanzierung. Wird weiterhin versucht die Steue-

rungsgruppe zu beleben, quartalsweise Tagungen einzuberufen ohne dabei einen Aderlass 

der Akteure verkraften zu müssen, kann ThINKA Suhl sich auch in struktureller Hinsicht 

weiter verbessern und so das Vorhaben nachhaltiger gestalten.   

Öffentlichkeitsarbeit  

Im Berichtszeitraum zeitigte die ab 2017 konzipierte und umgesetzte Strategie der Öffent-

lichkeitsarbeit große Erfolge. Die Mitarbeiterinnen haben gerade in den letzten beiden Jah-

ren einen sehr engen Kooperationskorridor zur lokalen Presse aufgebaut, so dass vielfältig 

über ThINKA berichtet wird. Auch die gut frequentierten Facebook- und Webseite des Pro-

jektes werden gepflegt und sind somit fortwährend aktuell. Überdies kommen noch klassi-

sche Medien zum Einsatz: Neben Flyern wird mit Plakaten auf das Angebot ThINKAs auf-

merksam gemacht. Nicht zuletzt muss die von ThINKA aufgelegte Stadtteilzeitung überaus 

positive Erwähnung finden. 
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ThINKA Mühlhausen 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Mühlhausen 2016 C- C- C- B 

Mühlhausen 2017 B- B C+ A+ 

Mühlhausen 2018 B B+ C+ A+ 

Mühlhausen 2019 B+ A+ C+ A+ 

 

Zusammenfassung 

Das 2016 gestartete ThINKA Projekt in Mühlhausen am Standort Café International in der 

Passage der Görmarstrasse 8 – 10 und dem Sozialraum Ballongasse/ Bahnhofsviertel entwi-

ckelte sich in den drei Jahren zu einem Projekt mit einer guten und stark positiven Tendenz. 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit ist das Projekt jährlich mit zahlreichen Artikeln in der 

Tagespresse und mit drei eigenen stark frequentierten Facebookseiten und einem Instagram-

Account eines der stärksten ThINKA-Projekte in puncto öffentlich-mediale Präsenz. Inhalt-

lich konnte sich ThINKA Mühlhausen über die Jahre kontinuierlich steigern. Man ist mit 

Stand 2019 im Sozialraum etabliert, in alle wichtigen Strukturen eingebunden und verfügt 

über ein stetig wachsendes, agiles Netzwerk mit zahlreichen Kooperationspartner*innen. 

Strukturell befindet sich das Projekt seit geraumer Zeit auf einem gleichbleibend soliden 

Niveau – hier gilt es zukünftig ein erhöhtes Augenmerk anzulegen, um ThINKA Mühlhau-

sen noch besser zu verstetigen. Generell ist dem Vorhaben eine positive Prognose auszustel-

len, da sich die sehr gute inhaltliche Arbeit in Zukunft positiv auf die Struktur der Arbeit 

auswirken sollte. 

Inhalte 

Über die drei Jahre des Berichtszeitraumes gelang es dem Projektteam die inhaltliche Arbeit 

kontinuierlich auszubauen. Der Anteil der Einzelfallarbeit wurde stetig gesteigert. Dies wie-

derum ist durch einen anwachsenden Bekanntheitsgrad in der Bewohnerschaft zu erklären, 

welcher wiederum durch die permanente sehr gute Projektarbeit sowie Beteiligung an Pro-

jekten von Kooperationspartner*innen - oftmals mit dem Café International mobil-Stand, als 

Informations-, Beratungs- und Aktionsstand - immer weiter vergrößert werden konnte. Re-
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gelmäßig werden neue Kooperationspartner*innen in das bestehende Netzwerk mittels ge-

meinsamer Projekte eingebunden: Es finden verschiedenste Festveranstaltungen, wie zum 

Beispiel eine Winter-Sommerfest-Reihe, Stadtteilfeste (Ballon im Quadrat), zahlreiche 

Kunstprojekte und nicht zuletzt die Wunschbaumaktion mit aktuell (2019) 250 erfüllten 

Weihnachtswünschen von Kindern aus bedürftigen Familien, statt. Schon kurz nach Projekt-

start entstand eine Fußballgruppe des Café International, welche interkulturell und interreli-

giös aufgestellt ist und regelmäßig bei zahlreichen Turnieren das Projekt bekannt macht. 

Überdies können so Menschen den Einstieg in die Sportvereine der Stadt Mühlhausen finden 

– dies muss sehr positiv bewertet werden. Im Bereich Ballongasse gab es 2019 das erste 

Hinterhofkino als offenen Raum der Begegnung und des gegenseitigen Kennenlernens. Al-

len diesen Angeboten ist gemein, dass sie interkulturell, barrierearm und für alle offen sind 

– so leistet ThINKA Mühlhausen mustergültige Integrationsarbeit. Für die einheimische Be-

völkerung werden darüber hinaus niedrigschwellige Information und Aufklärung vorgehal-

ten. Im Sozialraum Ballongasse sollen so drei zentrale Problemfelder angegangen werden: 

ein Müll (-trennungs) problem, Fremdenfeindlichkeit und zunehmende Isolation der Se-

nior*innen. Bis 2019 wuchs die Klient*innenzahl kontinuierlich auf 505 Personen, welche 

in 758 Kontakten beraten wurden. Mit der Caritas wird seit 2018 wöchentlich ein Ehren-

amtsstammtisch im Café International durchgeführt. Generell gelingt es immer wieder Eh-

renamtliche für die Arbeit mit ThINKA Mühlhausen zu gewinnen. Ebenso werden stets 

Wünsche von Interessierten geäußert ein Praktikum im Café International zu absolvieren 

und es gelingt den ThINKA Mitarbeiter*innen zusehends häufiger die Vermittlung in beruf-

liche Integrationsmaßnahmen oder auch direkt in Erwerbstätigkeit für Ratsuchende anzu-

schieben oder zu organisieren. Die Darstellung der gewinnbringenden inhaltlichen Arbeits-

aspekte ist an dieser Stelle keineswegs erschöpfend, da das Vorhaben herausragend agiert 

und folgerichtig auf höchstem inhaltlichen Niveau angelangt ist. Das Projekt ist sowohl Kli-

ent*innen als auch Institutionen bekannt und fest im sozialen Gefüge der Stadt verankert.  

Struktur 

Das Vorhaben kooperiert projektbezogen mit TIZIAN, welches in Trägerschaft des BWTW 

ist: So zum Beispiel alljährlich bei der Wunschbaumaktion. Die strukturelle Schwäche des 

Projektes bleiben die Steuerungsgruppensitzungen. Im Berichtszeitraum fanden kontinuier-

lich jährlich zwei Treffen statt. Jedoch ist es der schon erwähnten sehr guten Netzwerkarbeit 

zu verdanken, dass alle relevanten Partner*innen in der Runde vertreten sind. In 2019 ist es 

nicht gelungen das Projekt in Ausschüssen der Stadt zu präsentieren. Wiederum erfreulich 
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zu vermerken ist, dass sich seit 2019 auch die Stadt Mühlhausen direkt an der Kofinanzie-

rung neben den Eigenmitteln des evangelischen Kirchenkreises Mühlhausen beteiligt. Di-

rekte Öffnungszeiten hält das Projekt zwölf Stunden pro Woche vor – dies ist ausbaufähig. 

Darüber hinaus ist das Team auch mobil zu erreichen und bei verschiedensten Veranstaltun-

gen ansprechbar. Sollte es dem Projektteam wieder gelingen, ihre Arbeit in städtischen Gre-

mien vorstellen zu können und den Turnus der Steuerungsgruppensitzungen zu erhöhen, 

dann spiegelt auch die strukturelle Ausrichtung des Projektes die sehr gute Arbeit von 

ThINKA Mühlhausen wider. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit zählt ThINKA Mühlhausen schon die gesamte Laufzeit 

zu den Aushängeschildern des ThINKA-Gesamtvorhabens. Neben zahlreichen Artikeln in 

der regionalen Presse gibt es immer wieder Beiträge im Rundfunk und Fernsehen. Mittler-

weile gibt es für das Projekt ThINKA Mühlhausen eine feste Homepage sowie eine eigene 

Facebookseite. Das Café International verfügt zudem über eine Facebookpräsenz und auch 

für das Projekt „Wunschbaum“ wurde eine eigene Facebookseite angelegt. Alle Seiten haben 

jeweils eine hohe Reichweite und werden genutzt, um regelmäßig über die aktuellen Vorha-

ben zu informieren. Darüber hinaus flankiert ThINKA Mühlhausen die Werbung für Vorha-

ben immer mit Flyern und gegebenenfalls Plakaten. Zusammengenommen realisiert das 

Vorhaben über die gesamte Laufzeit eine ausgezeichnete Öffentlichkeitsarbeit. 
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ThINKA Eisenach 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Eisenach 2018 C+ B- B- C- 

Eisenach 2019 B- A- C+ D+ 

 

Zusammenfassung 

Das ThINKA-Vorhaben in Eisenach nahm 2018 seine Arbeit auf. Somit zählt es mit zu den 

jüngsten Projekten der ThINKA-Reihe. Anfang Januar 2018 erfolgte der Kick-Off mit zahl-

reichen Netzwerkpartner*innen des Trägers Ziola GmbH. Die intensive Beratungsarbeit als 

ThINKA-Anlaufstelle konnte mit Einzug in die aktuellen Räumlichkeiten Anfang April 

2018 erfolgen. Ein großer Vorteil für das junge Projekt ist der hohe Bekanntheitsgrad des 

Trägers. Er ist in Eisenach fest verankert und fachlich etabliert. So konnte das Projekt auf 

bestehende Kontakte des Trägers zurückgreifen, die Arbeit schnell aufgenommen werden 

und zeitnah eine arbeitsfähige Steuerungsgruppe installiert werden. Die Büroräume des Pro-

jektes liegen in zentraler Lage in der Innenstadt von Eisenach, sind barrierefrei und gut zu 

erreichen. Innerhalb der zwei Jahre des Berichtszeitraumes ist es dem Projekt gelungen, sich 

in der Angebotslandschaft von Eisenach zu etablieren und gut zu vernetzen. Die Klient*in-

nenzahlen steigen stetig und der Verweis zu ThINKA seitens der Kooperationspartner*innen 

funktioniert auf allen Ebenen, sowohl durch kooperierende Institutionen als auch durch be-

ratene Personen. Die angebotenen Veranstaltungen nehmen immer weiter zu und freuen sich 

steigender Besuchszahlen. Die Public Relation für die Arbeit des Projektes muss noch weiter 

intensiviert werden, um die positive Entwicklung des Gesamtprojektes weiter voranzubrin-

gen und bereits erzielte Erfolge zu verstetigen.   

Inhalte 

Wie bereits erwähnt, gelang es den Projektmitarbeitenden nach einem ersten guten Jahr die 

inhaltliche Arbeit des Projektes noch einmal zu steigern und auf ein sehr gutes Niveau zu 

heben. Die ThINKA Mitarbeiter*innen konnten von Anfang an einen ausgewogenen Drei-

klang aus Einzelfallarbeit, Netzwerktätigkeiten und Wirkung im Sozialraum erzielen. Ge-

schickt gelingt es ihnen Synergieeffekte zwischen den Arbeitsfeldern herzustellen und zu 
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nutzen – dies ist in der Kürze der Projektlaufzeit sehr positiv zu bewerten. Die Beratungs-

zahlen steigen kontinuierlich und auch der Anteil der Einzelfallarbeit an der Gesamttätigkeit 

wuchs im zweiten Jahr stark an. Insgesamt wurden in 2018 und 2019 203 Ratsuchende in 

438 Kontakten beraten. Individuell werden hilfesuchende Personen auch zu Ämtern beglei-

tet, an weiterführende Beratungsstellen geleitet oder in fortführende Maßnahmen vermittelt. 

Im Rahmen der beruflichen Integration gelang es im Berichtszeitraum schon neun Personen 

in eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung zu integrieren. Sozialräumlich betrach-

tet, befinden sich die Büroräume von ThINKA Eisenach zentral gelegen in einem größeren 

Wohnkomplex mit zahlreichen Einliegerwohnungen. Zur Zielgruppe der anliegenden Be-

wohner*innen entwickelten sich durch das regelmäßige Angebotsformat „Erzähl-Café“ sehr 

gute Kontakte, so dass sich daraus wiederum weitere Projekte, wie die gemeinsamen Pla-

nungen zur Umgestaltung der „Grünen Insel“ im direkten Wohnumfeld entwickelten. Stadt-

weit ist ThINKA innerhalb der Interkulturellen Woche, dem jährlichen „Tag der Nachbarn“ 

oder mit dem neuen Angebot „Eisenacher Elternfrühstück“ aktiv und generell ein verlässli-

cher Teil des Helfernetzwerks der Stadt Eisenach. Als Fazit kann angeführt werden, dass 

ThINKA Eisenach bereits viel erreicht hat und sich inhaltlich schon sehr gut etabliert hat 

und breit aufgestellt ist. Zukünftig muss es weiterhin gelingen Bedarfe zu erkennen und qua-

litativ hochwertige Angebote an den Bedarfen der jeweiligen Zielgruppe anzupassen und 

diese mit der von den Klient*innen geschätzten Einzelfallarbeit zu kombinieren. 

Struktur 

Von Beginn an bestand eine gute inhaltliche Kooperation zu TIZIAN und dem i-Punkt Ei-

senach (Landesarbeitsmarkprogramm). Es gelang mit der Initiierung der Steuerungsgruppe 

viele wichtige Partner*innen für ThINKA in dieses Gremium zu holen. Sinnvolle Ergänzun-

gen im Steuerungsgremium sind noch in der Implementierung von Wohnungsunternehmen 

und von politischen Vertretungen sowie engagierter Bürger*innen oder Vereine zu sehen. 

Sehr positiv zu vermerken ist die Regelmäßigkeit der Sitzungen der Steuerungsgruppe sowie 

der beigeordneten Arbeitsgruppe: Die Steuerungsgruppe tagt quartalsweise und die Arbeits-

gruppe für den regelmäßigen passgenauen Austausch zum Projektverlauf tagt alle acht Wo-

chen. Beide Gremien zeichnen sich durch eine wertschätzende, respektvolle Arbeitsweise 

auf Augenhöhe aus. Das Team nutzt auch immer wieder die Möglichkeiten das Projekt und 

seine Arbeit vor städtischen Gremien zu präsentieren: Zu nennen sind exemplarisch der So-

zialausschuss oder die AG Armutsprävention. Als Öffnungszeiten hält das Projekt aktuell 
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wöchentlich 17 Stunden feste Beratungszeiten vor. Kofinanziert wird ThINKA Eisenach aus 

städtischen Mitteln und dem Budget der Gleichstellungsbeauftragten. 

Strukturell besteht im Projekt ThINKA Eisenach noch Entwicklungspotential. Zum Beispiel, 

kann die Steuerungsgruppe noch punktuell verstärkt oder die Öffnungszeiten noch weiter 

ausgebaut werden. Jedoch bleibt die im Vergleich zu anderen Vorhaben erst kurze Projekt-

laufzeit bei den zu verbessernden Aspekten im Hinterkopf zu behalten. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Die Öffentlichkeitsarbeit ist noch stark ausbaufähig. So gelang es dem Projektteam jährlich 

nur bis zu vier Artikel in der regionalen Presse zu platzieren, obwohl weitaus mehr sehr gute 

Tätigkeiten in der Stadt und diverse Veranstaltungen umgesetzt werden konnten. Das Projekt 

verfügt über keine eigene Internetseite – hier ist Nachholbedarf zu erkennen. Auf der Web-

präsenz des Trägers ist derzeit nur ein Kurzauftritt zu finden. Die Werbung für die Arbeit 

des Projektes läuft zu einem Großteil über den Newsletter der Stadt Eisenach, die Informa-

tionsschirme im Jobcenter und mehrmalige, veranstaltungsgebundene Interviews in Sendun-

gen des Wartburgradios. Seit längerer Zeit gibt es Flyer mit den genauen Öffnungszeiten 

und jeweiligen Quartalsveranstaltungen des ThINKA-Projektes, welche sich großer Beliebt-

heit erfreuen.  

Neben der noch ausbaufähigen Internetpräsenz ist ein weiteres Manko, dass aktuell online 

nirgends die Öffnungszeiten des ThINKA-Büros für Beratungssuchende zu finden sind. Hier 

gilt es dringend ein Augenmerk daraufzulegen und Abhilfe zu schaffen, um einen noch grö-

ßeren Kreis von Interessierten zu erreichen. 
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ThINKA Sömmerda 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Sömmerda 2018 C- C+ C- D+ 

Sömmerda 2019 B+ A- B- C+ 

 

Zusammenfassung 

ThINKA Sömmerda ist ebenfalls eines der jüngeren Projekte. Es startete 2018 an zwei 

Standorten. Die Mitarbeiterinnen wirken im Sömmerdaer Stadtteil „Neue Zeit/ Offenhain“ 

und in der Landgemeinde Buttstädt. Die Beratungsräumlichkeiten befinden sich in Söm-

merda im ASB-Familienzentrum und in Buttstädt im Coudrayhaus – dem Haus der Vereine. 

Beide Sozialräume sind geprägt von hohen sozialen Belastungen wie Langzeitarbeitslosig-

keit, Sucht- und Schuldenproblematik sowie demografisch bedingte Herausforderungen. In 

den beiden Jahren des vorliegenden Berichtszeitraums nahm das Projekt eine durchweg po-

sitive Entwicklung. Es gelang den Mitarbeiterinnen sehr schnell sich stabile belastbare Ko-

operationen aufzubauen und eine hohe Bekanntheit in der Bewohnerschaft zu erlangen. An-

gebotene Inhalte treffen auf reges Interesse in der Zielgruppe und steigern den Wert der 

beiden ThINKA-Mitarbeiterinnen für die Netzwerkinstitutionen als zuverlässige Kooperati-

onspartnerinnen. Inhaltlich ist es in den zwei Jahren gelungen das Projekt auf ein hohes Ni-

veau zu bringen. Auch strukturell und im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit entwickelt sich 

das Vorhaben kontinuierlich weiter. Zusammengenommen startete ThINKA Sömmerda sehr 

gut und kann auf eine positive zukünftige Projektentwicklung blicken, wenn es gelingt die 

ersten Erfolge der guten Sozialraumarbeit zu sichern und auch zukünftig das feine Gespür 

für die Bedarfe der Bewohnerschaft weiterzuentwickeln. 

Inhalte 

In den ersten beiden Jahren des Bestehens von ThINKA Sömmerda gelang es den Mitarbei-

terinnen an beiden Projektstandorten trotz eines Personalwechsels Ende 2018 sehr gut einen 

ausgewogenen Dreiklang von Einzelfallarbeit, Netzwerktätigkeiten und Aktivitäten im So-

zialraum zu generieren. Der Anteil der Einzelfallarbeit beträgt circa zwei Drittel aller Tätig-

keiten. Bis Ende 2019 wurde insgesamt 202 ratsuchende Personen in 979 Kontakte in ver-

schiedensten Belangen geholfen. Die Spanne der Hilfsangebote reicht von der Erstellung 
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von Bewerbungsunterlagen über sämtliche Arten von Antragsformularen, Begleitung zu Be-

hörden, Institutionen und Beratungsstellen bis zu allgemeinen Fragen zu verschiedenen The-

men, wie Hilfe bei Mobbing, Nachhilfe, Patientenverfügungen und ähnlichen Problemkons-

tellationen. Darüber hinaus werden, dank eines wachsenden Netzwerkes an den Bewoh-

ner*inneninteressen orientierte Mikroprojekte an beiden Standorten angeboten: In Buttstädt 

beispielsweise ein interaktiver Adventskalender, in Sömmerda unter anderem das Garten-

projekt „Villa Kunterbunt“ oder die thematisch-inhaltliche Begleitung des „Revolution 

Trains“. Daneben werden immer wieder bedarfsorientierte Veranstaltungen, wie Medien-

schulung oder fachliche Veranstaltungen zu Vorsorgevollmachten und Patientenverfügung 

durchgeführt. ThINKA Sömmerda ist ebenfalls ein verlässlicher Partner bei Veranstaltungen 

zur Interkulturellen Woche, Stadtteilfesten, wie „Böbi kunterbunt“ in Sömmerda oder dem 

„Stöpselfest“ in Buttstädt. Diese intensive Sozialraumarbeit wirkt sich wiederum positiv auf 

die Netzwerkarbeit aus und erhöht stetig den Bekanntheitsgrad des Projektes in der Bewoh-

nerschaft und innerhalb der Aktivenlandschaft vor Ort. Somit kann auch die Integration von 

Klient*innen unter Mithilfe von ThINKA Sömmerda in weiterführende soziale Projekte als 

auch in Weiterqualifizierungen sowie die Suche nach passender Erwerbstätigkeit nach dem 

Schaffen von Vertrauen bei den Menschen in die Leistungsfähigkeit ThINKAs immer besser 

gelingen.  

Struktur 

Nach zwei Jahren ihres Bestehens arbeitet die Steuerungsgruppe des ThINKA Vorhabens 

Sömmerda sehr innovativ und zielorientiert gemeinsam an der Fortführung und Weiterent-

wicklung des Projektes. Sie ist mit zahlreichen relevanten Akteur*innen beider Sozialräume 

sehr ausgewogen besetzt und tagt dreimal im Jahr. Mit dem Projekt TIZIAN besteht neben 

der Teilnahme an den Steuerungsgruppensitzungen eine kooperative projektbezogene Zu-

sammenarbeit. Die Projektmitarbeiterinnen nutzen immer wieder sich bietende Gelegenhei-

ten um das Vorhaben in diversen Gremien vorzustellen. So wurde ThINKA Sömmerda 2018 

im Stadtrat in Buttstädt sowie 2019 vor dem Sozialausschuss und in der Stadtratssitzung der 

Stadt Sömmerda vorgestellt und beworben. Die Kofinanzierung des Projektes ist derzeit 

breit gestreut: Neben dem Landkreis Sömmerda wird das Projekt über Eigenmittel finanziert 

und die Stadt Buttstädt stellt das Büro kostenfrei zur Verfügung. Mittlerweile halten die bei-

den Mitarbeiterinnen in ihren Standorten pro Woche jeweils 17 offene Beratungsstunden an 

drei Tagen vor. Darüber hinaus werden immer wieder Termine auch außerhalb der Sprech-

zeiten mit Ratsuchenden vereinbart. Sollte es dem Projekt zukünftig gelingen im Rahmen 
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der Kofinanzierung direkte städtische Mittel zu erhalten und den Turnus der Steuerungs-

gruppensitzungen auf quartalsweise Sitzungen zu erhöhen, dann würde auch die strukturelle 

Verankerung des Projektes die sehr gute inhaltliche Arbeit von ThINKA Sömmerda noch 

besser flankieren. Die fehlende Barrierefreiheit der beiden Projektstandorte ist derzeit bau-

lich nicht zu beheben.  

Öffentlichkeitsarbeit 

In jeder Ausgabe der Amtsblätter des Landkreises Sömmerda und der Landgemeinde Butt-

städt sind die Kontakte zu den beiden Beratungsstellen sowie Aktuelles zum Vorhaben ab-

gedruckt. Darüber hinaus gelingt es dem Projekt mittlerweile recht gut Veranstaltungen in 

der regionalen Presse zu platzieren. Ebenso sind seit 2019 Informationen zum Projekt auf 

der Internetseite des ASB und der Stadt Buttstädt veröffentlicht. Zudem ist das Vorhaben 

durch die Mitarbeiterinnen mit Flyern in den Sozialräumen sichtbar gemacht worden. Die 

Etablierung einer eigenen Homepage oder die Präsenz in sozialen Medien würde noch Ver-

besserungspotential in sich bergen.  
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ThINKA Bad Salzungen 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Bad Salzungen 2018 C B D+ C+ 

Bad Salzungen 2019 C+ A+ D+ C+ 

 

Zusammenfassung 

ThINKA Bad Salzungen nahm seine Tätigkeiten im Jahr 2018 auf und zählt somit zur 

Gruppe der jüngsten Projekte. Die Mitarbeiterinnen wirken vornehmlich im Stadtteil Rhön-

blick/Allendorf, der geprägt ist von teilweise sanierten Wohnblöcken in Plattenbauweise un-

terschiedlicher Baujahre. Kulturelle oder gemeinschaftsprägende Angebote sind im Sozial-

raum kaum vorhanden. Generell soll durch ThINKA neben der niedrigschwelligen Einzel-

fallarbeit der gesellschaftliche Zusammenhalt durch Förderung des Gemeinwesens im Stadt-

teil begünstigt werden. Natürlich stehen berufliche und soziale Integration ebenfalls weit 

oben auf der Arbeitsagenda des Teams. Insgesamt muss festgestellt werden, dass ThINKA 

Bad Salzungen sich im Betrachtungszeitraum noch in einer Findungs- und Etablierungs-

phase befindet. Inhaltlich hat man im ersten Jahr zahlreiche Angebote konzipiert und aus-

probiert, die seitens der Bewohnerschaft unterschiedlich angenommen wurden. Durch die 

Teilnahmen an regionalen als auch thüringenweiten ThINKA Erfahrungsaustauschen konnte 

man im zweiten Projektjahr stark von den anderen Vorhaben partizipieren und die inhaltliche 

Arbeit auf ein sehr hohes Niveau bringen – dies ist überaus gut gelungen. Auch in puncto 

Öffentlichkeitsarbeit ist man solide aufgestellt und bedient vielfältige Kanäle – jedoch sollte 

an der digitalen Präsenz nachgearbeitet werden. Die größten Defizite ThINKA Bad Salzun-

gens liegen in der strukturellen Dimension: Hier ist bisher eine Verankerung in städtischen 

und landkreisweiten Bezügen nur schwach erfolgt und das Vorhaben muss es zukünftig un-

bedingt realisieren, dass die inhaltlich gute Arbeit auch in städtischen Relevanzen oder sei-

tens gewichtiger Kooperationsakteure wahrgenommen werden. Beispielsweise kann hier 

eine quartalsweise tagende Steuerungsgruppe für ThINKA am Standort sensibilisieren als 

auch eine Akteursöffentlichkeit schaffen. Insgesamt befindet sich ThINKA Bad Salzungen 

auf dem richtigen Weg, wobei die inhaltlich starke Arbeit ab 2019 nicht über die vorhande-

nen strukturellen Defizite hinwegtäuschen sollte. Es gilt zukünftig das Augenmerk darauf 
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zu legen die inhaltlichen Tätigkeiten auf dem Niveau von 2019 zu konservieren und sich mit 

ThINKA umfassender in den Stadt- und Landkreisstrukturen zu verweben. 

Inhalte 

Wie bereits angedeutet, haben die Mitarbeiterinnen nach einem ersten guten Jahr der inhalt-

lichen Arbeit eben diese auf ein außerordentlich hohes Niveau in 2019 gebracht. Das ist gut 

und richtig. Die Einzelfallarbeit nimmt circa die Hälfte aller Tätigkeiten in Anspruch und 

circa jeder fünfte Hilfesuchende wird zu Behörden oder Kooperationspartner*innen beglei-

tet. Bemerkenswert ist, dass 2019 mindestens drei Personen durch das Zutun von ThINKA 

in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung einmündeten. Auch konnten zahlreiche wei-

tere Menschen in Programme des Jobcenters vermittelt werden und so ist eine mögliche 

berufliche Integration zumindest im Bereich des Erwartbaren. Ebenfalls bietet ThINKA Bad 

Salzungen an den Bürger*innenbedarfen orientierte thematische Veranstaltungen an: Zu 

nennen sind beispielsweise ein ABC-Sprachtreff oder Kreativkids – über Sprache und Akti-

vität wird so Aktivierung und Integration angeschoben. Flankiert werden die im festen Tur-

nus angebotenen Veranstaltungen von größeren Mikroprojekten. Hier ist am bedeutendsten 

der Stadtteilgarten, der durch ThINKA, bereits im Jahr 2018 initiiert, zu einem immer größer 

werdenden Anlauf- und Begegnungsort für die Bewohnerschaft im Stadtteil wird – die Men-

schen lernen sich so besser kennen, wirken zusammen und es findet latent Aktivierung ge-

koppelt mit Aufwertung des Wohngebietes statt. Das Mikroprojekt Stadtteilgarten, für das 

auch zahlreiche Ehrenamtliche durch ThINKA gewonnen werden konnten, kann nicht posi-

tiv genug Erwähnung finden. Dass die Mitarbeiterinnen keine Sprechzeiten bei Kooperati-

onspartner*innen anbieten, fällt nicht negativ ins Gewicht und könnte nach dem festen Etab-

lieren des Vorhabens ins Auge gefasst werden. Abgerundet werden die sehr guten inhaltli-

chen Tätigkeiten durch das Mitwirken des Vorhabens bei Veranstaltungen von Partner*in-

nen in der Stadt Bad Salzungen als auch im Wohngebiet: ThINKA ist präsent beim Früh-

lingsfest in Allendorf, beim Stadtfest Bad Salzungens, dem Gesundheitstag des Wartburg-

reises oder auch der interkulturellen Woche. Dies ist sehr gut und fördert den Bekanntheits-

grad des Vorhabens bei den Menschen als auch Institutionen. Zusammengenommen gilt es 

das sinnhafte und breite Tätigkeitsspektrum, was erprobt ist und seitens der Menschen an-

genommen wird, in die zukünftigen Projektjahre zu übertragen ohne dabei an Qualität der 

Angebote einzubüßen. Dies ist zwar schwierig und erfordert ein fortwährend gutes Gespür 

für die Sorgen und Nöte der Menschen sowie die generelle Lage im Stadtteil, jedoch ist dies 

bei konsequenter Arbeit realisierbar.  
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Struktur 

In der strukturellen Perspektive bestehen die größten defizitären Aspekte des Vorhabens und 

hier gilt es Abhilfe zu schaffen. Dass ThINKA Bad Salzungen nicht mit Anrainervorhaben 

wie LAP oder TIZIAN kooperiert, da diese in Eisenach lokalisiert sind, kann man dem Pro-

jekt kaum negativ anlasten. Die Sitzungen der Steuerungsgruppe sind prinzipiell gut besucht: 

Es folgen der Einladung des Vorhabens in die Projekträumlichkeiten nahezu alle relevanten 

Akteure. Auch sind die Treffen konstruktiv und sinnstiftend – jedoch wurde in 2019 nur eine 

Zusammenkunft und in 2018 lediglich zwei Termine realisiert. Gerade in der Start- und Auf-

bauphase sind Netzwerk- und Kooperationspartner*innenkontakte und die Abstimmung der 

Aktivitäten mit eben diesen elementar wichtig. Hier müssen zukünftig die Termine quartals-

weise institutionalisiert werden, um auf Planungsebene die Sensibilität für ThINKA unter 

den Kooperationsakteuren zu erhöhen. Weiterhin ist die Kofinanzierung nicht optimal, da 

neben Eigenmitteln nur eine Wohnungsbaugesellschaft indirekt mitfinanziert. Der Landkreis 

und die Stadt Bad Salzungen konnten bisher nicht von einer anteiligen Finanzierung über-

zeugt werden – hier sollte ebenfalls schnell die inhaltlich starke Arbeit des Vorhabens den 

Entscheidern auf den Ebenen Stadt und Landkreis plausibilisiert werden, so dass eine finan-

zielle Beteiligung in den Bereich des Möglichen rückt. Positiv anzuführen sind hingegen die 

ThINKA Teilnahmen bei Anwohner*innenversammlungen oder dem städtischen Arbeits-

kreis Asyl als auch der Besuch des Ministerpräsidenten Thüringens in 2019. Wohingegen 

einige Mitarbeiterinnenfluktuationen in den beiden Startjahren und die nicht barrierefreie 

Anlaufstelle wiederum als suboptimal angeführt werden müssen. Zusammengenommen hat 

ThINKA Bad Salzungen bezüglich der Steuerungsgruppe als auch der Verankerung des Vor-

habens in den kommunalen Haushalten zwei schwierige, aber nicht unlösbare Aufgaben auf 

struktureller Ebene vor sich. Werden hier zukünftig elementare Besserungen realisiert, ist 

man auf dem Weg sich im Sozialgefüge der Stadt als auch auf Landkreisebene nachhaltiger 

zu verankern und neben der Bürgerschaft auch bei den Akteuren ein anerkannter Partner zu 

werden, der auch vollumfänglich in Entscheidungsprozesse eingebunden wird.  

Öffentlichkeitsarbeit  

ThINKA Bad Salzungen ist seit dem Projektstart in 2018 konstant und wiederkehrend in der 

lokalen Presse mit Berichten verankert. Auch wurde von Anbeginn die Präsenz in sozialen 

Medien forciert und man blickt auf eine gut frequentierte Facebookseite, die stets aktuelle 

Informationen bietet. Zudem ist das Vorhaben mit Flyern und Plakaten im Wohngebiet sicht-

bar. Eine Verbesserungsmöglichkeit besteht im Etablieren einer eigenen Projekthomepage.  
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ThINKA Saalfeld 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Saalfeld 2019 D+ A- D+ D- 

 

Zusammenfassung 

Das ThINKA Vorhaben in Saalfeld startete mit seiner konzeptionellen Arbeit im Januar 

2019, jedoch erfolgte die endgültige Stellenbesetzung und somit die inhaltliche Arbeit erst 

zum 1. April 2019. Räumlich entwickelt das Projekt laut Konzeption seine Wirkung in zwei 

Stadtteilen Saalfelds: Zum einen im Saalfelder Quartier „Beulwitz/ Alte Kaserne“ und zum 

anderen im Wohngebiet „Gorndorf“ - zwei in ihrer Struktur und den jeweiligen Problemla-

gen der Zielgruppen sehr differierende Sozialräume. Seit dem Beginn der ThINKA-Tätigkeit 

versucht das Projekt alle drei Arbeitsschwerpunkte ThINKAs bestehend aus Stadtteil-, Netz-

werk- und Einzelfallarbeit zu bedienen und dabei jeweils auf die Besonderheiten der beiden 

Raumausschnitte abzuzielen. Hierfür arbeitet das Projekt sehr eng mit dem Team der mobi-

len Jugendarbeit und den Quartiersmanagements der beiden Stadtteile zusammen. In Beul-

witz ist das ThINKA Projekt in einer Bürogemeinschaft mit dem dortigen Quartiersmanage-

ment verortet. In Gorndorf gelang es trotz intensiver Bemühungen seitens des Projektes im 

ersten Jahr noch nicht geeignete Büroräume anzumieten, welche dem ThINKA-Klientel ei-

nen barrierefreien, einfachen Zugang bieten und auch der Netzwerkbildung förderlich sein 

können. Die Beratung erfolgte in Gorndorf in kurzzeitig angemieteten Räumlichkeiten. Für 

2020 stehen allerdings geeignete Büros in Aussicht. Trotz dieser geschilderten Gegebenhei-

ten konnten in 2019 insgesamt 43 ratsuchende Personen in 95 Kontakten beraten werden. 

Im Bereich der Netzwerk- und Sozialraumarbeit konnten in diesem knappen dreiviertel Jahr 

schon die ersten positiven Ergebnisse verzeichnet werden. Im Sozialraum Beulwitz/ Alte 

Kaserne entstanden eine Vielzahl von Gruppenangeboten und Veranstaltungsformaten in 

Kooperation mit Netzwerkpartner*innen, welche im Sozialraum aktiv sind. Inhaltlich ist das 

Vorhaben auf einem guten Weg. Strukturell hat sich ThINKA an die bestehende Steuerungs-

gruppe Armutsprävention, welche halbjährlich tagt, angegliedert. In dieser Steuerungs-

gruppe sind unter anderen mit dem Landratsamt und der Stadt Saalefeld zentrale starke Part-

ner des Vorhabens vertreten und können so über den Fortgang der Projektarbeit unterrichtet 
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werden. Für die weitere Fortführung von ThINKA Saalfeld ist die Anbindung und Rückkop-

pelung an diese Gruppe sowie Berichterstattung über die Arbeit von entscheidender Wich-

tigkeit, um kooperativ eine stringente und abgestimmte Entwicklungsperspektive für das 

ThINKA-Vorhaben in der Steuerungsgruppe zu erarbeiten. Zusammengefasst handelt es 

sich beim Saalfelder ThINKA Vorhaben um ein entwicklungsfähiges Projekt mit großem 

Potential, welchem es immer besser gelingt Einzelfall-, Netzwerk- und Stadtteilarbeit ge-

winnbringend zu verknüpfen. Das Vorhaben erarbeitet sich trotz einiger nicht dem Fortgang 

förderlicher Rahmenbedingungen eine immer stärker werdende Anerkennung in der Bewoh-

nerschaft und im Kreis der Netzwerkpartner*innen, was sukzessiv zu einer stärkeren Fre-

quentierung führen wird. Aber neben dem Forcieren der strukturellen Verankerung muss 

zukünftig unbedingt die Öffentlichkeitsarbeit verbessert werden, um nachhaltige Projekter-

folge zu generieren. 

Inhalte 

Die inhaltliche Arbeit des ThINKA-Vorhabens muss für diese kurze Projektzeit als sehr gut 

eingeschätzt werden. Ratsuchende Personen werden professionell beraten und gegebenen-

falls in Erwerbstätigkeit, weiterführende Projekte und Qualifizierungsmaßnahmen weiter-

vermittelt. Eine wichtige Stütze der Einzelfallarbeit ist die eingangs erwähnte Netzwerk- und 

Sozialraumarbeit, aus der Kontakte zu Ratsuchenden resultieren. In Kooperation entstanden 

im ersten Jahr diverse Mitmach- und Aktivierungsangebote für die Bewohnerschaft der So-

zialräume, so zum Beispiel in Beulwitz/ Alte Kaserne Aktionen wie das „Urban Gardening“ 

oder Feste, wie das „Sommer- und das Lichterfest“. In Gorndorf entstand die gut besuchte 

Veranstaltungsreihe „Gorndorfer Sommer“. Die verschiedenen Beteiligungsaktionen konn-

ten schon in diesem kurzen Berichtszeitraum eine hohe Reichweite erzeugen. Insgesamt be-

teiligten sich 150 Bewohner*innen - hiervon wiederum 40 aktiv, indem sie konkrete Aufga-

ben im Ehrenamt übernahmen. Diese hohe Beteiligungszahl zeigt auf, dass sich die angebo-

tenen Formate stark an den Bedarfen der Bewohnerschaft orientieren und von dieser ange-

nommen werden. Als Fazit kann festgehalten werden, dass ThINKA unter Anbetracht der 

kurzen Laufzeit bereits viel erreicht hat und sich auf einem sehr guten Weg in Bezug auf die 

Ausgestaltung der inhaltlichen Arbeit befindet. Zukünftig gilt es auch im Sozialraum Gorn-

dorf fest Fuß zu fassen und in Kooperation bedarfsgerechte Angebote vorzuhalten, um so 

noch besser in Kontakt mit der Anwohnerschaft für eine gelingende Einzelfallarbeit zu ge-

langen.  
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Struktur 

In der strukturellen Perspektive bestehen die größten defizitären Aspekte des Vorhabens und 

hier gilt es unbedingt Abhilfe zu schaffen. Die Steuerungsgruppe Armutsprävention tagte 

nur ein einziges Mal in 2019 und ist aus ThINKA-Sicht zur bestmöglichen Weiterentwick-

lung des Projektes noch nicht optimal besetzt. Es fehlen Vertretungen der politischen Ent-

scheidungsebene, der ortsansässigen kooperierenden Wohnungsunternehmen und Akteure 

der Bürgerschaft oder der Vereine. Die Kooperationen mit Programmen, wie dem LAP und 

TIZIAN bestehen schon oder sind zeitnah geplant. Das nicht dauerhaft vorgehaltene Büro 

im Sozialraum Gorndorf ist eine fehlende Stütze und Brücke zur Bewohnerschaft, um auch 

hier eine gute Einzelfallarbeit zu beginnen und bedarfsgerechte Angebote anzubieten. Aktu-

ell hält ThINKA Saalfeld im Sozialraum Beulwitz/ Alte Kaserne fünf Stunden offene 

Sprechzeit an zwei Wochentagen vor – dies ist entschieden zu wenig. Hinzu kommen noch 

sechs Stunden Beratung pro Woche im Jobcenter. Beratung in Gorndorf erfolgt nur nach 

telefonischer Vereinbarung. Darüber hinaus werden generell Termine mit Klient*innen im-

mer wieder individuell vereinbart. Die Kofinanzierung des Vorhabens erfolgt durch indi-

rekte Mittel - Stundenanteile der mobilen Jugendarbeiter – aus dem Budget der Freien Ju-

gendarbeit der Stadt Saalfeld. Die Präsentation des Projektes in städtischen Ausschüssen und 

Gremien ist ebenso noch ein offener Punkt, den es gilt zu bearbeiten. 

Zusammengenommen hat ThINKA Saalfeld mit den erwähnten Defiziten schwierige, aber 

nicht unlösbare Aufgaben vor sich. Werden diese angesprochenen defizitären Aspekte ins 

Positive gewendet, ist man auf dem Weg sich im Sozialgefüge der Stadt und auch auf Land-

kreisebene nachhaltig zu etablieren und sich fest in die soziale Infrastruktur einzupassen. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Die Öffentlichkeitsarbeit für das Projekt war im ersten Jahr weniger von Pressearbeit ge-

prägt, als vielmehr vom direkten Kontakt zu potentiellen Netzwerkpartner*innen. Die selbst-

gestalteten – in ihrer runden Form – innovativen Projektflyer wurden an neuralgischen Punk-

ten innerhalb der Stadt bei Vereinen und Institutionen verteilt Eine eigene Webseite und eine 

explizit eigene Präsenz ThINKAs in sozialen Medien sowie Presseberichte in lokalen Zei-

tungen könnten zukünftig für eine breitere Wahrnehmung des Vorhabens sorgen und die 

aktuelle Klassifizierung entscheidend verbessern.   
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ThINKA Bad Tabarz 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Bad Tabarz 2019 C+ B+ C+ D+ 

 

Zusammenfassung 

ThINKA Bad Tabarz ist eines der jüngsten Vorhaben und startete im Jahr 2019, weshalb 

auch nur für ein Jahr Daten vorliegen. Bad Tabarz ist eine Gemeinde mit 4.000 Einwoh-

ner*innen und das Ortsbild ist geprägt durch Bädervillen und einen eher dörflichen Charak-

ter. Ab den 1960er Jahren wurden mit den Wohngebieten „Karl-Marx-Straße“ und „Am 

Mönchhof“ neue Ortsteile in Plattenbauweise geschaffen, in denen heute knapp 20 Prozent 

der Tabarzer Bürger*innen leben. Überdurchschnittlich häufig lokalisieren sich dort prekäre 

Einkommenssituationen sowie sozioökonomische Beeinträchtigungen der Bewohner*innen. 

Die soziale Infrastruktur sowie die Versorgung durch den Einzelhandel sind weitestgehend 

zusammengebrochen. Hier will das junge Vorhaben ansetzen und für Ratsuchende Teilha-

bechancen sichern, Ressourcen mobilisieren und koordinierend für die Sozialräume wirken. 

Zudem sollen die infrastrukturellen, materiellen und immateriellen Bedingungen in den 

Wohngebieten bedarfsgerecht und mitbestimmungsorientiert in einem abgestimmten Pro-

zess gemeinsam mit Kooperationspartner*innen weiterentwickelt werden. Insgesamt kann 

das erste Projektjahr von ThINKA Bad Tabarz als erfolgreich eingeschätzt werden. Inhalt-

lich probieren die Mitarbeiterinnen viel aus und adaptieren von anderen Vorhaben sich be-

währte Praktiken. Nicht nur deshalb, sondern auch wegen des an den Tag gelegten Engage-

ments des Projekt-Teams und dem feinen Gespür für die Bewohner*innenbedarfe blickt man 

nach einem Jahr ThINKA in Bad Tabarz auf einen überdurchschnittlich guten Start. Größtes 

Manko ist das bis Berichtszeitraumende nicht fertiggestellte neue ThINKA Büro im Ge-

meindezentrum – ThINKA arbeitet daher in Räumlichkeiten der Wohnungsbaugesellschaft. 

Strukturell versucht man sich in das Gefüge der Stadt einzupassen und bei den (potentiellen) 

Netzwerkpartner*innen bekannt zu machen. Dienlich hierfür ist die herausragend gute An-

bindung an die Gemeindeverwaltung, die beispielsweise regelmäßige Steuerungsgruppen-

treffen organisiert. Nichtsdestotrotz kann das Vorhaben nach zwölf Monaten strukturell 

noch nicht nachhaltig verankert und gesichert sein. Aber man ist auf einem guten Weg dies 
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in den kommenden Jahren zu erreichen. Mäßig erfolgreich war im ersten Jahr die Öffent-

lichkeitsarbeit. Hier muss ThINKA Bad Tabarz besser werden. Zusammengenommen hat 

man ein solides ersten Projektjahr realisiert, auf das man zukünftig guten Gewissens auf-

bauen kann. Der eingeschlagene Weg muss jedoch konsequent weiterverfolgt werden und 

der Umzug in die genuinen ThINKA Räumlichkeiten sollte alsbald erfolgen, wenn man sich 

qualitativ in allen drei Untersuchungsdimensionen verbessern will. 

Inhalte 

Die inhaltliche Arbeit gelingt ThINKA Bad Tabarz vom Start weg sehr gut. Nach dem ersten 

Bekanntmachen des Angebots im Sozialraum blickt man auf einige Klient*innen der Ein-

zelfallarbeit, die teilweise auch in weiterführende soziale Projekte vermittelt werden oder 

bei denen durch ThINKA arbeitsplatzsichernde Maßnahmen erfolgreich durchgeführt wer-

den konnten. Gelegentlich fassen die Ratsuchenden auch bereits so viel Vertrauen, dass man 

sich von den ThINKA Mitarbeiterinnen zu Behörden begleiten lässt. Generell läuft die Ein-

zelfallarbeit trotz des Fehlens einer neutralen ThINKA Anlaufstelle sehr gut an. Und auch 

die Durchführung von thematisch-bedarfsorientierten Veranstaltungen muss positiv bewer-

tet werden: Mehrere Handarbeitsworkshops oder die ins Leben gerufenen Arbeitsgruppe 

Gartenstadt lassen Menschen zusammenkommen, in Dialog treten und schaffen so aktivie-

rende Momente. Gleiches gilt für das erste ThINKA Mikroprojekt am Standort: Dem Weih-

nachtskalender mit 24 (Mitmach-)Aktionen und Attraktionen an den Adventstagen im De-

zember 2019. ThINKA und vom Vorhaben zahlreich gewonnene Ehrenamtliche gestalteten 

das vierwöchige Mikroprojekt maßgeblich mit und trugen so zum Erfolg dessen bei. Über-

dies ist man bei Veranstaltungen von Netzwerkpartner*innen oder der Kommune stets prä-

sent und kann das Angebotsspektrum ThINKAs präsentieren. Dass nach dem ersten Projekt-

jahr kein Durchführen von Sprechzeiten in mit ThINKA kooperierenden Behörden realisiert 

wird, muss vermerkt werden, sollte aber keineswegs dem Startervorhaben negativ zur Last 

gelegt werden. Insgesamt ist man inhaltlich gut aufgestellt und auf dem richtigen Weg die 

passenden Angebote für die Bewohnerschaft als auch die ansässigen Akteure zu finden. Zu-

künftig gilt es von einer Start- in eine Etablierungsphase überzugehen und somit die Ange-

bote noch passgenauer zu gestalten und so das Vorhaben nachhaltig abzusichern. 

Struktur 

Bezüglich der strukturellen Verankerung des Vorhabens blickt man auf ein solides erstes 

Jahr, wobei zukünftig weitere Verbesserungen höchst erwartbar sind. Außerordentlich posi-
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tiv und bemerkenswert ist die Umsetzung der Steuerungsgruppe: Bereits im ersten Projekt-

jahr tagte die Runde stringent jedes Quartal auf Einladung der Standortkommune und ThIN-

KAs bei wechselnden Kooperationspartner*innen. Dies ist auch dahingehend überaus be-

achtenswert, da alle wichtigen Protagonisten stets gemeinsam den Projektfortgang konstruk-

tiv und kooperativ gestalten. Diese Art und Weise der Steuerungsgruppenarbeit gilt es un-

bedingt beizubehalten. Gleiches gilt für die Teilnahme ThINKAs an städtischen Gremien 

und Ausschüssen. Da es bisher keine genuin eigene Anlaufstelle gibt, ist man in der nicht 

barrierefreien Wohnungsbaugesellschaft verortet und bietet ausreichend freie Sprechzeiten 

an. Letzteres ist positiv zu honorieren. Allerdings gibt es auch zwei defizitäre Aspekte, wo-

von einer recht schwer wiegt, jedoch nach einem Projektjahr keine Seltenheit ist. Als eher 

kleines Manko ist festzustellen, dass bisher nicht mit Anrainerprojekten wie TIZIAN oder 

LAP kooperiert wird. Diese lokalisieren sich nicht am Standort oder gar im Sozialraum, so 

dass dies nicht schwer wiegt. Problematischer hinsichtlich der nachhaltigen Aufdauerstel-

lung des Projektes ist die Kofinanzierung: Hier beteiligt sich die Gemeinde Bad Tabarz in-

direkt über das Bereitstellen von Personalressourcen, aber der Landkreis finanziert bisher 

nicht anteilig mit. Hier muss unbedingt versucht werden eine Wertigkeit des Vorhabens in 

Zukunft gegenüber dem Landkreis zu plausibilisieren, dass es sich lohnt gute Sozial- und 

Stadtteilarbeit mitzufinanzieren. Denn ohne eine Kofinanzierung auf dem Drei-Säulen-Prin-

zip aus Gemeinde, Landkreis und Drittmitteln wird eine nachhaltige Absicherung des Vor-

habens am Standort in Zeiten schwindender Fördermittel voraussichtlich nicht dauerhaft ge-

lingen. Jedoch sollte man auch nicht dramatisieren: Nach erst einem Jahr ThINKA in Bad 

Tabarz ist noch viel im Fluss und es kann nachjustiert werden. Gelingt dies und verbessert 

man sich punktuell in struktureller Hinsicht, sollte man in der Lage sein das Vorhaben nach-

haltig abzusichern und dieses fest in der sozialen Infrastruktur zu etablieren. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Die Öffentlichkeitsarbeit des Projektes ist noch deutlich verbesserungsfähig. Der Hauptfo-

kus lag im ersten Jahr auf der Steigerung des Bekanntheitsgrades der ThINKA Angebote im 

Kreis potentieller Netzwerkpartner*innen und der Auslotung, welche Projekte zeitnah ange-

stoßen werden können. Dennoch konnten zwei Texte bezüglich ThINKA in der Rathausinfo 

der Gemeinde platziert werden. Ferner wurde ein Flyer entworfen und ThINKA Bad Tabarz 

ist auf der Facebookseite des Projektträgers erwähnt. Eine eigene Webseite und eine explizit 

eigene Präsenz ThINKAs in sozialen Medien könnten zukünftig für eine breitere Wahrneh-

mung des Vorhabens sorgen und die aktuelle Klassifizierung entscheidend bessern.  
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ThINKA Eichsfeld 
 

Indizes 

  
Gesamt Inhalte Struktur 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Eichsfeld 2019 B+ A- B- A+ 

 

Zusammenfassung 

Das im Eichsfeld beheimatete ThINKA Projekt wirkt vornehmlich in der Leinefelder Süd-

stadt. Das Wohngebiet stellt im eher ländlich geprägten Landkreis Eichsfeld einen sozialen 

Brennpunkt dar. Das Quartier mit vorrangig mehrstöckigen Blöcken hat den höchsten Anteil 

an erwerbslosen Menschen, kinderreichen Familien und Bewohner*innen mit multiplen 

Problemlagen bezogen auf den gesamten Landkreis. Aktuell leben gut 5.000 Personen in der 

Südstadt und die Arbeitslosenquote beträgt fast 66 Prozent gemessen an der Gesamtarbeits-

losenzahl der Stadt Leinefelde-Worbis. Im Quartier gibt es demnach überproportional viele 

Haushalte in schwierigen sozialen Verhältnissen. Hier will ThINKA Eichsfeld ansetzen und 

ein breitgefächertes Angebotsspektrum wider die Abwärtsspiralen des Quartiers mit den Ko-

operationspartner*innen etablieren. Ein weiteres Ziel ThINKAs ist es Menschen, die von 

Desintegration und Erwerbslosigkeit betroffen sind, sozial zu stabilisieren und in die Gesell-

schaft zu (re-)integrieren, so dass der Grundstein für die (Wieder-)Aufnahme einer Erwerbs-

tätigkeit gelegt wird. Nach einem Projektjahr kann man bereits erstaunlich gute Arbeitser-

gebnisse vermerken: Inhaltlich wurden zahlreiche Angebote konzipiert, organisiert und auch 

umgesetzt, so dass ein breites Veranstaltungs- und Beteiligungsangebot geschaffen wurde. 

Aufgrund von variierenden Bürger*inneninteressen erprobten die Mitarbeiterinnen in der 

Startphase, welche Beteiligungsformate bei der Bewohnerschaft nachgefragt werden und 

sinnhaft aktivierend beziehungsweise integrativ sind. Überdies leistet ThINKA Eichsfeld 

natürlich auch Einzelfallarbeit. Strukturell wirkte man auch trotz der geringen Projektlauf-

zeit routiniert und hat schnell mit Hilfe der Koordinierungsstelle eine quartalsweise tagende 

Steuerungsgruppe etablieren können – dies ist mustergültig. Allerdings ist die schwierige 

Kofinanzierungssituation ein struktureller Hemmschuh für das nachhaltige Etablieren des 

Vorhabens in den städtischen Strukturen. Wiederum absolut positiv zu vermerken ist die 

ausgezeichnete Öffentlichkeitsarbeit des Vorhabens. Es wurden mit Projektbeginn eine 

breite Öffentlichkeit für das junge Vorhaben geschaffen und alle relevanten Medienkanäle 

bedient. Es werden hierfür sowohl klassische Printmedien als auch digitale Formate genutzt. 
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Zusammengenommen startete ThINKA Eichsfeld überdurchschnittlich gut und blickt auf 

eine positive zukünftige Projektgenese, wenn man im Stande ist die guten Angebote aus der 

gelungenen Startphase in eine sichernde Etablierungs- und Konsolidierungsphase zu über-

tragen und auch zukünftig das feine Gespür für die Bedarfe der Südstadtbewohner*innen 

weiterentwickelt. 

Inhalte 

Die inhaltliche Arbeit des Vorhabens muss für die ersten zwölf Projektmonate als sehr gut 

eingeschätzt werden. Die Klient*innen suchen ThINKA auf und werden professionell bera-

ten, gegebenenfalls in weiterführende soziale Projekte oder berufliche Qualifizierungsmaß-

nahmen integriert und auch die Begleitung durch die ThINKA Mitarbeiterinnen zu Ämtern 

oder Behörden erfolgte bereits bei jeder dritten ratsuchenden Person. Die Menschen fassen 

demnach direkt Vertrauen zu ThINKA, was ein großer Arbeitserfolg ist. Da man viele Per-

sonen zu den Netzwerkpartner*innen begleitet, wird keine externe Sprechzeit seitens 

ThINKA außerhalb der Anlaufstelle angeboten. Flankiert wird die Einzelfallarbeit durch 

zahlreiche Veranstaltungen und Mikroprojekte. Die Mitarbeiterinnen verfolgten das Kon-

zept über die Erprobung einer Vielzahl an Beteiligungs- und Mitmachaktivitäten die geeig-

neten Formate zu finden. Dieser Weg ist gangbar und zielführend, so dass neben Veranstal-

tungen zu Themen der Gesundheit und Ernährung gleichwohl Kreativangebote konzipiert 

und angeboten wurden. Als Mikroprojekt sollte die durch ThINKA ins Leben gerufene 

Stadtteilreinigung unbedingt erwähnt werden: Hier konnte ThINKA eine Gruppe von Men-

schen zum Engagement des punktuellen Reinigens des Sozialraumes gewinnen, die sich 

fortan regelmäßig wöchentlich zu dieser Tätigkeit treffen – hier ist ein Automatismus anhand 

des ThINKA Anstoßes entstanden. Weiterhin ist ThINKA Eichsfeld bei Veranstaltungen 

von Kooperationspartner*innen in der Südstadt als auch in Leinefelde vertreten und wirkt 

beispielsweise beim Sommerfest des Jugendzentrums mit, organisierte federführend ein Ad-

ventsfest oder war beim Südstadtfest präsent. Als Fazit kann angeführt werden, dass 

ThINKA bereits viel erreicht hat und sich auf einem sehr guten Weg in Bezug auf die inhalt-

liche Arbeit befindet. Zukünftig gilt es die nachgefragten Angebote auf Dauer zu stellen, 

weitere Bedarfe der Bewohnerschaft zu heben und qualitativ hochwertige Angebote mit der 

seitens der Klient*innen geschätzten Einzelfallarbeit zu kombinieren. 

  



 

90 
 

Struktur 

Strukturell ist das Vorhaben dabei sich nachhaltig in den städtischen Bezügen zu verankern. 

Besonders positiv muss angeführt werden, dass von Projektbeginn an eine quartalsweise ta-

gende Steuerungsgruppe etabliert werden konnte, zu welcher alle ThINKA- und stadtteilre-

levanten Akteure gerne erscheinen und die quartiersbezogenen Thematiken gemeinsam eru-

ieren. Dieser starre Rhythmus der Einladung zu den konstruktiven Sitzungen seitens des 

Vorhabens muss unbedingt auch zukünftig beibehalten werden. Die Anlaufstelle ist barrie-

refrei, wobei im ersten Projektjahr beim Anbieten freier Sprechzeit noch Luft nach oben 

bestand. Wiederum positiv zu nennen ist die Teilnahme ThINKAs an kommunalen und städ-

tischen Gremien und Ausschüssen: Die Projektmitarbeiterinnen machen das Vorhaben unter 

anderen bei den Frühen Hilfen des Landkreises als auch bei zahlreichen Ämtern in Leine-

felde bekannt indem das Leistungsspektrum vor Ort erläutert wurde. Dass es einen Mitar-

beiterinnenwechsel gab, war in der Startphase des Vorhabens nicht optimal. Gerade im so-

zialen Sektor benötigen die Hilfesuchenden personelle Kontinuität, um Vertrauen fassen zu 

können. Ein überaus problematischer Aspekt ist die Kofinanzierung des Vorhabens. Hier 

wurden im Betrachtungszeitraum ausschließlich Drittmittel verwendet. Sowohl die Stadt 

Leinefelde als auch der Landkreis Eichsfeld unterstützen die Anteilsfinanzierung weder in-

direkt noch durch direkten Geldfluss. Dies sollte zukünftig geändert werden, da sowohl die 

Kommune als auch der Landkreis ihre Verantwortungsübernahme für den Sozialraum durch 

eine anteilige monetäre Beteiligung an ThINKA Nachdruck verleihen könnten. Des Weite-

ren werden die finanziellen Lasten kleiner, so diese auf zahlreiche Schultern verteilt werden 

und das Verankern von stadtteilbezogenen Vorhaben sollte sich unbedingt auch in den kom-

munalen Haushalten wiederfinden. Hier muss der Projektträger zukünftig mit Nachdruck 

daran arbeiten die Kofinanzierung auf die Stadt und den Landkreis zu erweitern, andernfalls 

steht die sonst gute strukturelle Verzahnung auf einem wackeligen und maximal beschränkt 

zukunftsfähigem Fundament. Kurzum: Mit optimierter Kofinanzierung steht der strukturel-

len Verankerung nahezu nichts im Weg. 

Öffentlichkeitsarbeit  

Bezüglich der Herstellung einer breiten Öffentlichkeit für das Vorhaben gibt es keine kritik-

würdigen Aspekte – hier arbeitet ThINKA Eichfeld ohne Fehl und Tadel: Es werden im Jahr 

sehr viele Artikel in der lokalen Presse veröffentlicht, eine eigene Projektwebseite wurde 

ebenso schnell online geschaltet, wie eine stets aktuelle Präsenz in sozialen Medien herge-

stellt werden konnte. Überdies werden Printmedien wie Flyer und Plakate sinnvoll verwandt.  
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D Zahlen zur Rolle der zentralen Koordinierungsstelle  
 

Man kann sich nach dem detaillierten Blick auf die einzelnen Vorhaben nun die Frage stel-

len, was die Rolle der zentralen Koordinierungsstelle neben dem Datenerfassen und Aufbe-

reiten für eben solche Berichte wie diesen ausmacht? Das Tätigkeitsspektrum umfasst viel-

fältige Aspekte der fortwährenden Beratung und Betreuung sowie Vernetzung der Projekte 

untereinander. Die Koordinierungsstelle hat bei der Beratung der Einzelprojekte immer die 

Gesamtentwicklung der Projektreihe im Blick und begleitet die Einzelstandorte mit ihren 

unterschiedlichen Ansätzen und differenten Vor-Ort-Gegebenheiten auf dem je spezifischen 

Entwicklungspfad. Neben dem gemeinsamen Erarbeiten von jährlichen Entwicklungszielen 

und dem Rekurs auf eben diese, steht die zentrale Koordination für alle Anfragen zur Ge-

samtprojektreihe den Vorhaben als auch weiteren Akteuren zur Verfügung. Oftmals sind die 

Mitarbeiter aber auch Interessenmittler zwischen den Akteuren vor Ort oder Prozessmode-

ratoren für Weiterentwicklungen an den Standorten. Auch gäbe es ohne die Koordinierungs-

stelle kein einheitliches Design und eine zentrale Website mit Blog, der stets aktuell über die 

Aktivitäten der einzelnen Vorhaben berichtet. Überdies organisiert und moderiert die Koor-

dinierungsstelle zwei jährliche Erfahrungsaustausche aller Vorhaben, die es ohne eine Ko-

ordinationsstruktur ebenso wenig gäbe wie die kleineren, regionalen Vernetzungstreffen der 

ThINKA Projekte. Kurzum: Die zentrale Koordination ist fest etabliert, unverzichtbar und 

ein wesentlicher Garant für den Projekterfolg des ThINKA Gesamtvorhabens an den einzel-

nen Standorten.  

Auf den folgenden drei Seiten soll mit wenig Zahlenmaterial das eben Gesagte nicht ge-

rechtfertigt, sondern eher untersetzt werden: Einerseits wird auf die Kontakt- und Beratungs-

tätigkeit in digitaler Form eingegangen und andererseits werden die vielfältigen Vor-Ort-

Termine der Koordinierungsstelle darstellend erläutert. 
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(Quelle: eigene Daten und eigene Darstellung) 

Die obenstehende Grafik zeigt, dass die ThINKA Koordinierungsstelle vielfältige und inten-

sive Kontakte zu den Vorhaben pflegt. Hier abgebildet sieht man in blauen Balken die akti-

ven Vorhaben und in grau die beendeten. Die angeführte Zahl ist die Gesamtsumme der 

digitalen und telefonischen Kontakte – seit Programmstart hatte die Koordinierungsstelle 

insgesamt 15.754 Kontakte zu den Projekten. Die zentrale Koordination kommt ihrem ver-

netzenden Auftrag nach und verbindet die teilweise örtlich weit entfernten Projekte als mit-

telnde Struktur, Berater und Begleitstruktur. Überdies wurden auch mit dem federführenden 

Ministerium seit Beginn der Programmreihe stets rege und zeitnah die Entwicklungen an 

den einzelnen Standorten beraten – auch dies kann als ein Erfolgsgarant der gesamten Pro-

jektreihe angesehen werden. Weiterhin ist zu bemerken, dass es keinen Zusammenhang zwi-

schen der Vorhabensdauer und der Kontaktintensität gibt: Der Gesprächs- und Kommuni-

kationsfaden zur Koordinierungsstelle wird stets gepflegt. 
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(Quelle: eigene Daten und eigene Darstellung) 

Neben den digitalen Kontakten reist die Koordinierungsstelle zu vielfältigen Vor-Ort-Bera-

tungen in regelmäßigem Turnus zu den einzelnen Vorhaben (blaue Linie). Seit Projektrei-

henstart zeigt der Trend in quantitativer Hinsicht nach oben. Einerseits sind über die Jahre 

Vorhaben hinzugekommen, aber andererseits werden die regelmäßigen Projektbesprechun-

gen seitens der Vorhaben geschätzt und auch eingefordert: Man tauscht sich über die Erfolge 

als auch tagesaktuellen Problematiken der drei Kernarbeitsfelder aus. Oftmals kann die Ko-

ordinierungsstelle in den Beratungen dienliche Hinweise geben, um Herausforderungen lö-

sen zu können. Weiterhin sind die Treffen wichtig, um die Wirkweise von ThINKA detail-

liert zu verstehen, so dass Best Practices durch die Koordinierungsstelle anderen Projekt-

standorten zeitnah zugänglich gemacht werden können. So hat sich die Koordinierungsstelle 

über die Jahre hinweg einen breiten Erfahrungspool hinsichtlich der verschiedensten Strate-

gien von Konfliktlösungen aber auch dem Konservieren von Erfolgsprozessen angeeignet. 

Im Durschnitt besuchte die Koordinierungsstelle jeden Standort im Jahr 2019 fünfmal – noch 

2014 war man im Mittel gut zweimal an jedem Projektstandort. Insgesamt realisierte die 

zentrale Koordination seit Projektreihenstart 379 Beratungstermine bei den Vorhaben. Über-

dies war man bei insgesamt 221 Sitzungen der Steuerungsgruppen zu gegen (grüne Linie). 

Auch hier zeigt der Trend eine quantitative Ausweitung der Termine über die Jahre hinweg, 

da die Sitzungen zu Planungs- und Lenkungszwecken mehr und mehr geschätzt werden und 
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unter den Netzwerkpartner*innen sukzessive mehr Anerkennung finden. Durchschnittlich 

realisierte jedes ThINKA Vorhaben im Jahr 2019 drei Sitzungen der Akteure. Die intensiven 

und wichtigen Beratungen seitens der Koordinierungsstelle mit dem TMASGFF variieren 

nur wenig seit Start der Projektreihe (gelbe Linie): Durchschnittlich berät die Koordinie-

rungsstelle die Projektgenese knapp sechs Mal per Jahr mit dem TMASGFF. Auch hier kann 

man von einem vertrauensvollen und offenen Verhältnis im Sinne der Weiterentwicklung 

und Fortgestaltung der Vorhaben sprechen. Weiterhin realisiert die Koordinierungsstelle 

zahlreiche Veranstaltungsteilnahmen (rote Linie). Diese Tagungsteilnahmen konzentrieren 

sich zumeist auf die Thüringer Ebene und sind eher selten bei bundesweiten Kongressen. 

Die Mitarbeiter der Koordinierungsstelle waren im Jahr 2019 bei 33 Tagungen entweder als 

Gäste aber teilweise auch als aktive Gestalter dabei und konnten die vielfach bekannte 

ThINKA Projektreihe detailliert vorstellen als auch die Wirkweise in den Quartieren den 

Anwesenden plausibilisieren. Auch hier bemerkt man durch den stets steigenden Bekannt-

heitsgrad des Labels „ThINKA“ einen Aufwuchs an Einladungen und Anfragen an die Ko-

ordinierungsstelle als auch an die Einzelvorhaben. 
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E Statt eines Fazits: Zehn ThINKA-Thesen 
 

An dieser Stelle sollen statt eines meist wenig erhellenden Fazits einige Essenzen aus dem 

bisher Geschriebenen thesenartig angeführt werden. Uns ist bewusst, dass Thesen immer 

streitbar sind – aber genau das sollen sie auch sein. 

Die folgenden Postulate sollen gleichwohl eine Debatte einleiten als auch Erkenntnisse der 

gesamten Projektjahre seit 2013 thematisieren. Auf Vollständigkeit stellen wir an dieser 

Stelle keineswegs ab – genauso wenig stellt die Listung eine Hierarchisierung dar. Uns geht 

es einzig und allein um das Verdeutlichen wesentlicher Aspekte der Effizienz von ThINKA 

im Freistaat. 

 

1. Integrationsthese: Alle Arbeiten und Tätigkeiten der ThINKA Vorhaben sind so 

angelegt, dass sie teilhabeorganisierend, inklusiv und/oder integrativ wirken. 

 

2. Nachhaltigkeitsthese: ThINKA als Gesamtvorhaben hat sich thüringenweit an al-

len Standorten fest etabliert oder ist zumindest im Begriff sich in der jeweiligen so-

zialen Infrastruktur fest zu verankern. 

 

3. Kooperationsthese: Gemeinsam mit den Kommunen und Netzwerkakteur*innen 

werden Mikroprojekte und Sozialraumaktivitäten angeschoben, die den Institutionen 

und Bürger*innen und damit gleichwohl dem Sozialraum dienen. Durch die Koope-

rationsbeziehungen sind zahlreiche kleinteilige Verflechtungen entstanden, die viel-

fältige positive Auswirkungen haben.  

 

4. Aktivierungsthese: ThINKA fungiert als „ermöglichende Struktur“ in den Sozial-

räumen als auch in der Einzelfallarbeit: Es werden Kontakte angeschoben, Koopera-

tionen vorbereitet, Stadtteilprojekte erdacht und umgesetzt sowie Menschen ermutigt 

sich zu engagieren als auch Probleme zukünftig (wieder) eigenständig zu lösen. 
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5. Akzeptanzthese: Nicht nur von den Ratsuchenden, sondern auch von den Netz-

werk- und Kooperationspartner*innen werden die ThINKA Projekte akzeptiert und 

anerkannt: Deren Tätigkeitsspektrum als auch die sozialräumliche Expertise werden 

in Anspruch genommen. 

 

6. Organisationsthese: Die Einzelfall-, Netzwerk- und Stadtteilarbeit, welche die 

Vorhaben leisten, sind eine zielführende Mischung und bedingen sich gegenseitig als 

Erfolgsdreiklang ThINKAs. 

 

7. Neutralitätsthese: Gerade die Labelfreiheit, Niedrigschwelligkeit und Neutralität 

sind Eckpfeiler des Vorhabenfortschritts auf allen Arbeitsfeldern. 

 

8. Lenkungsthese: Die an allen Standorten etablierten Steuerungsgruppensitzungen 

sind elementare Bestandteile eines erfolgreichen ThINKA Vorhabens, denn sie fun-

gieren als Austausch- und Entwicklungsgremium. 

 

9. Koordinationsthese: Die zentrale Koordinierungsstelle leistet unbedingt notwen-

dige Vernetzungs-, Dokumentations- und Beratungsarbeit. So werden Prozesse der 

Weiterentwicklung an den einzelnen Standorten als auch bezüglich der Gesamtpro-

jektreihe nachhaltig forciert und gesichert. 

 

10. Effizienzthese: Seit dem Start der Gesamtvorhaben wurden durch die ThINKA Mit-

arbeiter*innen in 61.931 Terminen 15.927 einzelne Klient*innen in ihren Problem-

konstellationen und Engagementanliegen unterstützt.    
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(Quelle: eigene Daten und eigene Darstellung) 

Alle Thesen zusammenfassend kann die oben stehende Grafik begriffen werden, welche 

zeigt, dass sich ThINKA gerade in der Einzelfallarbeit im Betrachtungszeitraum sukzessive 

quantitativ steigern konnte: Kamen im Jahr 2017 2.573 Menschen mit 9.014 Problem- oder 

Engagementanliegen in die Beratungsstellen, waren es 2019 3.137 Personen mit 11.060 Ter-

minen. Auch zeugt dies von einem qualitativen Zugewinn der Vorhaben, denn mangelhafte 

Beratungsarbeit der ThINKA Mitarbeiter*innen würde sich in den Quartieren rasch unter 

der Bewohnerschaft und in den Riegen der Netzwerkpartner*innen verbreiten und die An-

laufstellen würden vermutlich stets weniger aufgesucht und weiterempfohlen werden. Aber 

genau das Gegenteil ist der Fall: An allen Standorten wird ausgezeichnete Integrations-, Ak-

tivierungs- und nachhaltige Vernetzungsarbeit geleistet.  

ThINKA blickt seit Start der Projektreihe vorhabensübergreifend auf 15.927 Personen, 

welch die Anlaufstellen zu 61.931 Terminen aufsuchten - Tendenz steigend. 
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